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In vielen strukturschwachen Gemeinden Österreichs
zeichnet sich ein düsteres Bild ab: Die Dorfkerne,
einst Zentren blühenden Lebens, verlieren zuneh-
mend an Anziehungskraft. Im Streben nach Effi-
zienz wurden zentrumsnahe Geschäftsflächen durch
große Industriebauten an den Gemeinderändern und
in überregionalen Industrievierteln ersetzt. Der dar-
aus resultierende zentrale Geschäftsleerstand, steht
für alle sichtbar, als Mahnmal für eine gescheiterte
Regionalplanung. Dazu kommt die voranschreitende
Zersiedelung durch den Neubau von Einfamilienhäu-
sern auf grünen Wiesen, die das innerörtliche Leer-
standsproblem weiter verschärft. Diese Entwicklun-
gen ziehen einen Rattenschwanz an Folgeproblemen
nach sich: Absiedelung, Tourismusrückgang, Ver-
nachlässigung der historischen Bausubstanz, KFZ-
Zentrierung und Verlust des Gemeinschaftsgefüges.

Diese Diplomarbeit soll die genannten Probleme an-
hand der Gemeinde Aflenz in der Steiermark auf-
greifen und versuchen, Fehlentwicklungen als Basis
für ein Nanotourismus Konzept zu nehmen. Durch
die Etablierung der neun Prinzipien des Nanotouris-

mus: kritisch, partizipativ, bottom-up, ortsbezogen,
lokal, sozial, verantwortungsvoll, erfinderisch und
bildend, wurde ein Gesamtkonzept entwickelt, das
die Aufenthaltsqualität des Ortes für Einwohner*in-
nen und Besucher*innen gleichermaßen fördert.

Im ersten theoretischen Teil dieser Arbeit geht es pri-
mär um die Analyse der aktuellen Leerstandsproble-
matik in Aflenz. Hierfür wurden Einwohner*innen
und Amtsträger*innen befragt und in Kombination
mit der Auswertung statistisch erhobener Daten ein
detailliertes Stimmungsbild in der Gemeinde erstellt.
Zusätzlich wurde der Leerstand entlang der Haupt-
achsen der Gemeinde erhoben und auf verstecktes
raumplanerisches Potenzial analysiert. Somit wurde-
eine Auswahl an Leerständen getroffen, aus denen
anschließend mein Projekt realisiert wurde.

Im zweiten theoretischen Teil habe ich zwei Beispie-
le für außergewöhnliche touristische Regionalent-
wicklung analysiert: die Region Bregenzerwald und
die Gemeinde Bale in Kroatien. Daraus abgeleitet
habe ich das in Italien entwickelte Tourismuskonzept

Kurzfassung

Albergo Diffuso, beziehungsweise Dispersed Hotel
charakterisiert, inklusive eines Abbildes der aktuel-
len Studienlage zu den bisherigen Erfolgsaussichten.
Danach habe ich die örtlichen Rahmenbedingungen
auf die Durchführbarkeit des Konzepts überprüft
und passende Leerstände ausgewählt.

Im praktischen Teil habe ich anfangs einen Master-
plan für die Entwicklung des gesamten Ortes erstellt.
Der Fokus liegt auf der Reaktivierung eines funktio-
nellen Ortskerns, indem ein Raum des aktiven Dorf-
lebens und des kulturellen Austausches geschaffen
wurde. In weiterer Folge wurde ein Dispersed Hotel
in das Gefüge integriert, welches sich auf den touris-
tischen Leerstand erweitern kann. Sämtliche Stand-
orte wurden zunächst auf konzeptueller Ebene ent-
wickelt, danach folgte der detaillierte Entwurf des
Basisgebäudes des Albergo Diffuso. Zuletzt folgte
eine Umsetzungsstrategie für die geplanten Maß-
nahmen.

Diese Arbeit soll den Bewohner*innen der Gemein-
de Aflenz als unverbindliche Einladung dienen, die
aktuelle Situation zu hinterfragen sowie ihren Visio-
nen Raum zu geben.



Agrim picture is emerging inmany structurallyweak
communities in Austria: village centres, once boom-
ing centres of activity, are increasingly losing their
appeal. In the pursuit of efficiency, commercial areas
close to the town centre have been replaced by large
industrial buildings on the outskirts of communities
and in supra-regional industrial districts. The resul-
ting central business vacancies are a visible reminder
of failed regional planning. In addition, there is the
ongoing urban spread caused by the construction of
new single-family homes on greenfield sites, which
further intensifies the vacancy problem in town cen-
tres. These developments lead to a whole range of
secondary problems: depopulation, a decline in tou-
rism, abandonment of historic buildings, car-centred
development and a loss of community spirit.

This diploma thesis is intended to address these
problems using the village of Aflenz in Styria as an
example and in an attempt to take negative develop-
ments as the basis for a nano-tourism concept. By
establishing the nine principles of nanotourism: criti-
cal, participatory, bottom-up, site-specific, local, so-

cial, responsible, inventive and educative, an overall
concept is to be developed that promotes the quality
of living in the place for residents and visitors alike.

The first theoretical part of this work primarily fo-
cused on analysing the current vacancy problem in
Aflenz. To this end, residents and officials were in-
terviewed and, in combination with the analysis of
statistically collected data, a detailed picture of the
mood in the municipality was created. In addition,
the vacancies along the main axes were surveyed and
analysed for hidden spatial planning potential. In this
way, a selection of vacancies was made from which
my project was subsequently realised.

In the second theoretical part, I analysed two exam-
ples of exceptional regional tourism development:
the Bregenzerwald region and the municipality of
Bale in Croatia. Based on this, I analysed the tou-
rism concept Albergo Diffuso, or Dispersed Hotel,
developed in Italy, including an overview of current
studies on the prospects of success to date. I then ex-
amined the feasibility of the local framework condi-

Abstract

tions and selected suitable vacant properties.

In the practical part, I started by developing a master-
plan for the entire site. The focus was on reactivating
a functional village centre by creating a space for ac-
tive village life and cultural exchange. Subsequently,
the dispersed hotel was integrated into the fabric. All
locations were initially developed at a conceptual le-
vel, followed by the detailed elaboration of the base
building of the Dispersed Hotel. Finally, a strategy
for implementing all measures was developed.

This work should serve as an invitation to the resi-
dents of Aflenz to challenge the current situation and
give space to their visions.
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"critical
confronting current realities and presumptions of tourism

participatory
fostering co-creation and exchange between users and providers

bottom-up
processing local information to form higher level systems

site-specific
extremely responsive to contexts, therefore perpetually unique

local
produced with local support and supporting locals

social
collaborative, community oriented and relating to people

responsible
non-intrusively related to the community and environment

inventive
progressive, adding new values and creating fresh potenzials

educative
volunteering knowledge exchange and creating development"1

1 Dekleva und Gregorič, 2014.

Diese Arbeit wurde im Rahmen des Forschungs-
schwerpunkts Nanotourismus des Instituts für Ar-
chitektur und Entwerfen – Gebäudelehre und Ent-
werfen der TU Wien durchgeführt. Der Begriff und
das Konzept des Nanotourismus wurden 2014 durch
ein interdisziplinäres Team unter der Leitung von
Aljoša Dekleva und Tina Gregorič im Rahmen der
BIO50 - 24. Biennale des Designs in Ljubljana de-
finiert.2

Dekleva und Gregorič definieren ihre Wortschöp-
fung wie folgt:

„Nanotourism is a constructed term descri-
bing a creative critique to the current envi-
ronmental, social and economic downsides
of conventional tourism, as a participatory,
locally oriented, bottom-up alternative.“3

Das Präfix Nano- soll die Parallele zum Wort Nano-
technologie ziehen, einer Disziplin, die sich mit der
Organisation von Materie auf atomarer und moleku-
larer Ebene befasst. Nano- in Nanotourismus deutet

2 Vgl. Dekleva und Gregorič, 2014.
3 Dekleva und Gregorič, 2014.
4 Vgl. ebenda
5 Vgl. ebenda

auf einen bottom-up Prozess hin, der mit bloßem
Auge nicht erkennbar ist, jedoch den Tourismus in
neue Bahnen lenken soll.4

Im Kontext dieser Definition untersuchen Teilneh-
mer*innen der seit 2014 jährlich stattfindenden AA
(Architectural Association) Nanotourism Visiting
School soziale und architektonische Fragestellungen
an verschiedenen Orten anhand des Designs von Na-
notourismus-Prototypen. Nanotourismus entwickel-
te sich damit zu einer Plattform, auf der Einzelperso-
nen und Institutionen zusammen an einem kreativen
Prozess arbeiten, der über „Design“ hinausgeht.5

n a n O T O U R I S M U S

Einführung

EinführungNanotourismus

Another form of tourism
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"Wie können wir Tourismus imaginieren, der
nicht zerstört, wovon er lebt?"6

Mit dieser Frage leiten die Kuratorinnen der Ausstel-
lungÜber Tourismus des ArchitekturzentrumsWien
in die ambivalente Thematik des Tourismus ein.

Der Tourismus ist global einer der wichtigsten Wirt-
schaftszweige, trägt zu regionaler Wertschöpfung
und Wohlstand bei, generiert Arbeitsplätze, verhin-
dert Abwanderung und sorgt idealerweise für kultu-
rellen Austausch, Toleranz und Bildung. Dem gegen-
über steht allerdings ein Komplex aus resultierenden
Problemen. So ist der Tourismus einer der Haupttrei-
ber des Klimawandels, führt zu enormen Umwelt-
schäden, hohem Boden- und Ressourcenverbrauch
und zu massiver Überlastung des öffentlichen Rau-
mes. Er führt in seiner konventionellen Form auch
zum Verlust lokaler Eigenheiten und treibt Lebenser-
haltungskosten sowie Immobilienpreise in die Höhe.7

6 Mayer und Ritter, 2024: S. 10
7 Vgl. ebenda, 2024: 6-14
8 Ebenda, 2024: S. 14
9 Vgl. ebenda, 2024: S. 6-14

"Change will happen by design or by disaster."8

Die Problematiken spitzen sich immer weiter zu.
Der Trend geht zu immer häufigeren, kürzeren und
weiteren Reisen, eine Entwicklung, die so nicht zu-
kunftsfähig sein kann. Der Übergang zu einer nach-
haltigen Form des Tourismus stellt eine interdiszi-
plinäre Aufgabe dar, die auch in den Bereichen der
Architektur und Raumplanung angesiedelt ist. In
diesem Kontext sollten Veränderungen positiv als er-
strebenswerte Fortschritte und nicht als Einschrän-
kungen oder Rückschritte verstanden werden. Die
Entwicklung innovativer und kreativer Lösungen ist
hierbei entscheidend. Das übergeordnete Ziel ist die
Realisierung einer qualitativ hochwertigen Umwelt,
die sowohl für Besucher*innen als auch für Einwoh-
ner*innen ansprechend ist und dabei eine Synthese
aus Baukultur, hoher Lebensqualität und einem res-
pektvollen Tourismus fördert.9

Tourismus: eine komplexe Problematik

Jakob Travnik, der am Institut für Architektur und
Entwerfen, Gebäudelehre und Entwerfen zum The-
ma Nanotourismus forscht, erörtert 2020 im Rahmen
des Re-Thinking Tourism for a Planet in Crisis Sym-
posium an der TUWien, mit welchen Krisen sich der
moderne Tourismus auseinandersetzen muss.

Die wohl drängendste Krise ist der Klimawandel,
dessen Folgen weitreichende Auswirkungen auf den
Tourismus haben werden. Aber auch der exzessive
Verbrauch von Ressourcen und die damit einher-
gehende Umweltverschmutzung, die konventionelle
Landwirtschaft inkl. Massentierhaltung und Mono-
kulturen, die Massenvertreibung und Massenmi-
gration und die weitreichende Zerstörung von na-
türlichen Ressourcen. Zusätzlich stellt Travnik den
Tourismus in seiner heutigen Form in den Kontext
menschlich-charakterlicher Krisen, wie die Ignoranz
ihrer Umwelt gegenüber.10

Der Tourismus ist für etwa 8 % des globalen CO2-
Ausstoßes verantwortlich. Diese Auswirkung wird
sich durch die massiven Wachstumsraten noch wei-

10 Vgl. Travnik, 2020
11 Vgl. Mayer, 2024a: S116
12 Vgl. Ritter, 2024a: S. 18-25

ter verschärfen. Gleichzeitig ist der Tourismus einer
der ersten und am stärksten durch den Klimawandel
betroffenen Wirtschaftszweige. Es ist also im Eigen-
interesse des Tourismussektors die eigene Lebens-
und Wirtschaftsgrundlage zu erhalten. Es ist anzu-
nehmen, dass der österreichische Sommertourismus
von den steigenden Temperaturen profitieren wird,
dieser wird allerdings die Ausfälle im profitableren
Wintertourismus kaum wettmachen können.11

75 % der globalen Treibhausgasemissionen entfallen
alleine auf den Transport. Die Wahl des Transport-
mittels wird dabei vor allem durch die Faktoren Kos-
ten, Zeit und Komfort beeinflusst, was in den letzten
Jahrzehnten zu einem immer weiter fortschreitenden
Ausbau des Straßennetzes und des Flugverkehrs
führte. Österreichs Schienenetz hingegen verzeich-
nete seit 1970 einen Rückgang von knapp 14 %.12

Im Bereich des Transports anzusetzen, um den
Tourismus nachhaltiger zu gestalten, wäre also der
größte Hebel. Hierzu gilt es allerdings eingefahrene
Strukturen aufzubrechen. So ist, denkt man an den

Tourismus in der Krise

Tourismus in der KriseNanotourismus
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Vergleich der Kosten für Bahn und Flug, umwelt-
schädliches Reiseverhalten heute ökonomisch loh-
nenswert. Dies ist unter anderem auf eine verfehl-
te Steuerpolitik der EU zurückzuführen, die dazu
führte, dass Fluggesellschaften weder Steuern auf
Treibstoff noch Mehrwertsteuer auf Tickets abfüh-
ren müssen, Bahngesellschaften allerdings keinerlei
steuerliche Erleichterungen bekommen.13

Maßnahmen um dieser Entwicklung entegegenzu-
steuern, könnten eine gerechtere Steuerpolitik, Kos-
tenwahrheit für verursachte Umweltschäden, Verbo-
te, Gebote oder technische Innovationen sein.14

13 Vgl. Ritter, 2024a: S. 34
14 Vgl. ebenda: S. 34 f.
15 Vgl. ebenda: S. 39

Für die Ausstellung Über Tourismus des Architek-
turzentrums Wien wurde eine Auswahl an Best-
Practice Projekten zusammengestellt, die für die Ge-
meinde Aflenz von Relevanz sein könnten:

Die Organisation Alpine Pearls beispielsweise, zu
der sich 19 Gemeinden des Alpenraumes zusam-
mengeschlossen haben, verfolgt einen zukunftswei-
senden Ansatz, Bergurlaub ohne Individualverkehr
zu ermöglichen. Dafür bieten die teilnehmenden Ge-
meinden ein umfassendes Mobilitätsangebot, das so-
wohl An- und Abreise als auch die Ausflüge vor Ort
abdeckt. Die Gemeinden müssen einen Kriterien-
katalog erfüllen, der unter anderem die Anbindung
an den öffentlichen Verkehr, den Transport bis zur
Unterkunft sowie ein weitreichendes Mobilitätsan-
gebot vor Ort gewährleistet. All diese Angebote sind
in einer übergreifenden Mobilitätskarte inkludiert.15

Der Europäische Radfahrverband hat 1997 mit För-
derungen der EU begonnen Euro Velo, ein europäi-
sches Radwegenetzwerk zu entwickeln. Ziel war der
hochwertige Ausbau von Radrouten und die Verein-

heitlichung von Standards und Kennzeichnungen
sowie ein Marketingprogramm. Es zeigte sich, dass
jeneWegnetze sehr gut angenommen werden und die
Reise mit dem Rad im Trend liegt.16

19 transnationale Routen gehen bereits auf die Be-
mühungen dieses Programms zurück. Speziell er-
wähnenswert ist die Route 14, die an Bruck an der
Mur vorbeiführt und somit die Möglichkeit bietet,
Aflenz als Zwischenstopp auf dieser Route zu ver-
markten.17

Ein weiteres für die Gemeinde Aflenz relevantes Pro-
jekt ist die Open School for Village Hosts. Die Platt-
form wurde als Maßnahme gegen Abwanderung aus
kleinen Gemeinden ins Leben gerufen und soll pri-
mär der Vernetzung von Gemeinden untereinander
sowie zu Expert*innen dienen. 2023 fand der erste
Kurs in Form eines zweimonatigen Onlinetrainings
statt, an demGemeinden aus 9 europäischen Ländern
teilnahmen. Ziel ist es unter anderem touristische In-
itiativen wie beispielsweise "Lern- oder Wellnessur-
laube, Workations und Kultur- und Naturerlebnisse

16 Vgl. Ritter, 2024a: S. 43
17 Vgl. Euro Velo, o.D.
18 Vgl. Mayer, 2024b: S. 109
19 Vgl. ebenda: S. 109
20 Vgl. Ritter, 2024b: S. 167

für Städter*innen"18 zu entwickeln. Demnächst wird
ein Handbuch mit Richtlinien und Werkzeugen für
teilnehmende Gemeinden entwickelt.19

Die Schule der Alm des Vereins zur Erhaltung von
Almen und Bergmähdern ist eine Valser Initiative,
die aus der Idee heraus geboren wurde, die unwirt-
schaftlich gewordenen Almen durch das Zuziehen
von Tourist*innen weiter bewirtschaften zu können.
Es wird eine Palette an Kursen angeboten: Sensen-
mähen, Bau von Schrägzäunen, Bewässerungsgrä-
ben oder Trockensteinmauern, Schnapsbrennen,
Kräuter- und Bergwaldkurse sowie Almwiesenpfle-
ge. Ziel ist die Involvierung und Motivation von Au-
ßenstehenden sowie die Wissensvermittlung.20

Best-Practice Projekte

Best-Practice ProjekteNanotourismus
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Abb. 1 Verortung Aflenz (eigene Darstellung vgl. Amt der
Steiermärkischen Landesregierung, o.D.e)

a l l e S a f l e n z

Abb. 2 Verortung Aflenz (eigene Darstellung vgl. Amt der
Steiermärkischen Landesregierung, o.D.e)
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Abb. 3 Satellitenbild A lenz (Amt der Steiermärkischen
Landesregierung, o.D.e)
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Abb. 4 Platz an der Aflenzer Herrengasse (eigene Erstellung,
2023)

Abb. 5 Mariazeller Straße (eigene Erstellung, 2024)

Abb. 6 Aflenzer Herrengasse (eigene Erstellung, 2023)

Alles Aflenz
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Abb. 7 Aflenz von oben (eigene Erstellung, 2024)
Abb. 8 Blick vom Kurpark in den Ort (eigene Erstellung,

2023)

Abb. 9 Ankommen auf der Bürgeralm (eigene Erstellung, 2023)

Alles Aflenz
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Abb. 10 Siedlung auf der Bürgeralm (eigene Erstellung, 2023)
Abb. 11 Postkarte Aflenz (Subin's Postcard Shop, o.D.)

Abb. 12 Panorama Bürgeralm (Outdooractive AG, o.D.)

Alles Aflenz
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Abb. 13 Nolli Plan. Zentrum Aflenz Kurort (eigene Darstellung)
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Die ersten Besiedlungen der Region um Aflenz las-
sen sich bis in die Jungsteinzeit, etwa zwischen 5000
und 1700 v. Chr., zurückdatieren. Menschen bewohn-
ten die Höhlen der Region und errichteten auch zu-
nehmend Dörfer in der Ebene. Mit Ende des 2. Jhd.
v. Chr. gehörte das Gebiet zum Königreich Norikum
und wurde später Teil des römischen Reichs. Daraus
resultierte ein römisch-antiker Fernhandelsweg von
Thörl über Aflenz nach Seeberg. Dieser Handelsweg
begründet die Entwicklung der Region zu einem
Zentrum des Austauschs und der interkulturellen
Begegnung.21

Ein Wandel erfolgte im 6. Jahrhundert, als Slaw*in-
nen den Aflenzer Graben besiedelten. Dieses Ereig-
nis steht für den Beginn einer neuen kulturellen Ära
in der Region, die im 8. Jahrhundert durch die An-
siedlung der Bayer*innen weitergeführt wurde. Die
dadurch entstandene Interkulturalität prägte die Ent-
wicklung von Aflenz nachhaltig.22

Die zunehmende Bedeutung des Ortes in der Region
zeigt die erste urkundliche Erwähnung im Jahr 1025,

21 Vgl. Riegler, 1990: S. 17 f.
22 Vgl. ebenda: S. 20 f.
23 Vgl. ebenda: S. 20 f.
24 Vgl. ebenda: S. 39
25 Vgl. ebenda: S. 70 f.

als der Name in einer Schenkungsurkunde durch
König Konrad II erwähnt wurde, der den Ort wegen
seiner üppigen Apfelbaumgärten schätzte und 100
Hüben Land verschenkte. 23

Im Jahr 1103 wurde das gesamte Aflenztal ein-
schließlich seiner Dienstleute an die Benediktiner-
abtei Stift Lambrecht übertragen. Dies stellt einen
Meilenstein in der religiösen und sozialen Struktu-
rierung der Gemeinschaft dar.24

Im Jahr 1458 wurde das Marktrecht durch Kaiser
Friedrich III an Aflenz verliehen. Dieses Recht er-
laubte es den Bürger*innen, wöchentliche Märkte zu
veranstalten und eigene Richter sowie Räte zu wäh-
len. Diese Entwicklung gewährte den Aflenzer*in-
nen volle persönliche Freiheit und stärkte die Selbst-
verwaltung des Ortes.25

Aflenz: Ein Ort und seine Geschichte

Im 15. und 16. Jahrhundert folgten wichtige archi-
tektonische Entwicklungen, einschließlich des Baus
einer Kirche und einer Propstei, die die kulturelle
und spirituelle Landschaft von Aflenz prägten. Das
17. Jahrhundert brachte eine umfangreiche bürgerli-
che Umbaubewegung hervor, die zur Errichtung von
Rathaus, Bürgerspital sowie Handwerker- und Bür-
gerhäusern führte und die städtische Infrastruktur
damit bedeutend erweiterte.26

Die bürgerliche Revolution von 1848 markierte das
Ende der feudalen Verwaltung in Aflenz und leite-
te eine neue Ära der Selbstverwaltung und des bür-
gerlichen Engagements ein. Jedoch führten im Jahr
1933 die wirtschaftlichen Schwierigkeiten, die durch
den Ersten Weltkrieg entstanden, zu einem tiefgrei-
fenden Wandel in der Eigentumsstruktur der Region.

26 Vgl. Riegler, 1990: S. 30 ff.
27 Vgl. ebenda: S. 48 ff.

Der Stift St. Lambrecht war dadurch gezwungen,
seinen gesamten Besitz in Aflenz zu verkaufen, was
einen tiefgreifenden Wandel in der Eigentumsstruk-
tur der Region darstellte.27

Abb. 14 Propstei Aflenz. Kupferstich von G. M. Vischer, 1681
(Riegler, 1990: S. 40)

Aflenz: Ein Ort und seine GeschichteAlles Aflenz
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Die Aflenzer Tourismusgeschichte

28 Vgl. Riegler, 1990: S. 284
29 Vgl. ebenda: S. 284 f.

Der Aflenzer Tourismus hat eine mehrere Jahrhun-
derte zurückreichende Geschichte. Die verkehrs-
günstige Lage am Weg zur Pilgerstätte Mariazell
brachte Aflenz rege Besucher*innenzahlen, wodurch
sich auch die ersten touristischen Dienstleistungsbe-
triebe ansiedelten.28

Anfang des 19. Jahrhunderts keimte Interesse an der
lokalen Bergwelt auf, vorangetrieben unter anderem
durch Erzherzog Johann, der 1803 die Aflenzer Sta-
ritzen und den Hochschwab bestieg. Dies führte zur
Entstehung verschiedener Alpenvereine, welche für
weiteren Besucher*innenzuwachs in der Gemeinde
sorgten. Durch den Bau der Südbahnstrecke und die
damit verbundene gute Erreichbarkeit aus Wien und
Graz wurde Aflenz zu einer beliebten Sommerfri-
schedestination.29

Ende des 19. Jhd. erweckte Aflenz aufgrund seines
milden Klimas die Aufmerksamkeit der Ärzt*innen-
gemeinschaft, welche nach Behandlungsmethoden
für Lungenerkrankungen suchte. Dr. A. Ritter von
Kutschera-Aichbergen stellte vergleichende Studien

Abb. 15 Werbeplakat Aflenz von Paul Kassecker (Ferienhaus
Hochsteiermark, o.D.)

mit anderen Kurorten, beispielsweise Davos auf und
kam zu dem Schluss, dass Aflenz durch seine klima-
tische Beschaffenheit eine geeignete Destination für
die Heilung Lungenerkrankter sei.30

Im Jahr 1893 wurde Aflenz durch die Errichtung
der Schmalspurbahn zwischen Kapfenberg und
Au-Seewiesen öffentlich an die Südbahnstrecke an-
gebunden, was sich wiederum positiv auf die Gäste-
frequenz auswirkte mit schließlich drei täglich ver-
kehrenden Zügen.31

Waren die Gästezimmer zunächst dürftig und nicht
winterfest ausgestattet, so nahm deren Qualität und
Anzahl um 1900 deutlich zu. 206 Fremdenzimmer
wurden zu der Zeit im Ort angeboten. Der daraus re-
sultierende „Boom“ an Besucher*innenzahlen hatte
bereits damals negative Konsequenzen. So kam es
durch die enorme Anzahl an Bergsteiger*innen zu
einer Zerstörung der Flora und Fauna auf der Alm.32

30 Vgl. Riegler, 1990: S. 285
31 Vgl. ebenda: S. 286 f.
32 Vgl. ebenda: S. 288 f.
33 Vgl. ebenda: S. 290 f.
34 Vgl. ebenda: S. 292-295

Im Jahr 1920 wurde Aflenz durch ein Landesgesetz
zum Kurort erhoben. Dies hatte zur Folge, dass die
Kurtaxe eingehoben werden konnte, wodurch Inves-
titionen in die Infrastruktur leichter möglich waren.33

Ein weiteres Standbein des Aflenzer Tourismus stellt
der Wintersport dar. 1912 wurde der Wintersportclub
Aflenz gegründet, der zum Ziel hatte, Rodel-, Ski-
und Skisprunginfrastruktur auszubauen. So errich-
teten Clubmitglieder 1923 eine Skisprungschanze im
Bürgergraben und 1935 eine Abfahrtsstrecke von der
Bürgeralm ins Tal. Im Rahmen der Staatsmeister-
schaften im Skilauf 1938 fanden die Disziplinen Ab-
fahrt, Langlauf, Sprunglauf und Staffellauf in Aflenz
statt. 1954 eröffnete der anfangs ineffiziente Sessel-
lift auf die Bürgeralm. Als jedoch 1969 Schlepplifte
auf der Bürgeralm installiert wurden, wurde zusätz-
lich der Sessellift aus dem Tal erneuert. Danach folg-
te der Bau eines Dreiersesselliftes auf der Bürger-
alm.34

Die Aflenzer TourismusgeschichteAlles Aflenz
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Diese Arbeit zielt darauf ab, die Leerstandsproble-
matik im Ort zu lindern, indem die entsprechenden
Standorte für ein nanotouristisches Gesamtkonzept
herangezogen werden. Diese Herangehensweise for-
dert zunächst die Erhebung der touristischen Daten
der Gemeinde Aflenz.

In den von der Gemeinde Aflenz erhobenen Nächti-
gungszahlen für die Gesamtgemeinde lässt sich ab-
lesen, dass im Jahr 2022 47.640 Nächtigungen von
5545 Besucher*innen getätigt wurden. Diese Zahlen
sind jedoch in den Kontext der spezifischen Aflenzer
Situation zu setzen. So entfallen auf das Rehabilita-
tionszentrum allein schon 32.912 Nächtigungen. Auf
gewerbliche touristische Betreiber*innen entfallen
6208 auf private Vermieter*innen 8520 Nächtigun-
gen.35

Die Blütezeit des Tourismus in Aflenz war in den
70er- und 80er-Jahren. Im Kalenderjahr 1977 wur-
den 172.463 Übernachtungen verzeichnet. Anfang
der 90er-Jahre begann dann der stetige Abwärts-
trend.36

35 Vgl. Marktgemeinde Aflenz, 2022.
36 Vgl. Statistik Austria, 2024.
37 Vgl. Tourismusverband Hochschwab, 2012.
38 Vgl. Tourismusverband Hochschwab, 2020.
39 Vgl. Marktgemeinde Aflenz, 2022.

Die Zahlen zeigen außerdem, dass die private Ver-
mietung die treibende Kraft hinter den touristischen
Nächtigungen darstellt. Doch wie den Zimmerver-
zeichnissen des Tourismusverband Hochschwab zu
entnehmen ist, schwindet die Anzahl der Privatver-
mieter*innen zunehmend.37,38

Die Bettenanzahl wurde in der Statistik für Ankünf-
te und Nächtigungen in den Jahren 2019-2022 mit
562 beziffert. Diese Statistik gilt jedoch für die ge-
samte Gemeinde, wobei hierbei 200 Betten an einen
Campingplatz außerhalb Aflenz Kurort entfallen und
die Bettenzahl des Rehabilitationszentrums nicht se-
parat geführt wird.39

Touristische Unterkünfte in Aflenz Nächtigungen im Vergleich

Anhand des Vergleichs der Zimmerverzeichnisse
von 2012/13 und 2020/21, die der Tourismusverband
Hochschwab veröffentlicht hat, lässt sich ein genau-
eres Bild der touristischen Bettensituation in Aflenz
Kurort zeichnen. Hier ist ein deutlicher Rückgang
des Angebots zu vernehmen. In der Saison 2012/13
wurden noch 184 Betten angeboten, 8 Jahre später
nur mehr 118, was einem Rückgang von gut 35 %
entspricht. Die Auswirkung der SARS-CoV-2 Pan-
demie ist in den Daten noch nicht berücksichtigt.40,41

40 Vgl. Tourismusverband Hochschwab, 2012
41 Vgl. Tourismusverband Hochschwab, 2020
Abb. 16 Vergleich Nächtigungszahlen Aflenz ohne Rehabilita-

tionszentrum (eigene Darstellung, vgl. Statistik Aust-
ria, 2024)
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Abb. 17 Verortung touristischer Unterkünfte in Aflenz Kurort
(eigene Darstellung, vgl. Tourismusverband Hoch-
schwab, 2012; vgl. Tourismusverband Hochschwab,
2020; vgl. OpenStreetMap, o.D.)
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Eine zentrale Herausforderung im gesamten Bezirk
Bruck-Mürzzuschlag, zu dem Aflenz gehört, stellen
Leerstände in Sockelzonen dar. Die Sockelzone, die
das Erscheinungsbild des öffentlichen Raumes prägt
und maßgeblich zur Interaktion beiträgt, leidet zu-
nehmend unter dem Rückzug von Gewerbe- und
Dienstleistungsbetrieben. Die daraus hervorgehende
Zunahme von Leerständen, vor allem in den Zentren,
resultiert aus einem signifikanten Wandel im Kauf-
verhalten und in den Standortpräferenzen der Betrie-
be hin zu neu errichteten, oftmals peripher gelegenen
Einkaufszentren.45

Das Department für Raumplanung der TU Wien
führte 2015 in den Bezirken Bruck-Mürzzuschlag
und Leoben Studierendenarbeiten durch, in deren
Rahmen unter anderem die Leerstände der Gegend
adressiert wurden. Die Auswirkungen dieser Leer-
stände sind vielschichtig: Nicht nur schädigen sie das
visuelle Bild der Gemeindezentren, sondern sie brin-
gen auch potenziell negative soziale und wirtschaft-
liche Effekte mit sich. Bereits ein einziger Leerstand
kann die Attraktivität eines gesamten Straßenzuges

45 Vgl. Dillinger et al., 2015
46 Vgl. ebenda
47 Vgl. ebenda
48 Vgl. Weber und Höferl, 2009

herabsetzen und somit eine Negativspirale in Gang
setzen, die angrenzende Geschäfte und Dienstleister
betrifft.46 Eine zusätzliche Problematik zu den ge-
werblichen Leerständen in den Erdgeschoßen stellt
im gesamten Bezirk Bruck-Mürzzuschlag der Leer-
stand von Wohngebäuden dar. Stagnierende oder
rückläufige Bevölkerungsentwicklung verschärfen
diese Situation weiter und stellt die Gemeinden vor
die Herausforderung, ungenutzte Bausubstanz effi-
zient zu revitalisieren.47

Gerlind Weber, Professorin am Institut für Raumpla-
nung, Umweltplanung und Bodenordnung der BOKU
Wien, stellt die Leerstandsproblematik im ländlichen
Raum in den Kontext des Phänomens der Schrump-
fung. Der Begriff Schrumpfung meint in der Raum-
planung, dass Gebiete mit einem wirtschaftlichen
Abschwung, einer geringeren Vielfalt an Dienst-
leistungen, unzureichend genutzten Gebäuden und
Infrastrukturen und damit mehr leerstehenden und
ungenutzten Gebäuden konfrontiert sind.48

Von der Schrumpfung zum Leerstand

Weber und Höferl legen jene Problematik in Anleh-
nung an Gunnar Mydral mit ihrer „negativen Ent-
wicklungsspirale“ dar.
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Abb. 18 Die Negative Entwicklungsspirale (Weber und Hö-
ferl, 2009. Eigene Darstellung)
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Der Bevölkerungs- und Arbeitsplatzrückgang über
die letzten 40 Jahre und die damit verbundenen öko-
nomischen Auswirkungen wurden von der österrei-
chischen Raumplanung jahrzehntelang außer Acht
gelassen. Stattdessen lag der Fokus auf Expansion
und Wachstum. Planer setzten sich Wachstumszie-
le und entwickelten neue Wohn- und Infrastruktur-
projekte in unterentwickelten Gebieten. Trotz der
Schrumpfungstendenzen in einigen Regionen wurde
aus Angst vor Verlust des Lebensstandards und ge-
trieben durch regionalpolitische Anreize ein wachs-
tumsorientierter Ansatz verfolgt.

Aufgrund des erwarteten Bevölkerungsrückgangs
in der Hälfte der politischen Bezirke Österreichs bis
2031 und der besonderen Herausforderungen in länd-
lichen, von Bevölkerungsalterung betroffenen Ge-
bieten ist eine Anpassung der Raumplanung gefragt.
Dies erfordert ein Umdenken hin zu Strategien, die
die globalen wirtschaftlichen Herausforderungen,
reduzierte öffentliche Mittel und ökologische und
gesellschaftliche Probleme miteinbeziehen.49

49 Vgl. Weber and Höferl, 2009
50 Vgl. ebenda
51 Vgl. ebenda

Weber und Höferl legen Modifikationen dar, die
der Raumplanung erlauben, auf Schrumpfungspro-
zessen zu reagieren. Relevant für diese Arbeit ist
hierbei der Übergang zur aktiven Steuerung dieser
Schrumpfungsprozesse. Die Raumplanung muss den
enormen Überfluss an Neuwidmungen zurückneh-
men, Um- und Nachnutzungsmöglichkeiten für den
Leerstand aufzeigen und sich um den Rückbau von
Überkapazitäten der sozialen und technischen Infra-
struktur kümmern.50

Eine weitere Problematik besteht darin, dass das
Prinzip des Bestandsschutzes die Raumplanung ak-
tuell an Eingriffen in den leerstehenden Baubestand
hindert. Eine Modifikation dieses Prinzips könnte
dafür sorgen, dass ungenützte Gebäude(-Teile) sinn-
voller in raumplanerische Konzepte integriert wer-
den können.51

Die Gemeinde Aflenz dient als Beispiel für eine von
Schrumpfung betroffene Gemeinde, wie im vorheri-
gen Kapitel anhand der Theorien von Gerlind Weber
beschrieben. Die Statistik für Bevölkerungsentwick-
lung 1869 – 2023 der Statistik Austria verzeichnet ei-
nen Rückgang der Gemeindebevölkerung von 2.700
(1991) auf 2.431 (2023).52 Diese Entwicklung führte
zu einer bisher ungelösten Leerstandsproblematik.

Es ist allerdings anzunehmen, dass nicht die
Schrumpfung alleine zum Leerstand in Aflenz führ-
te. Ein weiterer zu beachtender Aspekt ist das weit-
gehendeWegbrechen des Tourismus. Somit bildet die
heute brachliegende Tourismusinfrastruktur einen
erheblichen Bestandteil des Aflenzer Leerstandes.

Um die spezifische Situation in Aflenz verstehen und
ein Konzept zur Verbesserung vorlegen zu können,
war es zunächst nötig, den lokalen Leerstand zu er-
heben. Hierfür wurde das Untersuchungsgebiet ent-
lang der prominentesten Bereiche der Ortschaft fest-
gelegt: Die Mariazeller Straße und die Herrengasse
als historischen Kern der Gemeinde, die Bürgergra-

52 Statistik Austria, 2023c

ben-Straße als Verbindung des Ortskerns mit dem
Umland und der Bürgeralm.

Die Kategorisierung erfolgte durch Begehung und
visuelle Untersuchung des Gebiets und durch Befra-
gung der ansässigen Bevölkerung. Dadurch konnten
zu einem Großteil der leerstehenden Infrastruktur
relevante Hintergrundinformationen gesammelt
werden. Die gesammelten Daten wurden mit den
Besitzverhältnissen aus dem Grundbuch ergänzt.
Weitergehend wurde eine visuelle Einordnung des
baulichen Zustandes durchgeführt. Zuletzt wurde
die Sammlung leerstehender Infrastruktur mit mög-
lichen Nachnutzungsszenarien versehen.

Aflenzer Leerstand

Aflenzer LeerstandAlles Aflenz
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Komplett leerstehend Teilweise leerstehend

Abb. 19 Aflenzer Leerstand (eigene Darstellung)

68 durchschnittliche Mietwohnungen
für 159

Bewohner*innen

2Wirte

We

rks
tatt

Leb
ens

hilfe
,

be

treu
tes

Wo
hne

n

touristischer Leerstand
Pistoryhaus,

Töpferwerkstatt, Co-Working, Ateli
ers

Ve
ra
ns
tal
tun

gs
sa
al

Pr
op

ste
i

Abb. 20 Nutzungsvorschlag Leerstand. (eigene Darstellung,
Wohnungsgrößen: Vgl. Statistik Austria, 2023d)
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Abb. 21 Aflenzer Gewerbetreibende (eigene Darstellung, vgl.
Marktgemeinde Aflenz, 2020)
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Aflenz Kurort 65Aflenz Kurort 67
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Abb. 24 Aflenz Kurort 67 (eigene Erstellung, 2023)
Abb. 25 Aflenz Kurort 65 (eigene Erstellung, 2023)
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Aflenz Kurort 68Aflenz Kurort 9a
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Abb. 29 Aflenz Kurort 68 (eigene Erstellung, 2023)
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Aflenz Kurort 44Aflenz Kurort 18
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Abb. 32 Aflenz Kurort 18 (eigene Erstellung, 2023)
Abb. 33 Aflenz Kurort 44 (eigene Erstellung, 2023)
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Abb. 37 Aflenz Kurort 28 (eigene Erstellung, 2023)
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Abb. 40 Regionale Ressourcen (eigene Darstellung) 53 Dekleva und Gregorič, 2014

Nachhaltigkeit und die Nutzung lokaler Material-
ströme sollten allgemein geltende Grundsätze der
zeitgenössischen Architektur sein. Dieses Projekt
verlangt aufgrund der Prinzipien des Nanotouris-
mus jedoch eine speziell strenge Haltung. Vor allem
die Prinzipien „local", "site-specific" und "responsi-
ble“53 verlangen nach einer Auseinandersetzung mit
den lokalen Baumaterialien und Materialströmen.
Dies erforderte eine tiefgehende Recherche der geo-
logischen, biologischen, klimatischen und industriel-
len Beschaffenheiten der Region.
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Zuerst wurde die geologische Struktur des Aflenzer
Beckens als Materialquelle untersucht. In der Arbeit
Vall-Projekt P2/2001 von Ebner, Gruber, Rainer,
Reischenbacher und Sachsenhofer der Montanuni
Leoben wurde das Gebiet großflächig untersucht und
kartiert. Die geologische Karte von Reischenbacher
zeigt, dass im Bereich Aflenz Kurort im Miozän vor
allem Tone und Mergel vorkommen. Die Autor*in-
nen weisen außerdem auf die großen Vorkommen
von Ziegeleirohstoffen hin.54

In der Arbeitstagung der Geologischen Bundesan-
stalt 2001 in Neuberg an der Mürz werden die geolo-
gischen Schichten der Thermalbohrung Aflenz I wie
folgt dargestellt:

„0-385 m: (…) Überwiegend Tonmergel, dunkel,
ab 315 m stärker sandig;
385-485 m: (…) Wechsel von mergeligen und san-
digen Lagen“55

54 Vgl. Ebner et al., 2002
55 Gratzer et al., 2001
56 Vgl. ebenda
57 Ebenda
58 Vgl. ebenda

Eine weitere geologische Spezifität des Aflenzer
Beckens ist das Vorkommen von unerschlossenen
Thermalquellen. In der Arbeit Das geothermale
Potenzial am Kalkalpen-Südostrand Erfahrungen
aus den Bohrungen Payerbach TH1 und Aflenz TH1
wurden die Ergebnisse der 1999 erfolgten Bohrung
zur Suche nach Thermalquellen im Aflenzer Becken
präsentiert. Durch die Bohrung wurden 3 Zuflussbe-
reiche erschlossen.56

„410 bis 502 m, geschätzt mit ca. 5 l/s bei einer
Temperatur von 25 - 27°C (…)
1270 bis 1401 m, ca. 1.2 l/s mit einer Temperatur
zwischen 38 und 42°C
1426 bis 1891 m, diffuser Zufluss von ca. 0.3 l/s
mit einer Formationstemperatur bis 45°C“57

Die Autor*innen betonen die hohe Mineralisierung
der Wässer. Durch die Bohrung wurde nur der erste
Schritt zur Suche nach Thermalquellen getätigt, die
Fördermenge ist hierbei klein.58

Geologische Ressourcen

Bodenbeschaffenheit Aflenz:

Lehm, Roterde, Sandstein,

Tonmergel, Sand, Kohle

Mineralische Zuschläge:

Kies, Schotter, Blähton,

Perlite, Hochofenschlacke

Organische Zuschläge:

Stroh, Heu, Sägespäne,

Sägemehl

Abb. 41 Nutzung des Aflenzer Bodens (eigene Darstellung)
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Inwieweit die Thermalquellen für eine praktische
Nutzung herangezogen werden können, bleibt offen.

Zur weiteren Aufbereitung der geologischen Res-
sourcen wurden im Rahmen dieser Arbeit verschie-
dene regionale Abbaugebiete kartiert. Aufgrund der
Nähe zum Projektgebiet sind zwei davon besonders
relevant:

Der Kalk-Steinbruch in Kapfenberg, der von der Fir-
ma Gbr. Trippl Transporte GmbH betrieben wird.
Dieser Steinbruch baut vor allem Sand, Kies, Schot-
ter, Wasserbausteine und Mauersteine ab.59

Der Gips-Steinbruch in Tragöß wird von der Firma
Knauf GmbH betrieben und dient zum Abbau von
Gips und Anhydrit.60

59 Vgl. Gbr. Trippl Transporte GmbH, o.D.
60 Vgl. Amt der Steiermärkischen Landesregierung, 2020

Kalk-Steinbruch Kapfenberg:

Sand, Kies, Schotter, Mauersteine, Was-

serbeusteine

Gips-Steinbruch Tragöß:

Gips, Anhydrit

Abb. 42 Regionaler Bergbau (eigene Darstellung)

Regionale RessourcenAlles Aflenz



56 57

Die wichtigste biologische Ressource für den lokalen
Bausektor stellen die regionalen Holzarten dar. Im
Zuge des Projektes FORSITE des Landes Steiermark
wurde eine Waldtypisierung für das gesamte Bun-
desland erstellt.

Die Steiermärkische Landesregierung beschreibt
im Zusammenhang mit diesem Forschungsprojekt
die Umgestaltung des Waldes anhand zweier Kli-
maszenarien: RCP 4.5 und RCP 8.5. Das Akronym
RCP steht hierbei für „Representative Concentra-
tion Pathways“61 und wurde vom IPCC im Jahr 2013
definiert. Das Szenario RCP 4.5 beschreibt die Ent-
wicklung unter Miteinbeziehung mäßiger Maßnah-
men zur Eindämmung des Klimawandels, sodass das

61 Vgl. Amt der Steiermärkischen Landesregierung, 2022a: S. 46
62 Vgl. ebenda: S. 46

Pariser Klimaschutzabkommen mit dem verbindli-
chen maximalen Temperaturanstieg von 2 °C nicht
erreicht wird. Bis Ende des Jahrhunderts steigt die
mittlere Temperatur demnach um 2 °C, wobei sich
die thermischen Verhältnisse um 400 Höhenmeter
verschieben. RCP 8.5 charakterisiert hingegen jenes
Szenario, in dem durch das Ausbleiben von Gegen-
maßnahmen ein gleichbleibender Verlauf der gegen-
wärtigen Situation eintritt und daraus ein massiver
Anstieg der mittleren Jahrestemperatur von 4 °C bis
Ende des 21. Jhd. resultiert. Hierbei verschieben sich
die thermischen Verhältnisse um 800 Höhenmeter.62

TanneFichte Buche

63% der

Aflenzer Wälder.

71% der

Aflenzer Wälder.

71% der

Aflenzer Wälder.

Biologische Ressourcen

Durch Durchführung einer grafischen Auswertung
des Kartenmaterials wurde im Rahmen dieser Arbeit
die Häufigkeit der lokalen Holzvorkommen in der
Gemeinde Aflenz und deren Entwicklung aufgrund
der Empfehlungen für Klimaresilienz desselben For-
schungsprojektes evaluiert.

Dafür wurden die Szenarien der Entwicklung der
Waldgruppen RCP 4.5 und RCP 8.5 für den Zeit-
raum 2071-2100 mit der Bestandssituation 1989-2018
verglichen. Es zeigt sich, dass der Bestand der Fich-
tenwälder von ca. 71 % im Szenario RCP 4.5 auf ca.
34 % und im Szenario RCP 8.5 auf ca. 6 % zurück-
gehen wird. Ähnlich sieht es für die Tannenwälder
aus. Hier wird der Bestand von ca. 63 % auf ca. 31 %

63 Vgl. Amt der Steiermärkischen Landesregierung, 2022b

(RCP 4.5) oder ca. 5% (RCP 8.5) zurückgehen. Bu-
chenwälder hingegen werden von heute ca. 71 % auf
ca. 89 % (RCP 4.5) oder 92 % (RCP 8.5) anwachsen.
Ebenso zeigt sich bei RCP 4.5 ein Auftreten eines
Hainbuchen- und Eichenbestandes und bei RCP 8.5
zusätzlich ein Auftreten eines Lindenbestandes.63

Die Auswertung der Daten für Aflenz zeigt, dass
vor allem Fichten und Tannen im Zuge des Klima-
wandels gegen resilientere Baumarten ausgetauscht
werden müssen. Aus diesem Grund wird deren Holz
in hohem Maße verfügbar sein.

Kiefer

2% der

Aflenzer Wälder.

1% der

Aflenzer Wälder.

2% der

Aflenzer Wälder.

Ahorn Zirbe

A
bb
.4
3

Abb. 43 Vorkommen von Baumarten in Aflenzer Wäldern.
(eigene Darstellung, vgl. Amt der Steiermärkischen
Landesregierung, 2022b)

Regionale RessourcenAlles Aflenz



58 59

Der vielseitige industrielle Sektor der Region bietet
einige Ressourcen und Abfallstoffe, die potenziell
von Relevanz für dieses Projekt sind.

Ein Beispiel stellen die regionalen Standorte der Vo-
est Alpine dar, welche diverse Stahl-Güter produzie-
ren. Am Standort in Leoben werden beispielsweise
Kettenstähle, Spannbetonstähle und Stähle für Naht-
losrohre hergestellt.64

Auch am Standort der Voest Alpine Böhler Edel-
stahl GmbH & Co KG in Kapfenberg werden diverse
Stahlprodukte für sehr spezifische Einsatzgebiete,
wie beispielsweise die Luftfahrt- und Automobil-
industrie hergestellt.65

Zusätzlich entstehen bei der Produktion Hütten-
nebenstoffe wie Schlackenprodukte und Eisenoxid,
welche als Baustoffe für diese Arbeit interessant sein
können. Eisenoxid könnte so z.B. für die Färbung
von Beton eingesetzt werden.66

64 Vgl. Voestalpine, 2024a
65 Vgl. Voestalpine Böhler Edelstahl, 2024
66 Vgl. Voestalpine, 2024b

Hierbei sei auch der Standort eines kleinen Säge-
werks im benachbarten Thörl zu erwähnen, welches
nach Aussagen eines Einwohners zu einem lokalen
Betrieb gehört.

Industrielle Ressourcen

A
bb
.4
4

A
bb
.4
5

Abb. 44 Nebenprodukte lokaler Stahlproduktion. (eigene
Darstellung, vgl. Voestalpine, 2024b)

Abb. 45 Produkte lokaler Stahlproduktion. (Eigene Darstel-
lung, vgl. Voestalpine, 2024a; Voestalpine Böhler
Edelstahl, 2024)

Abb. 46 Holzsägewerk Thörl (eigene Darstellung)
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Bioklimatische Bewertungen stellen eine wertvolle
Entscheidungshilfe für Prozesse in der Raumpla-
nung dar. Im Zuge des Klimaatlas Steiermark wur-
den zahlreiche bioklimatische Daten im Zeitraum
1971 bis 2000 erhoben.67

Relevantester Faktor für dieses Projekt sind die Aus-
wirkungen des Klimawandels auf die klimatischen
Bedingungen der Region. Es gilt zu überprüfen, ob
die klimatischen Bedingungen in Aflenz für eine
neue Form der Sommerfrische geeignet sein können,
die vom Temperaturanstieg geplagten Stadtbewoh-
ner*innen Abhilfe in Form eines Urlaubs in einer
mildtemperierten Gegend bietet.

Zur Untersuchung der Differenzen zum urbanen Ge-
biet wurde der Vergleich Aflenz-Graz aufgestellt.
Als Messwert wurde die Äquivalenztemperatur he-
rangezogen, beschrieben durch die durchschnittliche
Wärmebelastung im Sommer um 14:00 MEZ. Diese
bezieht Lufttemperatur und Dampfdruck mit ein und
ist damit direkt proportional zu der fühlbaren Wär-
me. Aus jener Äquivalenztemperatur können anhand

67 Vgl. Harlfinger und Pilger, 2010: S. 3
68 Vgl. ebenda: S. 12 f.
69 Vgl. Bundesministerium für Klimaschutz, 2024
70 Vgl. Chimani et al., 2016: S. 5

von Befragungen thermische Empfindungsstufen ab-
geleitet werden.68

2016 wurde im Auftrag von Bund und Bundeslän-
dern ein Konsortium aus Zentralanstalt für Meteo-
rologie und Geodynamik (ZAMG), Wegener Center
für Klima und globalen Wandel (WEGC) und dem
interfakultären Fachbereich Geoinformatik der Uni-
versität Salzburg mit der Erstellung von Klimaszena-
rien beauftragt.69

Hierbei wurden die Klimaszenarien für die Steier-
mark ebenfalls, wie schon im Absatz „Biologische
Ressourcen“ in die Szenarien RCP 4.5 und RCP 8.5
unterteilt. Bis zum Ende des 21. Jhd. wird im Szena-
rio RCP 4.5 eine Erhöhung von 2,3° C und im Szena-
rio RCP 8.5 eine Erhöhung von 4,0° C im Tempera-
turjahresmittel erwartet.70

Klimatische Bedingungen

Aflenz

Äquivalenttemperatur: 25 - 45 °C71

Temperaturempfinden im Sommer:

22,6 Tage - sehr kühl

42,1 Tage - kühl

26,3 Tage - behaglich

1,0 Tage - leichte Wärmebelastung

0,0 Tage - mäßige Wärmebelastung

0,0 Tage - schwere Wärmebelastung72

Szenario RCP 4.5

Sommer: +2,1 °C

Winter: +2,4 °C

+2,3 °C73

Aflenz: 6,2 °C 8,5 °C

Graz: 9,4 °C 11,7 °C74

71 Vgl. Harlfinger und Pilger, 2010: S. 17.
72 Vgl. ebenda: S. 13 f.
73 Vgl. Chimani et al., 2016: S. 5
74 Vgl. Wakonigg, 2010: S. 21.
75 Vgl. Harlfinger und Pilger, 2010: S. 17.
76 Vgl. ebenda: S. 13 ff.
77 Vgl. Chimani et al., 2016: S. 5
78 Vgl. Wakonigg, 2010: S. 21.

Graz

Äquivalenttemperatur: 45 - 50 °C75

Temperaturempfinden im Sommer:

3,8 Tage - sehr kühl

25,7 Tage - kühl

39,8 Tage - behaglich

14,3 Tage - leichte Wärmebelastung

6,8 Tage - mäßige Wärmebelastung

1,6 Tage - schwere Wärmebelastung76

Szenario RCP 8.5

Sommer: +4,0 °C

Winter: +4,5 °C

+4,0 °C77

Aflenz: 6,2 °C 10,2 °C

Graz: 9,4 °C 13,4 °C78

Regionale RessourcenAlles Aflenz



62 63

Um das Stimmungsbild in Aflenz in Bezug auf Tou-
rismus, Gewerbe, Gastronomie, soziales Gefüge,
Kinder, Kultur und Umwelt abzubilden, wurden
qualitative Interviews mit ausgewählten lokalen
Meinungsträger*innen durchgeführt und die Ergeb-
nisse im Folgenden nach Meuser/Nagel ausgewertet.

Die explorativen Interviewfragen wurden auf die
spezifischen Rollen der Akteur*innen zugeschnitten
und es wurde auf größtmögliche Offenheit des Leit-
fadens geachtet. Danach wurden die Interviews tran-
skribiert, nach Themenfeldern typisiert, selektiert
und thematisch miteinander verknüpft.

Interviewt wurden:

Hubert Lenger, amtierender Bürgermeister
RF, ehemalige Vizebürgermeisterin
FH, Initiator einiger kultureller Veranstaltungen
GK, Leiter einer sozialen Initiative
AS, gut vernetzte Einwohnerin

Auswertung Interviews

Abb. 47 Bürgeralm Aflenz (eigene Erstellung, 2023)

-
-
-
-
-

Die Analyse der Interviews offenbart ein komple-
xes Spannungsfeld im Bereich Tourismus in Aflenz.
Mehrere Schlüsselaspekte kristallisieren sich heraus,
die von mehreren Befragten thematisiert wurden,
was auf deren zentrale Bedeutung schließen lässt.
Diese Punkte werden im Folgenden dargestellt und
bilden die Grundlage für die Interpretation.

Einvernehmen herrscht darüber, dass der Touris-
mus für Aflenz ein wesentliches Potenzial darstellt.
Alle Interviewpartner*innen betonen ihre positive
Grundhaltung gegenüber dem Tourismus, insbe-
sondere dem sanften Tourismus, wobei die aktuelle
Ausprägung als "zu sanft" beschrieben wird. Diese
Einschätzung deutet auf eine Bereitschaft hin, Tou-
rismus als Entwicklungschance zu sehen, sofern das
Angebot erweitert und angepasst wird.

Ein weiteres wiederkehrendes Thema ist der Man-
gel an adäquater touristischer Infrastruktur, insbe-
sondere in Bezug auf Beherbergungsmöglichkeiten.
Sowohl Bürgermeister Lenger als auch GK und AS
sprechen von einem eklatanten Mangel an Betten
und qualitativ hochwertigen Zimmern. Dieser Man-

gel wird als zentrales Hindernis für die Entwicklung
des Tourismus in der Region gesehen. Der Prozess,
Investoren für Hotelprojekte zu gewinnen, wird als
"Henne-Ei-Problem" beschrieben, bei dem unklar
ist, was zuerst kommen muss – die Touristen oder
die Infrastruktur. Prinzipiell sei aber zu erwarten,
dass ohne angemessene Übernachtungsmöglichkei-
ten keine Steigerung der Touristenzahlen zu erwar-
ten ist.

Eine ambivalente Haltung offenbart sich bei der
direkten Konfrontation mit den Auswirkungen
des Tourismus. Bürgermeister Lenger äußert den
Wunsch der Bevölkerung, Tourist*innen zwar im
Ort haben zu wollen, jedoch nicht vor der eigenen
Haustüre. Dies spiegelt die Problematik zwischen
dem Wunsch nach wirtschaftlicher Belebung durch
den Tourismus und dem Bedürfnis nach Bewahrung
der eigenen Lebensqualität wider. Die Abwanderung
von jungen Menschen oder deren Nichtpartizipation
am Tourismussektor bewirkt eine demografische
Herausforderung. Bürgermeister Lenger spricht von
einer Negativspirale, in der die Anzahl der Anbieter
von privaten Unterkünften stetig sinkt.

Spannungsfeld Tourismus

Auswertung InterviewsAlles Aflenz
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Im Themenkomplex Gastronomie zeigt sich in den
Interviews Einstimmigkeit bezüglich der Problema-
tik der abnehmenden Anzahl an Gaststätten und der
damit verbundenen eingeschränkten Auswahlmög-
lichkeiten. Die interviewten Personen beschreiben
eine Verringerung der Gastronomiebetriebe, insbe-
sondere in Aflenz mit dem Gasthof Karlon als einzig
verbliebener Option für Gäste, die außer Haus essen
möchten.

Die Aussagen verdeutlichen die zentrale Rolle, die
die Gastronomie für die lokale Gemeinschaft spielt,
und hebt den Bedarf an einer Erweiterung des An-
gebots hervor. Als Positivbeispiel wird hier Stefan
Pierer erwähnt, ein an der Region interessierter In-
vestor, der flexible Mietkonditionen für sein gut
ausgestattetes Restaurant anbietet und damit einen

Schritt in Richtung Belebung der lokalen Gastrono-
mieszene macht. Dennoch findet sich für seinen den
Gasthof Schwarzer Adler nach diversen Aussagen
kein*e Pächter*in.

Alle Interviewpartner*innen bezeugen die hohe Be-
deutung der Gastronomie für die lokale Gemein-
schaft, sowohl als sozialer Treffpunkt als auch als
Wirtschaftsfaktor.

Spannungsfeld Gastronomie

Abb. 48 Nachtklub Sublime (eigene Erstellung, 2023)

Die lokale Gewerbestruktur wird von den Ge-
sprächspartner*innen als lebhaft wahrgenommen.
Es herrscht , wie von FH erwähnt, sowohl Zufrie-
denheit mit dem vorhandenen Angebot als auch, wie
von AS erwähnt, Bedauern über den fortschreiten-
den Rückgang des Gewerbes. Ein sich durch mehrere
Interviews ziehender Aspekt ist die Wertschätzung
für Regionalität und die Unterstützung lokaler Ge-
schäfte (AS und RF).

Ein weiterer zentraler Punkt ist die Sorge um die
Leerstände in Geschäftsräumen, wie z.B. von AS er-
wähnt. Es wurde der Wunsch zur Belebung dieser
Leerstände geäußert, doch man ist sich der Heraus-
forderungen bewusst, vor denen das lokale Gewerbe
steht.

Die Gemeinschaft ist offen für Innovation und bereit,
lokale Unternehmen zu unterstützen. Dies könnte
durchaus als Ermutigung für potenzielle Geschäfts-
leute dienen, in der Region Investitionen zu tätigen.

Die Bedeutung lokaler Geschäfte für die örtliche
Lebensqualität und Gemeinschaftsbildung wird
durchwegs hervorgehoben.

Spannungsfeld Gewerbe

Abb. 49 Aflenzer Herrengasse, um 1925 (Jaul, o. D.)
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66 67

In den Interviews wurde das Leben im ländlichen
Raum mit Kindern als besonders wertvoll beschrie-
ben. AS verdeutlichte die Unbezahlbarkeit und die
Qualität des Lebens außerhalb städtischer Zentren,
insbesonders in Bezug auf Familien mit kleinen Kin-
dern. Das entstehende Netzwerk, das durch alltäg-
liche Einrichtungen wie Kindergärten entsteht, ist
nicht nur für die Kinder, sondern auch für die Eltern
von großer Bedeutung.

Die Bedeutung der Selbstständigkeit von Kindern,
die in Aflenz aufwachsen, zeigt sich durch die Frei-
heit, einfach hinausgehen und die Umgebung erkun-
den zu können, was sich wiederum positiv auf die
Entwicklung der Kinder auswirkt. RF ergänzt dies
durch die Erwähnung konkreter Maßnahmen zur
Kinderbetreuung, die sie als Vizebürgermeisterin

umgesetzt hat, und hebt damit die Rolle kommunaler
Initiativen in der Unterstützung des Familienlebens
im ländlichen Raum hervor.

Einige Schilderungen zeigen die Notwendigkleit
weiterer Investitionen, in entsprechende Infrastruk-
turprojekte für Kinder und Familien.

Spannungsfeld Kinder

Abb. 50 Aflenzer Freibad, um 1935 (Jaul, o. D.)

Die geführten Interviews zeigen ein vielseitiges Bild
des sozialen Zusammenlebens in der Gemeinde Af-
lenz, das durch Vereinsleben und gemeinschaftliche
Aktivitäten geprägt ist. Eine breite Palette an Ver-
anstaltungen und Institutionen wird angeboten, von
Stammtischen und Konzerten bis hin zu spezialisier-
ten Angeboten wie Wintersportclubs, Musikverei-
nen, Kinderturnen und der Freiwilligen Feuerwehr.
Diese Vielfalt an Möglichkeiten fördert ein Gemein-
schaftsgefühl innerhalb der Gemeinde, das insbeson-
dere an Wochenenden spürbar wird, während unter
der Woche die Gelegenheiten für gemeinschaftliches
Miteinander seltener sind.

Durch die Fußläufigkeit des Ortes ist es leichter mög-
lich Orte des sozialen Austauschs zu erreichen, was
spontane Begegnungen und das Alltagsgespräch för-
dert. RF hebt diese Qualität besonders hervor, eben-
so wie die speziellen Treffpunktedes Ortes, z.B. ein
neu eröffnetes Kaffeehaus, das als zentraler Ort für
Treffen gut angenommen wird.

Diesen positiven Aspekten werden aber auch He-
rausforderungen und Wünsche nach Veränderung
gegenübergestellt.

Die Pläne der Lebenshilfe für eine Fahrradwerkstät-
te in Aflenz beispielsweise deuten auf Bestrebungen
hin, das soziale Angebot weiter zu diversifizieren
und inklusiver zu gestalten. Gleichzeitig wird jedoch
Sorge um die Größe und Qualität der bestehenden
Infrastruktur für solche Initiativen geäußert.

Kritische Punkte, die in den Interviews durchklin-
gen, sind die Abnahme des Zusammenhalts der
Gemeinschaft im Vergleich zu früher und das ver-
mehrte Auflösen von Vereinen. Dies führt zu einem
Spannungsfeld zwischen dem an sich reichen Ver-
einsleben und den Herausforderungen, dieses auf-
rechtzuerhalten.

Spannungsfeld soziales Gefüge
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Das kulturelle Angebot und Engagement in der Ge-
meinde wird als sporadisch beschrieben. Trotz der
offensichtlichen Bemühungen einzelner Akteure wie
FH, RF und Bürgermeister Lenger, kulturelle Ver-
anstaltungen zu organisieren und zu unterstützen,
wird lediglich ein Muster von vereinzelten Events
erkennbar, die über das Jahr verteilt stattfinden. Die-
se reichen von Veranstaltungen wie die Paul-Kasse-
cker-Ausstellung und klassischen Konzerten in der
Propstei bis hin zu traditionellen Festen wie Kirta-
gen und kleineren, lokalen Initiativen zur Förderung
von Kultur und Gemeinschaft, darunter Lesungen
und Kräuterbüschelbinden.

Ein wesentliches Element, das in den Beschreibun-
gen immer wieder auftaucht, ist die Tatsache, dass
diese Veranstaltungen zwar allgemein geschätzt

werden, aber nicht in einer Frequenz oder Vielfalt
auftreten, die das kulturelle Angebot als durch-
gängig attraktiv erscheinen lassen. Bürgermeister
Lenger weist auf die besondere Veranstaltung „die
Wasserwelt“ hin, welche beachtliche Besucherzah-
len erreichte. Dies verdeutlicht, dass Potenzial für
größere kulturelle Ereignisse vorhanden ist, dieses
aber nicht ausreichend gefördert wird.

Spannungsfeld Kultur

Abb. 51 Erntedank um 1938 (Jaul, o. D.)

Die Gespräche mit Bewohner*innen des Ortes zei-
gen ein deutliches Bewusstsein für die einzigartigen
geologischen und klimatischen Bedingungen der
Region, wie die hohen Niederschlagsmengen und
das Karst-System, das besondere Quellen Richtung
Norden speist (FH). Gleichzeitig wird die Herausfor-
derung der wirtschaftlichen Nutzbarmachung dieser
natürlichen Ressourcen, wie im Falle der Thermal-
quellen in Aflenz thematisiert. Deren Erschließung
ist, wie Bürgermeister Lenger angibt, durch die Fak-
toren Finanzierung und Temperaturbedingungen bis
dato nicht möglich gewesen. Zusätzlich wurde die
Schwierigkeit erwähnt, natürliche Vorteile wie die
heilklimatische Luft zu vermarkten, da diese, ob-
wohl sie von hoher Qualität ist, nur schwer fassbar
und verkäuflich ist (Bgm. Lenger).

Spannungsfeld Umwelt

Abb. 52 Aflenzer Situationen (eigene Erstellung, 2023)
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Abb. 53 Regionen Aflenz, Bale und Bregenzerwald
(eigene Darstellung, vgl. Adobe Stock, o.D.)

ReGIOnenVeRGleICH

Eine zentrale Intention dieser Arbeit ist potenzielle
Szenarien für die Entwicklung von Aflenz aufzu-
zeigen. Um das Planungsgebiet vorausschauend ent-
wickeln zu können, wurden Vergleiche zu anderen
Regionen mit angestrebten touristischen Konzepten
gezogen.

Die erste Musterregion, die als Referenz ausge-
wählt wurde, ist die Stadt Bale in Kroatien. Diese
ist für diese Arbeit von speziellem Interesse, da hier
2015/16 ein Studierendenprojekt des Instituts für
Architektur und Entwerfen – Gebäudelehre und Ent-
werfen der TU Wien unter der Betreuung von Tina
Gregorič und Johannes Paar stattfand, welches die
Entwicklung eines Dispersed Hotel in der Stadt zum
Ziel hatte. Dies geschah im Zuge einer Initiative des
Unternehmens Mon Perin, der Gemeinde Bale und
einiger Studierender. Im Rahmen dessen entstand
auch die Initiative CastrumLAB, eine Vereinigung
der Architekturfakultäten der IUAV Venedig, der
Univerza v Ljubljani, der University of Zagreb und
der TUWien, mit demselben Bestreben der Entwick-
lung eines Dispersed Hotels in Bale.79

79 Vgl. Gregorič und Paar, 2018: S. 12

Die Anstrengungen, die in die genannten Projekte
geflossen sind, haben zur Folge, dass eine Vielzahl
an Literatur über die Gegend und die potenziellen
touristischen Entwicklungen verfügbar ist und da-
mit eine große Bandbreite an verwirklichbaren Ideen
vorliegt, die auch für Aflenz von besonderem Inter-
esse sein könnten.

Als zweite Referenzregion wurde der Bregenzer-
wald ausgewählt, welcher sich geografisch und topo-
grafisch näher am Aflenzer Planungsgebiet befindet
und damit auch klimatisch einen guten Vergleichs-
wert bietet. Diese Region ist für ihr kulturelles und
touristisches Potenzial und ihre allgemein hohe Le-
bensqualität bekannt. Speziell auch im architektoni-
schen Kontext hat die Region viel zu bieten mit ihrer
durchgängig hohen Qualität der Baukunst. Man den-
ke außerdem an das Projekt BUS:STOP Krumbach
oder den Werkraum Bregenzerwald.

Vergleich der Tourismus-Strategien der Regionen Bale und Bregenzerwald

Einführung

EinführungRegionenvergleich
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Die geografische Lage des Bregenzerwaldes zwi-
schen der Ebene Oberschwabens und den Alpen
bietet ein einzigartiges Zusammenspiel aus flachen
Gebieten im Nordwesten sowie steilen und schroffen
Bereichen im Südosten. Die Region wird durch die
Bregenzer Ache durchzogen und unterliegt vielen
kulturellen Einflüsse aus West und Osteuropa. Diese
vielfältige Landschaftsformation mit einem Zusam-
menspiel von wilder und gezähmter Natur und einer
reichen Handwerkskultur zeichnet den Bregenzer-
wald aus. Die Besiedlungsgeschichte des Bregenzer-
waldes reicht zurück bis ins 12. Jahrhundert. Vom
Nordwesten aus wird die Besiedelung durch das
Kloster Mehrerau vorangetrieben, vom Süden aus
siedelten die Walser. Dies führte zu einer facetten-
reichen Entwicklung des sozialen Zusammenlebens
und der Kultur.80

80 Vgl. Aicher, 2015: S. 10 f.
81 Vgl. ebenda: S. 10 f.

Die Region besticht durch die harmonische Verbin-
dung von Natur und Kultur, Tradition und Innova-
tion. So war sie auch Heimat bedeutender architekto-
nischer Entwicklungen wie der Gründung der Auer
Zunft im Jahr 1657, die den barocken Sakralbau im
alemannischen Raum prägte. Trotz des Niedergangs
des barocken Kirchenbaus und der Zunft blieb das
architektonische Erbe erhalten und führte zu einer
Blütezeit des bäuerlichen Handwerks und einer Wei-
terentwicklung der Bregenzerwälder Hausarchi-
tektur. Mit diesen Faktoren hat die Bregenzerwäl-
der Architektur Weltrang erlangt, unterstützt durch
Initiativen wie den Werkraum Bregenzerwald und
basierend auf der Kultivierung lokaler Ressourcen
und einem sowohl weltoffenen als auch traditions-
bewussten Zugang.81

Musterregion Bregenzerwald
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Abb. 54 Einige Initiativen der Regionalplanungsgemeinschaft
Bregenzerwald (eigene Darstellung, vgl. Regionalpla-
nungsgemeinschaft Bregenzerwald, o.D.a

Die Gemeinde Bale (auf Italienisch Valle) befindet
sich im südwestlichen Teil der Halbinsel Istrien, ein-
gebettet zwischen den Städten Rovinj und Vodnjan
und erstreckt sich über eine Fläche von 81,65 km²
mit einer Bevölkerung von 1.200 Einwohnern. Die
Region ist geprägt durch reichhaltige natürliche Res-
sourcen, eine nahezu unberührte Natur und ein viel-
fältiges kulturelles sowie architektonisches Angebot.
Zum Zeitpunkt der Erstellung der zitierten Arbeit ist
Bale eine touristisch unerschlossene Zone, die vom
Overtourism Istriens verschont geblieben ist.82

Das Stadtbild der kleinen mittelalterlichen Enklave
Bale ist gezeichnet durch einen historischen Kern,
der von engen Kopfsteinpflastergassen und alten
Stadthäusern durchzogen ist und vom Glockenturm
der barocken Kirche St. Julian und dem Bembo-
Schloss dominiert wird. Bemerkenswerte Bauten
sind das Rathaus mit einer Loggia aus dem 14. Jahr-
hundert und eine Reihe sakraler Gebäude, darunter
eine präromanische Kirche. Die Stadt rühmt sich zu-
dem mit ihren authentischen Tavernen, die regionale
Spezialitäten servieren.83

82 Vgl. 3LHD, Cavarpayer und Mutić, 2007: S. 55
83 Vgl. ebenda: S. 55
84 Vgl. ebenda: S. 55

Der Küstenabschnitt in der Nähe der Gemeinde
Bale gilt als einer der unberührtesten Abschnitte der
Küste Istriens mit 9 km unberührter Natur. Es gibt
archäologische Ausgrabungsstätten mit wertvollen
Funden wie z.B. Reste einer alten Straße, Segmente
römischer Villen und Ölpressen sowie gut erhaltene
Küstenbefestigungen aus der österreichisch-ungari-
schen Ära. Die Umgebung ist geprägt durch Wälder,
Olivenhaine, Weinberge, Obstgärten, Weiden und
Stancijas, wobei es sich um traditionelle istrische
Landgüter handelt. Zusätzlich ist Bale reich an Be-
sonderheiten der Natur, darunter 390 verschiedene
Schmetterlingsarten, die Buža-Olive als wertvollstes
landwirtschaftliches Produkt und eine paläontolo-
gische Schatzkammer, in der 1992 Dinosaurierkno-
chen entdeckt wurden.84

Musterregion Bale

Musterregion Bregenzerwald/BaleRegionenvergleich
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Die Leitsätze der Regionalplanungsgemeinschaft
Bregenzerwald bestehen für den Tourismus aus
drei Hauptsäulen: natürlichen Ressourcen (Natur,
Kulturlandschaft, Schneesicherheit), Kompeten-
zen der Menschen (Kreativität, Innovationskraft,
Gestaltungskompetenz, Kooperationsbereitschaft)
und Werte der Gemeinschaft (Nachhaltigkeit, Gast-
freundschaft, Engagement, Qualitätsbewusstsein).
Diese Elemente sollen zur wirtschaftlichen Entwick-
lung beitragen, den Lebensstandard der Bevölkerung
verbessern, die Kulturlandschaft schützen und nut-
zen und somit einen nachhaltigen Tourismus för-
dern, der eng mit der Erhaltung der lokalen Kultur
und Umwelt verbunden ist.85

Das im Jahr 2022 von der Regionalplanungsge-
meinschaft ausgearbeitete regionale Gesamtent-
wicklungskonzept Bregenzerwald, welches für die
Partnergemeinden zur Koordination der Zukunfts-
entscheidungen dient, legt Richtlinien für die touris-
tische Entwicklung fest. So wurde definiert, dass sich
der Tourismus hin zu authentischen Erfahrungen an
„echten“ Orten entwickeln soll und dass dies nur in

85 Vgl. Regionalplanungsgemeinschaft Bregenzerwald, o.D.b
86 Vgl. Regionalplanungsgemeinschaft Bregenzerwald

und Future Design Akademie, 2022: S. 5-13
87 Vgl. Bregenzerwald Tourismus GmbH, o.D.a

Verbindung mit intakten Natur- und Kulturräumen
funktionieren kann. Es wurde ebenfalls festgelegt,
dass der Tourismus weiterhin sanft bleiben und or-
ganisch wachsen soll und dass die Wertschöpfung
möglichst regional ausfallen soll.86

Die Region Bregenzerwald bietet eine Vielzahl an
touristischen Unterkünften. Diese sind über eine ge-
meindeübergreifende Plattform buchbar.87

Bei Begutachtung des Angebots ist erkennbar, dass
die überwiegende Anzahl der touristischen Unter-
künfte sehr konventionell gehalten ist. So wurde
beispielsweise der Großteil des 4-Sterne-Segments
durch den Neubau großer Bettenburgen verwirklicht.
Inwieweit die Region ihren eigenen Standards ge-
recht wird, ist fraglich. Wie echt ist ein 4-Sterne-Ho-
telkomplex, der auf die Nachahmung von alten Bau-
ernhausstilen setzt? Wie sanft ist der immer weiter
ausufernde Ausbau der Skigebiete? Wie nachhaltig
ist der Neubau von Hotels auf bisher unerschlosse-
nem Grünland?

Tourismus-Strategie Bregenzerwald

Tourismus-Strategien

In der Stadt Bale versuchte die Firma Mon Perin Ltd.
einen eher unkonventionellen Ansatz für touristische
Vermietungen zu verfolgen. Plinio Cuccurin, ein Ge-
schäftsmann aus der Region, entwickelte ein Unter-
nehmen mit besonderen Strukturen, welches zum
Großteil den Bewohner*innen Bales gehören soll.
So hat jede*r Bewohner*in das Recht, sich in diese
Firma einzukaufen. 402 der 1047 Einwohner*innen
nahmen dieses Angebot an. Die Organisationsstruk-
tur von Mon Perin sieht vor, dass Einwohner*innen
und Gemeinde immer 51 % der Stimmen bei Ver-
sammlungen besitzen und somit die Interessen der
lokal ansässigen Bevölkerung immer gewahrt blei-
ben. Mit über 4 Millionen € Kapital übernahm das
Unternehmen einen ansässigen Campinglatz, reno-
vierte diesen und verzeichnete schnell Anstiege der
Nächtigungszahlen und der Gewinne.88

Daraufhin stieg auch das Gemeindebudget stark
an. 2006 brachte die Firma Mon Perin der Gemein-
de 324.166 € an Einnahmen ein. So konnten nötige
Investitionen in die Gemeindeinfrastruktur getätigt
werden. 2013 startete ein Firmenprojekt vonMon Pe-

88 Vgl. Đurkin Badurina, 2019: S. 422-423
89 Vgl. ebenda: S. 426
90 Vgl. ebenda: S. 425

rin zur Förderung des Wohnungsbaus, welches jun-
gen Familien die Möglichkeit bot, Grundstücke der
Gemeinde für den Bau von Einfamilienhäusern zu
einem um 99 % reduzierten Preis zu pachten. Dies
sollte sie dazu ermutigen, nach Bale zu ziehen und
dort das ganze Jahr über zu leben. Zusätzliche Vor-
teile umfassten Leistungen für jedes neugeborene
Kind, das erste Kindergartenjahr kostenlos und Vor-
teile für Familien mit mehreren Kindern.89

Im Zuge der Evolution von Mon Perin wurde auch
das Konzept für die Entwicklung eines Dispersed
Hotels in Bale erstellt. Im Zuge dieses Projektes wur-
de ein Villenkomplex in der Stadt errichtet und eine
Wohnung in einem alten Stadthaus renoviert und in
das Konzept eingegliedert. Zusätzlich lassen sich
über das Buchungsportal von Mon Perin Partner-
unterkünfte buchen, die allerdings nicht dem Unter-
nehmen unterliegen.90

Bei der Durchsicht des Angebots auf der Buchungs-
plattform der Firma Mon Perin wird allerdings klar,
dass das Dispersed Hotel-Konzept hier eher aus

Tourismus-Strategie Bale

Tourismus-StrategienRegionenvergleich
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Marketinggründen propagiert wird. So sind alle
Partnerunterkünfte auch über andere Plattformen
buchbar und es scheint auch keine übergeordnete Or-
ganisationsstruktur zu geben. Der organisatorische
Ansatz, auch andere Unterkünfte in das Dispersed
Hotel miteinzubeziehen, ist zwar logisch, er unter-
scheidet sich meiner Meinung nach allerdings zu
wenig von einer überregionalen Buchungsplattform,
wie sie beispielsweise im Bregenzerwald angeboten
wird. Dies als Dispersed Hotel zu vermarkten, er-
scheint wenig ausgereift.

Hierbei ist auch anzumerken, dass die Betreiber-
firma kein Augenmerk auf Nachhaltigkeit zu legen
scheint. Anstatt für das Projekt ihres Dispersed Ho-
tels die zahlreichen Ruinen und leerstehenden Ge-
bäude zu nutzen, wurden Luxusvillen an den Stadt-
rand gebaut.

Die Gemeinde Aflenz kann sich an der Region Bre-
genzerwald orientieren, wenn es darum geht, durch
Innovation, Kreativität und Kulturvermittlung den
Tourismus einer ganzen Region positiv zu prägen.
Es sollten vermehrt kulturelle Initiativen ergriffen
werden, nach dem Vorbild des Werkraums oder der
Käsestraße (wie im Kapitel „Kulinarik-Strategie
Bregenzerwald“ beschrieben). Außerdem sollte der
Stolz auf das lokale Handwerk, auf die lokalen Res-
sourcen und auf die intakte Natur weiter gefördert
werden.

Aus der Tourismus-Strategie von Bale lassen sich für
Aflenz wichtige Lehren ziehen, um aktuellen Her-
ausforderungen wie Abwanderung und Leerstand
entgegenzuwirken. Die Einführung eines Dispersed
Hotels in Aflenz Kurort könnte eine vielverspre-
chende Lösung darstellen, die neben der vorhande-
nen, teils veralteten Tourismusinfrastruktur existiert
und diese ergänzt. Durch die Teilnahmemöglichkeit
für Anbieter*innen touristischer Unterkünfte unter
Einhaltung eines Kriterienkatalogs wird eine revi-
talisierte und vielfältige touristische Infrastruktur

Lehren für Aflenz

geschaffen. Zentral organisierte Verwaltung, Akqui-
sition und Serviceleistungen würden Effizienz stei-
gern. Diese Strategie nutzt effektiv bestehende Res-
sourcen und fördert eine nachhaltige Entwicklung
des Tourismussektors in der Region.

Ebenso könnte das Firmenkonstrukt um Mon Perin
ein spannendes Modell für die Gegend sein. Die Ge-
sellschaftsstruktur müsste allerdings dahingehend
erweitert werden, dass auch externe Immobilien in
das Gesamtkonzept miteinbezogen werden können.
Dies wäre z.B. möglich, indem die Gesellschaft jene
Immobilien mietet, sie entsprechend dem Kriterien-
katalog renoviert und so in das Konzept eingliedert.
Dies geht allerdings mit einem Verlust an Kontrolle
der Besitzer*innen über ihre Immobilie einher, was
im Falle einer Vermietung von Gebäudeteilen des ei-

genen Wohnhauses eher nicht gewünscht sein wird.
Eine andere Möglichkeit wäre, dass Eigentümer*in-
nen die touristische Vermietung ihrer Immobilie
selbst betreiben und gegen Zahlung einer Provision
die Serviceleistungen des Dispersed Hotels in An-
spruch nehmen können. Hierbei muss allerdings dar-
auf geachtet werden, dass das Konzept des Dispersed
Hotels nicht umgangen wird, wie es bei Mon Perin
der Fall ist. Gerade hierbei ist es wichtig, dass die ex-
ternen Zimmer denselben Ausstattungsstandard ent-
sprechen und dass eine Corporate Identity erkennbar
ist. Dies könnte durch die Vergabe von Krediten zur
Renovierung der Zimmer gemäß dem Kriterienkata-
log seitens der Gesellschaft passieren. Die Rückzah-
lung erfolgt dann als Teil der Provision, deren Höhe
sich nach den Einnahmen durch die touristische Ver-
mietung richtet.

Basis-Hotel

Pension

Pension

PensionFerienwohnung

Ferienwohnung

Ferienwohnung

Ferienhaus

Ferienhaus

Hütte

Hütte

DispersedHotel

Abb. 55 Möglicher Aufbau eines Albergo Diffuso unter Ein
bezug der lokalen Tourismusinfrastruktur (eigene
Darstellung)

Tourismus-StrategienRegionenvergleich
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Der Bregenzerwald hat sich von einer Region, in der
einst von einfachen Gerichten gelebt wurde, nach
eigenen Aussagen zu einer Feinschmeckerregion mit
vielfältigen Spezialitäten und gehobener Gastrono-
mie entwickelt. Dieser Wandel hat seinen Ursprung
in der Tradition der Berg- und Alpkäseherstellung.
Die Dreistufenwirtschaft, eine traditionelle Form der
Viehhaltung, die im Bregenzerwald praktiziert wird
und von der UNESCO als immaterielles Kulturerbe
anerkannt ist, spielt dabei eine zentrale Rolle.91

Die kulinarische Strategie der Region baut auf Quali-
tät und Regionalität auf und wurde durch Initiativen
wie den EU-Ursprungsschutz für Alp- und Bergkä-
se, die Gründung der „Käsestraße Bregenzerwald“,
die Etablierung der Genuss Region Bregenzerwald
und verschiedene Qualitäts- und Marketinginitiati-
ven unterstützt.92

Die Käsestraße, ein Netzwerk von rund 180 Bauern,
Sennern, Wirten, Handwerkern und Handelsbetrie-
ben, ist auch ein wichtiges Element in der Bregenzer-
wälder Kulinarikstrategie, das sich der Bewahrung

91 Vgl. Bregenzerwald Tourismus GmbH, o.D.b
92 Vgl. ebenda
93 Vgl. Käsestraße Bregenzerwald GmbH, o.D.
94 Vgl. Regionalplanungsgemeinschaft Bregenzerwald

and Future Design Akademie, 2022: S. 12-14
95 Vgl. Gault & Millau, o.D.a

und Förderung der regionalen Kultur, Landschaft
und Produkte widmet. Ziel des Vereins ist es, die
kleinen Strukturen der Käseerzeugung der Gegend
erhalten zu können und trotzdem durch die Gemein-
schaft eine höhere Verhandlungsmacht zu besitzen.
Der lokale Käse wird trotz des Preisdruckes des
Marktes in der ansässigen Gastronomie und im Han-
del vertrieben.93

Laut regionalem Gesamtentwicklungskonzept Bre-
genzerwald will sich die Region zukünftig noch
intensiver auf die Förderung lokaler Lebensmittel-
produktion stützen. Dafür möchte sie eigene Ver-
triebskonzepte gründen und so lokale Lebensmittel
für die Menschen der Region zugänglicher machen.
Ebenso soll die Qualität der regionalen Lebensmittel
besser vermarktet und so dem Preisdruck der Indus-
trie standgehalten werden.94

Zehn Restaurants im Bregenzerwald wurden zudem
mit Gault &Millau Hauben prämiert. Die Bandbreite
reicht von einer bis zu drei Hauben.95

Kulinarik-Strategie Bregenzerwald

Kulinarik-Strategien

Die Gastronomiestrategie in Bale stützt sich auf die
anerkannte kulinarische Tradition Istriens, die sich
aus einzigartiger Lage und Klima entwickelt hat. Zu
den weltbekannten Spezialitäten gehören Trüffel,
Spargel, hochwertiges Olivenöl und Weine. Die is-
trische Küche, bekannt für ihre saisonalen Lebens-
mittel und lokal angebauten Zutaten, bietet das ganze
Jahr über frische Meeresfrüchte, Wildgerichte sowie
hausgemachten Käse und Pasta. Im Sommer stehen
frische Früchte und Gemüse im Mittelpunkt, der
Herbst ist Trüffelzeit, während imWinter Fleischpro-
dukte wie Würste und Prosciutto zubereitet werden
und der Frühling die Saison des Spargels einläutet.
Das Vorzeigeprodukt der istrischen Gastronomie,
das hochwertige Olivenöl, geht auf eine lange Tra-
dition zurück. Besucher können die markierten
Olivenöl-Routen erkunden, um lokale Produzenten

96 Vgl. 3LHD, Cavarpayer und Mutić, 2007: S. 35
97 Vgl. Gault & Millau, o.D.b

zu besuchen. Das extra native Olivenöl „Buža“ aus
Bale, das von kleinen Familienbetrieben hergestellt
wird, erhielt im Jahr 2006 die Auszeichnung des
besten Öls der Welt durch L’Extravergine. Auch die
Wein- und Grappaproduktion in Istrien erfreut sich
großer Beliebtheit, wobei Weißwein aus Malvasia,
Rotwein aus Teran und süßer Muskateller besonders
hervorzuheben sind. Beschilderte Weinstraßen laden
zu einer Wanderung durch die Weinberge und Kelle-
reien der Region ein. Grappa ist in zahlreichen Ge-
schmacksrichtungen erhältlich und in einer Vielzahl
der Restaurants Istriens zu finden.96

Auch in der Gemeinde Bale gibt es zwei von Gault
& Millau ausgezeichnete Lokale mit zwei und drei
Hauben. Eines davon befindet sich in Bale Stadt.97

Kulinarik-Strategie Bale

Abb. 56 Olivenanbau Bale (Perdisacca, o.D.)

Kulinarik-StrategienRegionenvergleich



80 81

Auch Aflenz verfügt in unmittelbarer Umgebung
über Spitzengastronomie. So beheimatet beispiels-
weise die Nachbargemeinde Turnau einen Neben-
standort des 2-Sternerestaurants Steirereck, welches
imWiener Stadtpark über 5 Hauben verfügt. Die Lo-
kation in der Steiermark hat selbst 3 Hauben und ist
mit dem Auto aus Aflenz innerhalb von 15 Minuten
zu erreichen.98

Das Restaurant Steirereck am Pogusch macht vor,
wie es auch in Aflenz funktionieren kann: Das Res-
taurant folgt einem hyperlokalen Konzept. Laut eige-
ner Aussage werden Schafe, Ziegen, Schweine und
Hühner in der eigenen Landwirtschaft gehalten, und
in den eigenen Glashäusern werden bis zu 500 Pflan-
zen zum Verzehr gezüchtet. Rindfleisch bezieht das
Restaurant von lokalen Betrieben und Fisch aus den
Seen rund um den Hochschwab.99

Ebenso befindet sich in der Nachbargemeinde Thörl
das Restaurant Hubinger, das über 2 Hauben ver-
fügt.100

98 Vgl. Gault & Millau, o.D.c
99 Vgl. Steirereck, o.D.
100 Vgl. Gault & Millau, o.D.d

Aflenz hingegen ist im Bereich der Gastronomie
schlechter aufgestellt. So befindet sich im Kurort
selbst nur mehr ein echtes Wirtshaus. Ein zweites
Wirtshaus, der schwarze Adler, wurde zwar reno-
viert, da sich allerdings keine Pächter*in findet, steht
dieses leer.

Für die erfolgreiche Etablierung eines Tourismus-
konzeptes müssen also zwangsweise weitere gast-
ronomische Angebote Einzug finden. Hierbei kann
Aflenz durchaus von den Regionen Bale und Bre-
genzerwald lernen. Es sollte das Hauptaugenmerk
auf die lokalen Ressourcen gelegt werden. Bereits
vorhandene lokale Lebensmittelproduzent*innen
sollten dabei als Keimzelle der Entwicklung hin zu
höchstmöglicher Lebensmittelqualität dienen, die
wie im Bregenzerwald den Stolz einer ganzen Re-
gion in sich trägt.

Durch eine Vernetzung der Produzent*innen, wie
es beispielsweise bei der Käsestraße Bregenzerwald
der Fall ist, erlangen die lokal ansässigen Betriebe
eine höhere Verhandlungsmacht und können sich

Lehren für Aflenz

den Kräften des Marktes besser entgegenstellen. Zu-
sätzlich sollte die Gemeinde die regionalen Produ-
zent*innen dabei unterstützen, neue Vertriebswege
aufzubauen, um Produkte auch in der Region effek-
tiver anbieten zu können.

Im Rahmen der fortschreitenden Entwicklung hin zu
einer exklusiveren regionaleren Lebensmittelqualität
könnten in der Gemeinde außergewöhnliche gastro-
nomische Angebote entstehen, die das einzigartige

kulinarische Erbe der Region widerspiegeln und
bereichern. Die lokale Gastronomie sollte dazu an-
gehalten werden, Synergien mit regionalen Lebens-
mittelproduzent*innen zu bilden: Schafs-, Ziegen-,
Kuhkäse und Fleisch aus regionaler Alm- und Wei-
dehaltung sowie Kürbiskernöl, Wein und Kräuter.
Das macht die lokale Gastronomie einzigartig und
lässt weite Teile der Bevölkerung an der Wertschöp-
fung teilhaben.

Fleischerei

Hochschwabkäserei

Bio-Bauer

div. Aflenzer Kräuterbeete

Fischzucht

Kürbiskernöl

Weinregion Südsteiermark

Bio-Fischzucht
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Abb. 57 Regionale Lebensmittelproduzent*innen (eigene
Darstellung)
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Diverse Kulturevents verschiedener Größe sind
mitunter das Aushängeschild der Region Bregen-
zerwald. Zwar nicht direkt im Bregenzerwald gele-
gen, haben die Bregenzer Festspiele die wohl größte
Anziehungskraft nach außen. Rund 249.000 Besu-
cher*innen verzeichnete die Bilanz der Festspiele
2023.101

Sie leisten damit einen bedeutenden wirtschaftlichen
Beitrag in der Region mit einem Einfluss auf das
Bruttoinlandsprodukt von etwa 106 Millionen Euro
und generieren Steuerrückflüsse von 36 Millionen
Euro, was das Fünffache der erhaltenen Subventio-
nen ausmacht.102

Die Schubertiade, ein vergleichsweise kleineres
Festival in der Region Bregenzerwald mit dem Ziel,
Franz Schubert neben Größen wie Mozart und Beet-
hoven zu würdigen, hat ihren Ursprung in Schwar-
zenberg. Das Festival zog schnell ein internationales
Publikum an, mit 80 Veranstaltungen und 35.000
Besucher*innen jährlich und gilt heute als das be-
deutendste Schubert-Festival weltweit. Neben Kon-

101 Vgl. Pressefoyer Bregenzer Festspiele, o.D.a
102 Vgl. Pressefoyer Bregenzer Festspiele, o.D.b
103 Vgl. Schubertiade, o.D.
104 Vgl. Bregenzerwald Tourismus GmbH, o.D.a

zerten werden auch Lesungen, Vorträge und Meis-
terkurse angeboten.103

Auch die Festivals Klassik Krumbach, :alpenarte -
Bregenzerwald Schwarzenberg und das Bezau Beatz
Festival zählen zum kulturellen Repertoire der Re-
gion Bregenzerwald.104

Kulturevent-Strategie Bregenzerwald
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Auch die Region Istrien bietet eine Vielzahl an klei-
neren Veranstaltungen. Etabliert hat sich unter an-
derem das Motovun Filmfestival, ein internationales
Event, das sich auf kleine und unabhängige Filme
spezialisiert. Über fünf Tage verteilt werden an ver-
schiedenen Veranstaltungsorten mehr als 60 Filme
gezeigt, begleitet von Ausstellungen und Diskussio-
nen. Das Festival zieht über 30.000 Besucher*innen
an und ist für seine ungezwungene Atmosphäre be-
kannt.105

In Bale selbst haben sich auch einige Veranstaltungs-
orte etabliert. So wird die Ruine des Fort Forno an
der Küste als Freilufttheater verwendet. Auch in der
Stadt Bale wird der Vorplatz des Schloss Bembo als
Veranstaltungsort genutzt.106

105 Vgl. Istria Tourist Board, 2003
106 Vgl. Bale Valle, o.D.

Auch Aflenz sollte an der Umsetzung von Konzep-
ten für Kulturevents arbeiten, um seine Bekanntheit
unter kulturell Interessierten zu fördern und so eine
breitere Besucher*innenklientel anzusprechen. Dies
hätte vor allem den Vorteil, dass auch abseits der tou-
ristischen Hauptsaisonen Besucher*innen gewonnen
werden können.

Zudem birgt kulturelle Nutzung das Potenzial, die
zahlreichen Leerstände in der Sockelzone zu füllen.
Mit der Propstei Aflenz existiert eine Location, die
mit nur wenigen räumlichen Eingriffen große Veran-
staltungen, wie Konzerte, Filmvorführungen, Thea-
ter usw. mitten im Zentrum zulassen würde.

Kulturevent-Strategie Bale Lehren für Aflenz

Workshops für Holz- und
Lehmbau

Steirische Chor-Konzerte

Indie-Festival

Sportfilmfestival

Ausstellung
künstlerischer

Studierendenarbeiten

Abb. 58 Mögliche Kultur-Events mit Aflenzbezug (eigene
Darstellung)
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Die Architektur im Bregenzerwald zeichnet sich
durch eine Kombination aus traditionellen und mo-
dernen Elementen aus, wobei Holz eine zentrale
Rolle spielt. Sowohl Neubauten als auch Renovie-
rungen betonen den regionalen Charakter durch die
Verwendung dieses traditionellen Baustoffes. Dieses
gekonnte Zusammenspiel aus Tradition und Moder-
ne wird auch vom lokalen Handwerk ausgenutzt, das
von der Gemeinschaft hochgeschätzt wird.107

DerWerkraumBregenzerwald bildet dabei das Herz-
stück der ansässigen Handwerksszene. Das von Peter
Zumthor errichtete Gebäude beheimatet den gleich-
namigen Verein, der sich der Förderung von Hand-
werk und Baukultur verschrieben hat. 95 Betriebe
haben sich zu der innovativen Plattform zusammen-
geschlossen und vermitteln ihre Kompetenzen etwa
durch Ausstellungen, Vorträge und Wettbewerbe.
Der Verein ist auch eng vernetzt mit der Architek-
tur-, Kunst- und Designszene.108

107 Vgl. Stuttner, 2021
108 Vgl. Werkraum Bregenzerwald, o.D.a
109 Vgl. Stuttner, 2021
110 Vgl. Gemeinde Krumbach, o.D.

Ein weiteres Architekturprojekt mit enormer Strahl-
kraft ist BUS:STOP Krumbach. Im Jahr 2013, als die
Gemeinde ihre veralteten Bushaltestellen erneuern
musste, wurde hier ein unkonventioneller Weg ein-
geschlagen und die Planung der 7 Wartehäuschen an
verschiedene internationale Architekturbüros verge-
ben.109

Namhafte Büros wie Ensamble Studio, De Vylder
Vinck Taillieu und Sou Fujimoto planten die Bushal-
testellen, und die Entwürfe wurden letztendlich von
lokalen Partnerarchitekt*innen umgesetzt. Unter-
stützt wurde das Projekt durch Spenden vieler orts-
ansässiger Betriebe und Privatpersonen.110

Eine weitere Architekturinitiative ist das Projekt
Umgang Bregenzerwald. Hierbei wurden 12 leicht zu
begehende Routen durch 12 verschiedene Gemein-
den des Bregenzerwaldes geschaffen. Ziel ist es, dass
Teilnehmende in den Diskurs mit ihrer gebauten und
gewachsenen Umgebung treten. Die Aufmerksam-
keit der Teilnehmenden wird hierbei auf Gebäude,
Werkzeuge und Alltagsgegenstände gelenkt, die

Architektur-Strategie Bregenzerwald
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in der Region im Lauf der Zeit entwickelt wurden.
Das Projekt soll auf die Evolution der Region von
einer landwirtschaftlich geprägten Gegend hin zu
einer neuen Form von Urbanität auf dem Land auf-
merksam machen. Der Fokus liegt vor allem auf den
Themen Architektur, Gastronomie und Handwerk,
und wie sich diese in Richtung Nachhaltigkeit ent-
wickeln. Informationen zu den Routen und Objekten
sind über QR-Codes auf Wegsäulen und in Begleit-
materialien erhältlich.111

111 Vgl. Bregenzerwald Tourismus GmbH, o.D.d
112 Vgl. 3LHD, Cavarpayer and Mutić, 2007: S. 59-61
113 Vgl. Ivanisin, 2007

Die Stadt Bale setzt vor allem auf die Vermarktung
ihres historischen Gebäudebestands, der zurück-
reicht bis in die römische Antike. Darunter das
Schloss Bembo aus dem 16. Jahrhundert, heute Aus-
tragungsort diverser Veranstaltungen, oder die öster-
reichisch-ungarische Barbariga-Festung aus dem 19.
Jahrhundert, eine 150 ha große Verteidigungsanlage
entlang der Küste.112

Doch die Auseinandersetzung mit dem historischen
Baubestand, insbesondere mit dem Material der Na-
tursteinbauten der Altstadt, führte auch zu ausge-
zeichneter zeitgenössischer Architektur mit hyper-
lokalem Charakter. Ein wenig abgesetzt der alten,
engen Gassen errichtete das Architekturbüro 3LHD
eine Sporthalle, die sich behutsam in den bestehen-
den Kontext aus Gebäudebestand und Natur einfügt.
Die Fassade aus vorgefertigten Natursteinelementen
referenziert den lokalen Baustil und führte gleich-
zeitig zu einer kurzen Bauzeit. Das vergleichsweise
große Bauvolumen wurde leicht versenkt und nimmt
so den Maßstab seiner Umgebung auf.113

Architektur-Strategie Bale

Architektur-StrategienRegionenvergleich
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Abb. 59 Werkraum Bregenzerwald von Peter Zumthor (Werk-
raum Bregenzerwald, o.D.b)

Abb. 60 Sporthalle Bale von 3LHD (3LHD, o.D.)

Auch Aflenz hat eine bis ins Mittelalter zurückrei-
chende Bausubstanz mit vielen historisch wertvollen
Gebäuden. Gerade das Erlangen des Marktrechtes
führte zu einem wirtschaftlichen Aufschwung, der
die Erbauung zahlreicher Renaissancebauten nach
sich zog. Der Erhaltungszustand vieler dieser Gebäu-
de ist allerdings mangels Nachfrage schlecht. Ebenso
führten unsensible bauliche Eingriffe zur optischen
Entstellung einiger Gebäude. Hier bedarf es einer
zeitgemäßen architektonischen Antwort auf die vor-
herrschenden Probleme.

Es gilt eine Architektur zu entwickeln, die getragen
wird von der reichen Baugeschichte der Region, dem
Mikroklima, regionalen Materialströmen und loka-
len Fähigkeiten sowie die sozialen Probleme auf-
greift, um eine hyperlokale Formensprache zu ent-
wickeln. Gerade in der Region Bregenzerwald ist
sichtbar, dass gute Architektur weit über die Region
hinausstrahlt und den Fokus einer kulturinteressier-
ten Klientel auf sich lenken kann.

Analog zu dem Projekt BUS:STOP Krumbach könn-
te man den bestehenden Leerstand der Geschäftslo-
kale in der Zwischennutzungsphase einer kreativen
Transformation unterziehen. Ein potenzieller Ansatz
wäre es, Absolventen*innen künstlerischer Studien-
gänge einzuladen, sich den Geschäftsleerstand anzu-
eignen und in ihrem Sinne einer Transformation zu
unterziehen.

Die Lokale könnten zu Ateliers, Ausstellungsflächen,
Treffpunkten, Hotelzimmern, Werkstätten, Spiel-
plätzen, Bars und vielem mehr umgenutzt werden.
Künstler*innen wären gefragt, um die Gestaltung
der Vorplätze und die Integration von interaktiven
Elementen speziell zu fördern.

Lehren für Aflenz
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Albergo Diffuso ist ein von Giancarlo Dall Ára ins
Leben gerufenes Hotelkonzept, das speziell unter
dem Aspekt der Nachhaltigkeit und des sanften Tou-
rismus seine Stärken voll ausspielen kann. Es benö-
tigt keine Neubauten, keine großen Hotelkomplexe
und keine zerstörerischen Eingriffe in die bestehen-
de Struktur eines Ortes. Es kommt mit den Struktu-
ren aus, die bereits vorhanden sind. Dafür benötigt
es allerdings einen außergewöhnlich schönen Ort,
ausreichend historisch wertvollen Leerstand und den
guten Willen der Dorfgemeinschaft vor Ort.114

In dieser Arbeit wird der Begriff „Albergo Diffuso“
verwendet, der in der Literatur neben den Begriffen
„Widespread Hotel“, „Scattered Hotel“ oder „Distri-
butet Hospilitality“ verwendet wird.115 Auch der Be-
griff „Dispersed Hotel“ ist gebräuchlich.

114 Vgl. Dall Ára, 2010: S. 8-9
115 Vgl. Paniccia and Leoni, 2019, S. 1220

alB eRGO D I f f U S O

Abb. 61 Zimmer Albergo Diffuso Santo Stefano di Sessanio
(Sextantio Ospitalità Diffusa Srl, o.D.b)

Ein Hotelkonzept mit Potenzial zur Dorferneuerung

Einführung

EinführungAlbergo Diffuso
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Die Geschichte des Albergo Diffuso beginnt im Jahr
1976 im Friaul, das kurz zuvor von einem heftigen
Erdbeben erschüttert worden war. Ziel war es, die
Gebäude nach deren Wiederaufbau touristisch zu
vermieten. Das erste Albergo Diffuso entstand also
aus reinem Pragmatismus. Dall Ára entwickelte in
den folgenden Jahren das Konzept weiter: Es soll
sich nicht mehr um die reine Vermietung von Bet-
ten handeln, das Hotel soll eine neue Form der Gast-
freundschaft bieten: gemeinsames Leben mit der lo-
kalen Bevölkerung in schönen, alten Häusern.116

Voraussetzungen für die Etablierung eines Alber-
go Diffuso sind ein bewohntes Dorf, ein historisch
wertvolles Zentrum und eine lebendige Gemein-
schaft. Das Konzept bietet sich nach Dall Ára gut
dafür an, Abwanderung zu bekämpfen und die Wert-
schöpfungskette lokal zu halten.117

116 Vgl. Dall Ára, 2010: S. 7
117 Vgl. ebenda: S. 8-9
118 Vgl. ebenda: S. 18 f.
119 Vgl. ebenda: S. 25 f.

Der Autor legt dar, dass die neueste Generation der
Tourist*innen aktiv, kritisch und leidenschaftlich an
ihren Urlaub herantritt, dass durch die digitale Re-
volution alle Informationen geprüft werden und auf
Echtheit des Angebots bestanden wird. Die aktuelle
Generation der Urlauber*innen verlangt Pünktlich-
keit, Effizienz, Auswahlmöglichkeiten und einzig-
artige, individuelle Erfahrungen.118

Dall Ára legt demnach die Ziele eines Albergo
Diffuso folgendermaßen fest: Nutzung der leerste-
henden Gebäude, Belebung historischer Zentren,
touristische Aufwertung eines Ortes unter Berück-
sichtigung der lokalen Gegebenheiten und Wünsche
und das Erfahrbarmachen des Geistes des Ortes. Im
weiteren Sinne auch Gastfreundschaft zu bieten,
Kurzaufenthalte statt Tagestourismus zu etablieren
und kulturelles Interesse zu wecken.119

Manuale dell Álbergo Diffuso

Die wichtigsten Anforderungen an ein Albergo
Diffuso charakterisiert er folgendermaßen:
Der ideale Ort eines Albergo Diffuso muss von his-
torischem und ökologischem Interesse sein, mit ei-
ner ausreichenden Anzahl an Bewohner*innen, die
den Besucher*innen ihre Lebensrealitäten spürbar
machen können. Zudem muss genügend nutzbarer
Leerstand, möglichst nahe aneinander liegend, vor-
handen sein, und der Ort sollte verkehrstechnisch gut
gelegen sein, sodass sich die Anreise möglichst ein-
fach gestaltet. Folgende weitere Eigenschaften sind
Vorteile in der Standortsuche:120

120 Vgl. Dall Ára, 2010: S. 41
121 Vgl. ebenda: S. 41

Lokale Produktion
Angenehmer Lebensstil
Spazier- und Wanderwege
Events: Märkte, Festivals usw.
Museen, Schlösser, Kirchen
Hohe kulturelle und gastronomische Qualität
Entspannung und Ruhe121

-
-
-
-
-
-
-

Aufenthalts-
bereiche Gastronomie

Empfangsbereich
und Lobby

Aufenthaltsbereich

Zimmer

ZimmerWohn-
einheit

Wohn-
einheit

Wohn-
einheit

Zimmer

Zimmer Zimmer

Technikräume

Abb. 62 Raumprogramm eines Albergo Diffuso nach Dall Ára
(eigene Darstellung, vgl. Dall Ára, 2010: S. 45)
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Einheitliche
Verwaltungsstruktur

Lokaler
Managementstil

Angebot klassischer,
professioneller

Hoteldienstleistungen

Wohneinheiten in mehreren,
verteilten Gebäuden

Gemeinschaftsräume: Lobby,
Bar und Restaurant als

Orte der Gastfreundschaft

Vielseitige Angebote für vielseitige
Nachfrage: Verschiedene

Ausstattungskategorien und Größen

Authentizität der Einrichtung:
Schaffung von „echten“ Wohnungen

nach regionalem Charakter

Vorhandensein einer dynamischen
Dorfgemeinschaft und des Willens
zur Integration der Besucher*innen

Einheitliche Identität
aller Bestandteile des

Albergo Diffuso

Respektvolles Einfügen in die
kulturelle Identität des Ortes

Fähigkeit, anspruchsvollen
Wünschen nachzukommen

Abb. 63 Anforderungen an Alberghi Diffusi nach Dall Ára
(Eigene Darstellung, vgl. Dall Ára, 2010: S. 27)

Anforderungen an Alberghi Diffusi

Großes Interesse innerhalb
der Tourismusbranche

Wirtschaftlichkeit sinkt
mit Distanz der Zimmer

Renovierungen durch
Denkmalschutz häufig

aufwändiger

Höherer Verwaltungsaufwand

Große Neugierde der
Öffentlichkeit durch Innovation

Förderung nachhaltiger
touristischer Trends wie

„going local“

Höhere Betriebs- und
Investitionskosten
als Standardhotels

Vorhandensein einer starken
Vereinigung mit anderen

Alberghi Diffusi

Hohe Nachfrage bei neuer
Generation an Tourist*innen

+ -

Abb. 64 Vor- und Nachteile eines Albergo Diffuso im Ver
gleich zu herkömmlichen Hotels nach Dall Ára (Eige-
ne Darstellung, vgl. Dall Ára, 2010: S. 27 ff.)

Vor- und Nachteile eines Albergo Diffuso
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Die vergleichende Arbeit Co-evolution in tourism:
the case of Albergo Diffuso von Paniccia und Leoni
gibt einen Überblick über die wissenschaftliche Lite-
ratur zu dem Thema. Die Autorinnen stellen anhand
des Literaturvergleichs eine gemeinsame Definition
eines Albergo Diffuso auf:

„A sustainable and innovative form of hotel that
originates in enhancing historical and cultural
real estate heritage, characterized by original
structures, places (rural areas or small urban
centres) and persons involved (both residents
and tourists) in the production-distribution pro-
cess and with experiential authenticity.“122

Die Autorinnen errechneten anhand einer Stichprobe
von 70 Alberghi Diffusi in historischen Dörfern de-
ren durchschnittliche Größe. So ist das durchschnitt-
liche Albergo Diffuso auf 16 Gebäude verteilt und
besteht aus 27 Zimmern mit insgesamt 68 Betten.123

Anhand des Vergleichs von 14 Fallstudien wurden
die Synergien zwischen Albergo Diffuso, dem Ort

122 Paniccia und Leoni, 2019: S. 1221
123 Vgl. ebenda: S. 1227
124 Vgl. ebenda: S. 1227-1232
125 Ebenda: S. 1228

und den Tourist*innen dargelegt. In den Erkenntnis-
sen wurden in zwei verschiedene Entwicklungspha-
sen eines Albergo Diffuso unterschieden: der Pla-
nungs- und Aufbauphase und der Phase der späteren
Entwicklung.124

Für die Planung und den Aufbau eines Albergo
Diffuso ist relevant, dass neben den Standortvor-
aussetzungen auch innovative Unternehmer*innen
vorhanden sind, die die Qualität des Ortes erkennen
und diesen für die aktuellen touristischen Bedürf-
nisse umgestalten können. Jene Unternehmer*innen
werden als „lifestyle entrepreneurs“125 charakteri-
siert. Sie handeln in Folge dessen nicht ausschließ-
lich im Sinne des eigenen Profits, sondern vor allem
im Sinne der sozialen und ökonomischen Wieder-
belebung des Ortes. Es besteht auch eine wechsel-
seitige Verflechtung zwischen den Unternehmens-
prozessen eines Albergo Diffuso und den Dörfern
und Tourist*innen: Das Albergo Diffuso profitiert
von lokaler Kultur und Ressourcen, dafür versorgt
es Tourist*innen und Einheimische durch seine
Gaststätten. In den untersuchten Regionen zeigt sich

Studienlage: Alberghi Diffusi

auch ein Wiederaufblühen lokaler wirtschaftlicher
Aktivität (Handel, Gastronomie, Veranstaltungen)
und traditionellen Gewerbes (Handwerksbetriebe,
Bauernhöfe, Museen, Bibliotheken). Diese Entwick-
lungen nehmen wiederum positiven Einfluss auf den
Erfolg des Albergo Diffuso.126

Die Autorinnen weisen zudem darauf hin, dass der
Bezug von lokalen Ressourcen erst nach und nach
ausgebaut werden kann, da sich die lokale Wirtschaft
erst mit der Etablierung des Albergo Diffuso mitent-
wickeln wird. Unternehmer*innen sollen sich den-
noch immer für die Ressourcen entscheiden, welche
regional vorhanden sind.127

In der Phase der späteren Entwicklungen zeigte der
Vergleich der Fallstudien, dass einige Alberghi Dif-
fusi deutlich an Größe zulegten, indem weitere Häu-
ser oder Landwirtschaftsbetriebe im Ort angekauft
oder angemietet wurden. Im Fall des Albergo Dif-
fuso Sextantio wurde nahezu der gesamte Wohnbe-
stand des Ortes in das Konzept integriert. In einem
weiteren untersuchten Fall hat jedoch ein dysfunk-

126 Vgl. Paniccia und Leoni, 2019: S. 1228 f.
127 Vgl. ebenda: S. 1229
128 Vgl. ebenda: S. 1230
129 Vgl. ebenda: S. 1231
130 Vgl. ebenda: S. 1231

tionales Verhältnis zwischen Politik und Betreiben-
den diese dazu veranlasst, das Albergo Diffuso zu
verkleinern.128

Eine Herausforderung, die von einigen Betreiber*in-
nen erkannt wurde, ist die Erreichbarkeit der Orte.
Hierbei ist Nachbesserung der Infrastruktur gefor-
dert. Eine weitere Herausforderung ist die Erweiter-
barkeit des Hotelkomplexes. Da bei touristischem
Erfolg der Gegend auch der Liegenschaftswert steigt,
ist es für Besitzer*innen anderer Immobilien häufig
profitabler, selbst zu vermieten.129

Trotz kleinerer Schwierigkeiten haben alle unter-
suchten Alberghi Diffusi einen Anstieg ihrer wirt-
schaftlichen Aktivität verzeichnet und einen positi-
ven Effekt auf die Region bewirkt. Besucher*innen
beschreiben ihre hohe Attraktivität unter den Ge-
sichtspunkten der Innovation und Nachhaltigkeit.
Der Erfolg eines Albergo Diffuso hängt auch von
dessen Anpassungsfähigkeit an Umwelt, Technolo-
gie und Nachfrage ab.130

Studienlage: Alberghi DiffusiAlbergo Diffuso
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Das mittelalterliche Dorf Santo Stefano di Sessanio
wurde ab dem Jahr 1999 durch Daniele Elow Kihl-
gren zu einem Albergo Diffuso entwickelt. Hatte
Santo Stefano di Sessanio im frühen 20. Jahrhundert
noch 1.000 Einwohnerinnen, so schrumpfte diese
Zahl bis Ende des Jahrhunderts auf etwa 100. Dies
war das Resultat eines regionalen wirtschaftlichen
Rückgangs und diverser Naturkatastrophen, wie
das Erdbeben von 2009, und hatte den Verlust von
alten Traditionen und die Aufspaltung von Grund-
stücken zur Folge. Khilgren wollte dieser Entwick-
lung durch die Etablierung seines Albergo Diffuso
entgegensteuern. Insgesamt 3.500 m² an alter Bau-
substanz wurden einer Renovierung unterzogen.
Daraus resultierte eine Vielzahl an Hotelzimmern,
lokale Werkstätten, Weinkeller, ein Besucher*innen-
zentrum und ein Veranstaltungssaal.131

Khilgren entwickelte dieses Projekt im Kontext eines
neuen Wirtschaftsentwicklungsmodells. Ein Modell,
das, statt Großkonzerne zu fördern, auf die Weiter-
entwicklung lokaler Ressourcen setzt. Er erkannte,
dass der lokalen Kultur ein ökonomischer Wert zu-

131 Vgl. Ugolini und Mariotti, 2022: S. 365 f.
132 Vgl. ebenda: 367 f.
133 Vgl. ebenda: 369 f.
134 Vgl. ebenda: 369 f.
135 Vgl. ebenda: 375 f.

geschrieben werden kann und dass durch dessen An-
kurblung die lokale Wirtschaft wächst.132

Das betreibende Unternehmen ist fest in dem Gebiet
verwurzelt und nutzt die lokalen Ressourcen. Es sa-
niert die Gebäude auf nachhaltigeWeise, erhält deren
lokalen Charakter und gibt gleichzeitig Impulse ab,
die sich positiv auf die Entwicklung von Architektur,
Landschaft, Kunsthandwerk und Tradition auswir-
ken. Dies nimmt wiederum einen positiven Einfluss
auf die Erfahrungen der Tourist*innen.133

Khilgren arbeitete nur mit lokalen Handwerksbetrie-
ben zusammen, was wiederum das Zugehörigkeits-
gefühl der ansässigen Bevölkerung und das Verant-
wortungsbewusstsein gegenüber des historischen
Baubestands fördern soll.134

Ugolini und Mariotti kritisieren das Projekt aller-
dings auch dafür, dass dieses zwar die Kultur und
den Gebäudebestand erfolgreich schützt, gleichzeitig
aber die lokale Bevölkerung aus Profitgründen weit-
gehend verdrängt hat.135

Albergo Diffuso in Santo Stefano
di Sessanio

Das Hotelprojekt hatte ökonomisch jedenfalls vollen
Erfolg, erregte nationale und internationale Auf-
merksamkeit und warb so für neue Strategien für
die Entwicklung von Wirtschaft und Tourismus.
Durch Kihlgrens Engagement wurden direkt 25 und
indirekt ca. 300 Jobs geschaffen. Nach einem Jahr-
hundert an Abwanderung verzeichnet die Gemeinde
heute wieder Zuwachs.136

136 Vgl. Ugolini und Mariotti, 376 f.
Abb. 65 Übersicht Albergo Diffuso Santo Stefano di Sessanio.

(eigene Darstellung, vgl.: Sextantio, o.D.a; Vadala’,
2012)
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Abb. 66 Zimmer Albergo Diffuso Santo Stefano di Sessanio
(Sextantio Ospitalità Diffusa Srl, o.D.c)

Abb. 67 Restaurant Albergo Diffuso Santo Stefano di Sessanio
(Sextantio Ospitalità Diffusa Srl, o.D.d)

Abb. 68 Gasse in Santo Stefano di Sessanio (Taccioli, 2022)

Albergo Diffuso in Santo Stefano di SessanioAlbergo Diffuso
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Abb. x: Rendering Mariazeller Straße (eigene Darstellung)Abb. 69: Aflenz um 1928 (eigene Darstellung, vgl, Jaul, o. D.)

e l e M e n T e
des öffenlichen Raumes
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Der Aflenzer Bürgergrabenbach barg seit Beginn der
Siedlungsgeschichte die Gefahr der Überschwem-
mung, weshalb spätestens seit dem 16. Jhd. auch
enorme Investitionen in den Hochwasserschutz ge-
flossen sind. Es ist nicht genau überliefert, wann
mit der Eindolung des Bürgergrabenbachs begonnen
wurde, die aktuelle Eindolung geht jedenfalls auf das
Hochwasser im Jahr 1987 zurück, welches enorme
Schäden an der Aflenzer Infrastruktur anrichtete.137

Gleichzeitig ist davon auszugehen, dass sich Aflenz
ohne den Bach nicht hätte entwickeln können. Denn
wo Wasser ist, siedeln sich Menschen an. Die Ambi-
valenz aus Lebensader und Lebensgefahr ist somit
eng mit der Siedlungsgeschichte dieses Ortes ver-
woben.

137 Riegler, 1990: S. 260 ff.

Um die Authentizität und Geschichte dieses Ortes
nach außen zu kehren, soll der Bürgergrabenbach
wieder aus seinem Versteck geholt werden. Dies
muss natürlich unter gleichzeitiger Beachtung des
Hochwasserschutzes geschehen, weshalb die beste-
hende Eindolung nicht angetastet, sondern der neue
Bachlauf an der Straßenebene lediglich durch eine
Pumpe gespeist werden soll.

Zwar wären die Wasserflächen wohl per se zu klein,
um eine kühlende Wirkung auf die Umgebung zu
haben, dennoch entsteht in Kombination mit schat-
tenspendenden Bäumen ein Ort der Abkühlung für
Hitzetage.

Der Bürgergrabenbach

1907 2024

Wasserbecken
am Kassecker-Platzl

Sitz- und Liegemöglichkeiten
über dem neuem Bachlauf

Erhalten der bestehenden Eindolung
aus Gründen des Hochwasserschutzes

Bewässerung Schilftrog
aus Überlauf des Baches

Saugpumpe
in der bestehenden Eindolung,

ca. 20 m flussaufwärts.

ca. 20 m

ca. 6 %

Abb. 71 Entwurf Bürgergrabenbach (eigene Darstellung)
Abb. 70 Aflenzer Bürgerbach rekonstruiert anhand histori

scher Aufnahmen (eigene Darstellung)

Der BürgergrabenbachAflenzer Elemente des öffentlichen Raumes
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Von 1458 an war der Markt das wohl identitätsstif-
tendste Merkmal der Gemeinde Aflenz. Durch die
Einführung des Marktrechtes gewannen die Alfen-
zer Bürger*innen Freiheit und durften sich in einem
vor-demokratischen System selbst verwalten. Der
urbane Aflenzer Charakter, der die Gemeinde von
der Umgebung abhebt, ist das Resultat aus dieser
Entwicklung.138

Jeden Dienstag war Markttag. Händler*innen und
Handwerker*innen boten ihre Waren und Erzeug-
nisse in den Gassen Aflenz´ an. Die neuzeitlichen
Entwicklungen des Handels haben jedoch zu einem
Ende dieser Tradition geführt.139

Die Marktgemeinde Aflenz wird davon profitieren,
sich auf ihre historischen Wurzeln zurückzubesin-

138 Vgl. Riegler, 1990: S. 93
139 Vgl. ebenda: S. 87 ff.

nen und regelmäßig Märkte im historischen Zentrum
abzuhalten. Diese sollten wöchentlich bis monatlich
veranstaltet werden, um von den Aflenzer*innen
gut angenommen zu werden. Bestrebenswert wäre
es, Gewerbetreibende und Erzeuger*innen dabei zu
unterstützen, ihre Waren regelmäßig im Kreise des
Marktes anzubieten. Dies könnten regionale Lebens-
mittel sein, wie in der Analyse kartiert, aber auch
lokale Erzeugnisse wie Töpferwaren, Altwaren oder
Kosmetika. Es gilt einen mobilen Marktstand zu ent-
werfen, der auch in den teils engen historischen Gas-
sen seine Nutzung entfalten kann und sich gleichzei-
tig kompakt lagern lässt. Die Gemeinde Aflenz sollte
eine Grundausstattung anMarktständen produzieren
lassen, um die Hürden für lokale Markttreibende so
zu minimieren.

Der Markt

1935 1935

Mobilität und Wendigkeit
für bestmögliche Nutzung und
leichtes Handling in den engen
historischen Gassen.

Vergrößerung der Ladenfläche
durch verschiedene Auszüge bei

gleichzeitig kompakter Lagerbarkeit.

Mobiles Textildach
für Sonnenschutz und

Schutz der Ware.

Abb. 72 Aflenzer Marktstände rekonstruiert anhand histori
scher Aufnahmen (eigene Darstellung)

Abb. 73 Entwurf Marktstand (eigene Darstellung)

Der MarktAflenzer Elemente des öffentlichen Raumes
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1947
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Die Straßenbank spielte schon im antiken Griechen-
land und später auch in Rom eine zentrale Rolle in
der Stadtgestaltung. Sie wurden vor strategischen
Orten platziert, vor Geschäften, Gaststätten und auf
den wichtigen Straßenzügen, um Menschen zum
Verweilen und in weiterer Folge auch zum Konsu-
mieren einzuladen. Durch deren Anordnung zu-
einander wusste man auch die Kommunikation der
Sitzenden zu fördern. In der Renaissance wurde die
Errichtung von umlaufenden Bänken um die Palaz-
zi der Medici-Familie als freundschaftliche Geste
wiederaufgenommen. Vom 17. bis zum 19. Jahrhun-
dert traf man öffentliche Sitzbänke hauptsächlich in
Parks an. Ab dem 19. Jahrhundert jedoch begannen
sich Straßenbänke, ausgehend von Paris in den Gas-
sen der europäischen Prachtstraßen zu verbreiten.140

140 Lampugnani, 2023. S. 103 ff.

Die Positionierung der Bänke auf historischen Foto-
grafien von Aflenz zeigt dass diese zuerst von Händ-
ler*innen vor ihre Geschäftslokale gestellt wurden,
wohl um zum Verweilen einzuladen, bis dann erst-
mals 1907 abgebildet die klassische Parkbank, mit
ihren gusseisernen Beinen im Straßenbild von Af-
lenz Einzug hält. Aus dieser entwickelten sich wei-
tere Variationen von Parkbänken, die so zum festen
Bestandteil des Aflenzer Straßenbildes wurden.

Das Ziel meiner Bankentwürfe war es, die beschrie-
bene Entwicklung der Parkbank fortzuschreiben,
und gleichzeitig eine Variation an verschiedenen
Nutzungen anbieten zu können.

Aflenzer Sitzmöbel

Weiterentwicklung der Aflenzer Straßenbank

Variationen der Straßenbänke
für verschiedene Nutzungsanforderungen

Abb. 74 Aflenzer Sitzmöbel rekonstruiert anhand historischer
Aufnahmen (eigene Darstellung)

Abb. 75 Entwurf Sitzmöbel (eigene Darstellung)

Aflenzer SitzmöbelAflenzer Elemente des öffentlichen Raumes
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1935
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Die Literatur legt nahe, dass die Implementierung
von Grünraum in Straßen, Gassen und Plätzen eine
der wichtigsten Maßnahmen gegen sommerliche
Überhitzung werden wird.

Bei einem vergleichenden Review im Journal Land-
scape and Urban Planning konnte eine kühlende
Wirkung durch Grünraum belegt werden. Zwar
konnte vor allem in Parks die signifikanteste Abküh-
lung gemessen werden, dennoch haben auch urbane
Bäume und niedrige Vegetation eine kühlende Wir-
kung auf ihre Umgebung.141

141 Bowler et al, 2009

Der Grünraum in Aflenz Straßen und Gassen hat
bereits lange Traditon, ist allerdings, wie historische
Aufnahmen zeigen, zunehmend zurückgedrängt
worden. Charakteristisch sind die immer wieder
abgebildeten Einfassungen aus lokalem Naturstein.
Indem dieses Motiv wieder aufgenommen wird,
könnte der Grünraum vom Straßenraum abgegrenzt
werden.

Als Baumarten könnten in der engeren Herrengasse
kleinkronige Laubbäume wie z.B. Kugellinden oder
Zierapfelbäume Verwendung finden. Die Bepflan-
zung der niedirgen Vegetation mit Kräutern könnte
vom Aflenzer Verein für Heilkräuter übernommen
werden.

Aflenzer Straßenbepflanzungen

Abgrenzung verschiedener Nutzungen
durch Einfassung mit lokalem Naturstein wie

durch historische Fotografien überliefert.

Bespielung der Grünzone
durch den Aflenzer Verein für Heilkräuter.

Abb. 76 Aflenzer Straßenbepflanzung rekonstruiert anhand
historischer Aufnahmen (eigene Darstellung) Abb. 77 Entwurf Straßenbepflanzung (eigene Darstellung)

Aflenzer StraßenbepflanzungenAflenzer Elemente des öffentlichen Raumes
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Die Geschichte des Schaufensters beginnt mit der
Erfindung des anfangs noch sehr teuren Walzglases
im 17. Jhd.. Im 19. Jhd. ermöglichten dann kosten-
günstigere Flachglasscheiben den Siegeszug des
Schaufensters. Dies hatte einen enormen Effekt auf
den öffentlichen Raum, der statt bloßen Fassaden
nun mit tiefen, transparenten Einblicken in die bun-
ten Geschäftsräume lockte. Mit der zunehmenden
Verbreitung und der damit verbundenen Konkurrenz
unter den Händler*innen, wurde das Schaufenster
zunehmend zum kunstvoll gestalteten Ausstellungs-
raum und damit zum Werbemittel.

Zu Beginn des 20 Jhd. gelangte so die Schaufens-
tergestaltung auch ins Interesse der Architekt*in-
nen. Heute sind Schaufenster nicht wegzudenkende,
prägende Elemente des öffentlichen Raumes, sie be-

142 Lampugnani, 2023. S. 189-197.

leuchten, bereichern, beleben und bestimmen Stra-
ßen und Plätze. Sie geben den Passant*innen intime
Einblicke in die schönen Innenräume, ohne sich der
Indiskretion schuldig zu machen. Schaufenster ha-
ben die Chance, sich weg von der bloßen Werbeflä-
che zu bewegen, um eine kulturelle Rolle in der Stadt
einzunehmen.142

Die Auswertung historischer Fotografien zeigt, dass
die Qualität der Schaufenster in Aflenz heute nicht
denselben Stellenwert besitzt wie beispielsweise vor
100 Jahren. So wurden aus kunstvoll gestalteten und
proportional in die Fassade eingegliederten Holzpor-
talen schmucklose Löcher in Mauern. Speziell beim
Pistoryhaus ist dieser Verfall erkennbar, weshalb
mein Entwurf die Proportionen der bauzeitlichen
Fassade wiederherstellen soll.

Aflenzer Auslagen

Sitznischen an der Südfassade
in Bestandsöffnungen

des ehem. Schaufensters.

Straßenfassade des Pistoryhauses
zur Aflenzer Herrengasse.

Wiederaufnahme des Fensterrasters
der spätbarocken Fassade.

Abb. 78 Aflenzer Auslagen rekonstruiert anhand historischer
Aufnahmen (eigene Darstellung) Abb. 79 Entwurf Straßenfassade des Pistoryhauses (eigene

Darstellung)

Aflenzer AuslagenAflenzer Elemente des öffentlichen Raumes
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Abb. 80 Aflenzer Straßenlaternen rekonstruiert anhand histo-
rischer Aufnahmen (eigene Darstellung)

Die Organisation der Straßenbeleuchtung lag lange
Zeit ausschließlich in den Händen der Hauseigen-
tümer*innen, die die Vorplätze ihrer Häuser durch
Laternen beleuchteten. Erst im 17. Jhd. begannen
europäische Großstädte die Beleuchtung zentral zu
organisieren.

Beleuchtung wurde bald zu einem Stilmittel des
europäischen Absolutismus, so ließ Ludwig XIV in
prominenten Straßenzügen in regelmäßigen Abstän-
den Glasbehälter mit Talgkerzen anbringen. Lauter
kleine Sonnen erhellten die dunklen Gassen und
symbolisierten so die Präsenz des Sonnenkönigs.
Durch die Erfindung verbreitete sich die Straßenbe-
leuchtung in ganz Europa. Straßenbeleuchtung hatte
bis dato den fahlen Beigeschmack der Überwachung
seitens der Obrigkeit. Später setzte sich jedoch die
positive Wirkung unter der Bevölkerung durch und
die hell erleuchtete Nacht strahlte ein luxuriöses Le-
bensgefühl aus.

Mit der Straßenlaterne entstand ein neues Stilele-
ment, das gemäß den aktuellen Trends reich ge-

143 Lampugnani, 2023. S. 111-124

schmückt werden konnte und für die Neugestaltung
von Straßen und Plätzen eine zentrale Rolle einnahm.
Innerhalb der europäischen Metropolen begann ein
Streben nach immer imposanteren Straßenlaternen.

Ende des 19. Jhd. kam es dann erstmals zur Elektri-
fizierung der Laternen. Die immer technischere Be-
trachtungsweise dieses öffentlichen Elements führte
zu einer immer weiter fortführenden Rationalisie-
rung der Form. So verloren die Straßenlaternen ihren
Schmuck, ihre Rhythmisierung und Gliederungen
und somit auch die charakterisierende Wirkung auf
ihre Umgebung.143

Die typische Form der der Aflenzer Laterne soll da-
her zu einem modernen Stilelement weiterentwickelt
werden. In den verschiedenen Funktionsbereichen
des öffentlichen Raumes sollen verschiedene Licht-
stimmungen erzeugt werden können. So soll an den
Verkehrsbereichen direktes Licht für Übersichtlich-
keit und Verkehrssicherheit sorgen, an den Grün-
und Aufenthaltsbereichen soll vermehrt indirekte
Beleuchtung eingesetzt werden.

Aflenzer Straßenlaternen

Straßenlaterne zur Wandmontage
bei beengten Straßenverhältnissen.

Indirekte Beleuchtung
entlang der Grünräume und
bei Sitzmöglichkeiten.

Straßenlaterne zur Bodenmontage
für großzügige Platzverhältnisse und

zur einfacheren Montage.

Abb. 81 Entwurf Straßenlaternen (eigene Darstellung)

Aflenzer StraßenlaternenAflenzer Elemente des öffentlichen Raumes

1938
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1905 1905 1920

1969 1990er 2024
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ÖffenTlICHeR RaUM

Abb. 82 Gesamtkonzept für die Eingriffe in den öffentlichen
Raum (eigene Darstellung)

Begegnungszone
zweispurige Fahrbahn: 6 m Breite.

Begegnungszone
einspurige Fahrbahn: 4 m Breite.

Gesamtkonzept für die Eingriffe in den öffentlichen Raum
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Abb. 83 Herrengasse (eigene Erstellung, 2023) Abb. 84 Herrengasse, um 1920 (Jaul, o. D.)

Aflenzer öffentlicher Raum: Gesamtkonzept
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Abb. 85 Mariazeller Straße (eigene Erstellung, 2024) Abb. 86 Mariazeller Straße, um 1947 (Jaul, o. D.)

Aflenzer öffentlicher Raum: Gesamtkonzept
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Abb. 87 Verkehrskonzept Zentrum Aflenz. 1:750 (eigene Darstellung)

500 10 20 30 40

Begegnungszone
zweispurige Fahrbahn: 6 m Breite.

Begegnungszone
einspurige Fahrbahn: 4 m Breite.

Ausweichstelle 1
bei Hauseinfahrt.

Wartezone
Fahrzeuge haben von

hier aus Nachrang.

Ausweichstelle 2
bei Hauseinfahrt.

Ausweichstelle 3

Aflenzer öffentlicher Raum: Gesamtkonzept
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Abb. 88 Aktuelle Situation und Parkkonzept. 1:750 (eigene
Darstellung)

Parkplatzbestand
im Bereich der geplanten
Eingriffe: ca. 32 Stk..

Neuerrichtung einer öffentlichen Parkanlage
im Zuge des Umbaus des Gemeindeamtes ab 2024.

Aflenzer öffentlicher Raum: Gesamtkonzept

500 10 20 30 40
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Abb. 89 Eingriffe in den Straßenraum. 1:750 (eigene Darstellung)

Wasserbecken an Platzsituation
zur sommerlichen Abkühlung

Pflanzentrog
Bepflanzung mit lokalen

Kräutern sowie kleinkronigen
Bäumen und Buschwerk.

Lineare Funktionszone:
Begrünung, Beleuchtung,

Erholung, Gastgewerbe und
Fahrradstellplätze.

Ansaugstelle Bachlauf
Bestands-Eindolung

bleibt erhalten.

Bodenbelag Holz:
Nutzung als Gastgarten oder
vorgelagerte Verkaufsfläche.

Reetablierung Bürgergrabenbach

Sitz- und Liegeflächen
über dem Bachlauf.

Pflanzentrog Bachlauf:
Bepflanzung mit Schilf und
wasserliebenden Gräsern.

Aflenzer öffentlicher Raum: Gesamtkonzept

500 10 20 30 40
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Abb. 90 Luftbild Aflenz inkl. Eingriffe (eigene Erstellung, 2024)
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Abb. 91 Rendering Mariazeller Straße (eigene Darstellung)
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Abb. 92 Eingriffe in den Straßenraum Mariazeller Straße.
1:125 (eigene Darstellung)

Pflanzentrog Bachlauf:
Bepflanzung mit Schilf und
wasserliebenden Gräsern.

Sitz- und Liegeflächen
über dem Bachlauf.

Bodenbelag Holz:
Nutzung als Gastgarten oder
vorgelagerte Verkaufsfläche.

Regelmäßige Unterbrechung
des Bachverlaufs um

Barrierewirkung zu verhindern.

Wasserbecken an Platzsituation
zur sommerlichen Abkühlung.

Bepflanzung an Platzsituation
mit großkronigen und

schattenspendenden Bäumen

Aflenzer öffentlicher Raum: Gesamtkonzept

100 2 4 6 8
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Abb. 93 Schnittperspektive Mariazeller Straße. 1:75 (Eigene
Darstellung)

A
bb
.x

Bestehende Eindolung
des Aflenzer

Bürgergrabenbachs.

Reetablierung Bürgergrabenbach

Aflenzer öffentlicher Raum: Gesamtkonzept

Pflanzentrog Bachlauf:
Bepflanzung mit Schilf und
wasserliebenden Gräsern.

Sitz und Liegeflächen
über Bachlauf.
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Abb. x: Rendering Mariazeller Straße (eigene Darstellung)
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Abb. 94 Rendering Herrengasse (eigene Darstellung)
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Abb. 95 Eingriffe in den Straßenraum Herrengasse. 1:125
(eigene Darstellung)

100 2 4 6 8

Gastgarten und Vorplatz
der örtlichen Bäckerei.

Fahrbahnbreite von 4 m
für Befahrbarkeit mit

Bussen und LKW.

Kräuterbeete und Pflanzentröge
inkl. Erholungszonen.

Aufenthaltszone
Sitz- und Liegebänke.

Lineare Funktionszone:
Begrünung, Beleuchtung, Erholung,
Gastgewerbe und Fahrradstellplätze.

Bodenbelag Holz:
Nutzung als Gastgarten oder
vorgelagerte Verkaufsfläche

Aflenzer öffentlicher Raum: Gesamtkonzept
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Abb. 96 Schnittperspektive Herrengasse. 1:75 (eigene Dar
stellung)

Eingriffe in den Straßenraum

Mikroarchitekturen, Elemente und Objekte charak-
terisieren öffentlichen Raum. Oftmals genügt ein
Blick auf ein Foto eines dieser Elemente, um dessen
Ursprungsort zu identifizieren. Mikroarchitekturen
wie z.B. Telefonzellen, Kioske oder öffentliche To-
iletten, Objekte wie z.B. Bänke, Abfalleimer oder
Laternen und Elemente, wie z.B. Schaufenster, Bo-
denbeläge oder Schachtdeckel geben dem öffentli-
chen Raum ein einzigartiges und unverwechselbares
Erscheinungsbild.

Jene Elemente sind für sich autonome Gegenstände,
die bei genauerer Betrachtung die Geschichte des
Ortes erzählen.144

"Jedes kleine Objekt des Stadtraums ist ein Ort,
wo konkrete Bedürfnisse zu einer materialisier-
ten Form finden."145

144 Vgl. Lampugnani, 2023: S. 7-15
145 Ebenda: S. 12

Eingriffe in den Aflenzer Straßenraum bedingen also
eine genaue Auseinandersetzung mit der Geschichte
der öffentlichen Elemente. Dafür wurden historische
Bilddaten ausgewertet und die abgebildeten öffentli-
chen Elemente gegenübergestellt und datiert.

Als Resultat dieser Analyse wurden Vorschläge zur
Weiterentwicklung jener Elemente gemacht und die-
se zusammen in einem Gesamtkonzept kombiniert.

Gastgarten
der örtlichen Bäckerei.

Gastgarten
des Albergo Diffuso.

Lineare Funktionszone:
Begrünung, Beleuchtung, Erholung,
Gastgewerbe und Fahrradstellplätze.

Eingriffe in den StraßenraumAflenzer öffentlicher Raum: Gesamtkonzept
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l e e R S T a n D

Abb. 97 Gesamtkonzepte für Um- und Zwischennutzung des
Aflenzer Leerstandes (eigene Darstellung)

Gesamtkonzepte für Um- und Zwischennutzung des Aflenzer Leerstandes

Propstei
Adaptierung für Kulturevents.

Gasthof Schwarzer Adler
Suche nach Betreiber*in.

Freibad
Adaptierung zur ganzjährlichen
Nutzung inkl. Thermal- und Spabereich.

Tapezierer
Adaptierung im Sinne der

Gemeinschaft: z.B. Töpfercafé.

Drogerie
Adaptierung im Sinne der

Gemeinschaft: z.B. Co-Working

Bankfiliale
Adaptierung für Nutzung durch

die Lebenshilfe: Fahrradwerkstät-
te sowie Second Hand Shop.

Weniger prominenter Leerstand
Ateliernutzung für Artist
In Residence Programm



142 143

Instandsetzung: Freibad

Das Aflenzer Freibad ist über die Sommermonate
eine der wichtigsten öffentliche Einrichtung der Ge-
meinde. Es liegt leicht erhaben oberhalb der Giebel-
dächer des historischen Zentrums, harmonisch in
den Hang der Aflenzer Bürgeralm eingebettet. Er-
schlossen wird es vom Zentrum aus durch den male-
rischen Kurgarten.

Das Bad zeichnet sich durch seine exponierte Lage
und den guten Ausblick auf die Gemeinde und die
umliegende Topographie aus. Charakteristisch sind
die terrassierten Liegewiesen, die den Grund in meh-
rere abgegrenzte Zonen aufteilen und das sehr präg-
nante 70er-Jahre Design der Becken und des Gebäu-
des. Doch leider weist das Freibad als Resultat eines
Investitionsrückstaus deutlich ersichtliche bauliche
Mängel auf, die sich von Jahr zu Jahr zuspitzen. Wei-
te Teile des Gebäudes sind somit nicht mehr nutzbar.

Es zeigt sich aus dieser Recherche, dass hochwertige
Urlaubsangebote nur in Kombination mit einer guten
Erholungs- und Freizeitinfrastruktur funktionieren.
Somit wird der Schlüssel zum Aufkeimen des Tou-

rismus in Aflenz unter anderem auch in der Weiter-
entwicklung des Aflenzer Freibades liegen.

Die Struktur soll weitgehend erhalten werden. Das
Untergeschoß als Stahlbetonmassivbau soll weiter-
hin die Infrastruktur für die Freibadnutzung be-
inhalten. Im Obergeschoß gilt es, den Stahlskelett-
bau bauphysikalisch wirksam auszufachen, um eine
ganzjährliche Nutzung zu ermöglichen. Das OG
könnte dann auf 400 m² Raum für Umkleide, Sani-
tärräume, diverse Saunen und Dampfbäder, Ruhebe-
reiche und in einem Anbau ein beheiztes Becken bie-
ten. Die Erschließung der Aflenzer Thermalquellen
wäre hierfür zwar einigermaßen utopisch, allerdings
auch gut vermarktbar.

Der Neubau soll vor allem den Aflenzer*innen zu
Gute kommen und sich durch die Besucher*innen
finanzieren (vgl. Bale). Das Ritual des gemeinsa-
men Entspannens wird zur Festigung der Aflenzer
Gemeinschaft und zum Austausch mit den Besu-
cher*innen führen.

Abb. 98 Verortung Freibad (eigene Darstellung, vgl. Amt der
Steiermärkischen Landesregierung, o.D.e)

FreibadAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Abb. 99 Aflenzer Freibad (eigene Erstellung, 2023)
Abb. 100 Aflenzer Freibad, um 1927. (Jaul, o. D.)

Abb. 101 Aflenzer Freibad (eigene Erstellung, 2023)

FreibadAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Thermalbecken
Erschließung der lokalen Thermalquellen

zur Temperierung des Indoor-Pools.
Dient der besseren Vermarktung der

touristischen Angebote.

Integration von Oberlichten
in die bestehende Sheddach-Struktur zur

natürlichen Belichtung der Funktionsbereiche.

Erhalten des Outdoorbereichs

Neugestaltung der Freibaderschließung
als großzügigere Treppe im Freibereich.

Abb. 102 Axonometrie des Aflenzer Freibades mit möglichen
Eingriffen (eigene Darstellung)

Spabereich
Gemeinschaftliches Entspannen als
kollektives Ritual zur Förderung des
Austausches.

Neustrukturierung der Umkleide- und Sanitärräume
zur Outdoor- und Indoornutzung.

Weitgehendes Erhalten der Bestandsstruktur
Ergänzung einer gedämmten Gebäudehülle für
ganzjährliche Nutzung.

Neugestaltung des Ticket- und Barbereiches
Zur effizienteren Koordination.

FreibadAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Kulturelle Bespielung und Umnutzung: Propstei

Die Propstei ist gemeinsam mit der Aflenzer Pfarr-
kirche das historische Fundament der Gemeinde.
Aufzeichnungen belegen ihre Gründung im 15. Jhd..
Damit zählt die Propstei mit ihren mittelalterlichen,
frühbarocken und barocken Bauphasen zu den ältes-
ten Gebäuden in Aflenz.146

Der Gebäudekomplex umfasst eine Geschoßfläche
von schätzungsweise 4.700 m² und ist im Besitz der
Joh. Pengg Holding GmbH.147 Ihre Innenräume die-
nen sporadisch zur Austragung kultureller Veran-
staltungen, beispielsweise der Paul-Kassecker-Aus-
stellung 2023, lassen sich aber auch für Seminare
und andere Events mieten. Aussagen des Bgm. Len-
gers zufolge würden solche Veranstaltungen bis zu
6000 Besucher*innen nach Aflenz bringen.

Probleme liegen laut Aussagen des Bürgermeisters
in der schieren Größe des Areals. Es lässt sich so nur
schwierig in Stand halten, vor allem aufgrund der
Abwesenheit moderner Heizsysteme und der nach-
lassenden Nachfrage.

146 Vgl. Riegler, 1990: S. 225-230
147 Grundbuch der Republik Österreich, 2023

Das Potenzial für dieses Gebäude und so auch für die
gesamte Gemeinde ist jedoch enorm. Zum einen ist
der Erhaltungszustand gut, was eine potenzielle Nut-
zung für größere Kulturevents vereinfachen würde,
zum anderen würde die Strahlkraft dieses außerge-
wöhnlichen Gebäudes sicherlich äußerst anziehend
auf Kulturschaffende wirken.

Speziell der Innenhof könnte für die kulturelle Be-
spielung höchst interessant sein. Vor der beeindru-
ckenden historischen Kulisse kann eine Vielzahl an
Events stattfinden. Dafür wäre eine mobile Überda-
chung zu entwickeln, um Events auch wetterunab-
hängig stattfinden zu lassen. Die nötige sanitäre und
gastronomische Infrastruktur könnte nach Bedarf
ohne größere Eingriffe in den Bestand außerhalb der
Gemäuer platziert werden.

Eine visionäre kulturelle Bespielung wäre ein zent-
raler Schlüssel in der touristischen Aufwertung der
Region. Man denke nur an die diversen Kulturevents
des Bregenzerwaldes und ihre Effekte auf die Re-
gion.

Abb. 103 Verortung Propstei (eigene Darstellung, vgl. Amt der
Steiermärkischen Landesregierung, o.D.e)

PropsteiAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept



150 151

A
bb
.1
04

A
bb
.1
05

Abb. 104 Propstei Aflenz (eigene Erstellung, 2023)
Abb. 105 Propstei Aflenz (eigene Erstellung, 2023)

Abb. 106 Propstei Aflenz (eigene Erstellung, 2023)

PropsteiAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Abb. 107 Axonometrie des Aflenzer Propstei mit möglichen
Eingriffen (eigene Darstellung) Grundriss geschätzt.

Integration der Veranstaltungstechnik
nichtinvasiv in den Gebäudebestand.

Bühne mit Mehrfachnutzung
Z.B. Gastronomienutzung als Holzterrasse. Entwicklung eines mobilen Daches

zur Regensicherheit bei Veranstaltungen.
Fügt sich nichtinvasiv in den historischen
Bestand ein.

Flexibles Mobiliar
für Nutzungen aller Art.

PropsteiAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Umnutzung: Bankgebäude

Mitten im historischen Zentrum an der Mariazeller
Straße liegt seit mehreren Jahren eine große Ge-
schäftsfläche brach. Die Filiale siedelte ab.

Für die 340 m² große Geschäftsfläche im Besitz der
PIERER Immobilien GmbH & Co KG148 existiert
den Interviews zufolge der Plan, mit der Lebenshilfe
Bruck-Kapfenberg eine Fahrrad-Werkstätte in Kom-
bination mit einem Re-Use-Shop zu eröffnen. Dies
hätte den Zweck, Menschen mit Behinderung in die
Arbeitswelt und die Dorfgemeinschaft zu integrie-
ren.

Durch den sehr zentralen Standort zieht der Ge-
schäftsleerstand aktuell sehr viel Aufmerksamkeit
auf sich, was sich negativ auf das gesamte Straßen-
leben auswirkt. Doch dies zeigt auch das Potenzial,

148 Grundbuch der Republik Österreich, 2023

das eine Belebung dieses Standortes für die Gemein-
de hätte.

Auch aus touristischer Sicht ist das geplante Konzept
der Lebenshilfe sehr förderlich. Schöne, hochwer-
tige Altwaren können die Authentizität eines Ortes
verkörpern - aus ihnen lassen sich Traditionen und
Geschichte der ansässigen Bevölkerung herauslesen.
Für Menschen mit Behinderung wird hier ein wich-
tiger Ort der Begegnung und der Integration entste-
hen.

Auch die Fahrradwerkstatt, die die Infrastruktur für
den Fahrradverleih darstellen wird, fördert das tou-
ristische Freizeitangebot.

Abb. 108 Verortung Bankgebäude (eigene Darstellung, vgl.
Amt der Steiermärkischen Landesregierung, o.D.e)

Abb. 109 Bankfiliale (eigene Erstellung, 2023)
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BankgebäudeAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Abb. 110 Axonometrie des Bankgebäudes mit möglichen
Eingriffen (eigene Darstellung)

Re-Use und Second Hand Shop
Betrieben von Menschen mit Behinderung
durch die Lebenshilfe Bruck-Kapfenberg.

Bestandsstruktur weitgehend erhalten
Bestand in sehr gutem Zustand.
Veränderungen im Innenausbau.

Maßnahmen zur größtmöglichen Barrierefreiheit

Radwerkstätte
Betrieben von Menschen mit Behinderung
durch die Lebenshilfe Bruck-Kapfenberg für die
Kooperation mit dem Rad-Verleih von Hoch-
schwab-Sport.

BankgebäudeAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Instandsetzung: Gasthof Schwarzer Adler

Der Gasthof Schwarzer Adler im Besitz der Pierer
Liegenschaft GmbH149 mit einer Geschoßfläche von
rund 1000 m² steht nun auch schon einige Jahre leer.
Aktuell ist das Lokal nur für verschiedene Events
mietbar. Den Interviews zufolge ist die Substanz in
gutem Zustand, gastronomisch gut ausgestattet und
lukrativ pachtbar, dennoch gestaltet sich die Suche
nach passenden Pächter*innen als schwierig.

Den Interviewpartner*innen dieser Arbeit zufolge
sollen die Fremdenzimmer zeitnah renoviert werden,
um dann einer touristischen oder einerWohnnutzung
zugeführt zu werden. Was mit der Gastronomie ge-
schieht, ist nicht klar, die Einwohner*innen würden
jedenfalls deren Erhalt sehr befürworten.

149 Grundbuch der Republik Österreich, 2023

Da die gastronomische Situation in Aflenz generell
angespannt ist, ist es von zentraler Bedeutung, Neu-
gründungen von gastronomischen Angeboten zu
unterstützen. Hierfür ist der Standort und die bau-
liche Struktur des Gasthofs Schwarzer Adler prädes-
tiniert und es sollte von allgemeinem Interesse sein,
die gastronomische Nutzung wieder aufzunehmen,
anstatt den Leerstand einer anderen Nutzung zuzu-
führen.

Aus diesem Grund gibt es wenig Bedarf für weitrei-
chende bauliche Eingriffe.

Abb. 111 Verortung Gasthof Schwarzer Adler (eigene Darstellung,
vgl. Amt der Steiermärkischen Landesregierung, o.D.e)

Gasthof Schwarzer AdlerAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Abb. 112 Gasthof Schwarzer Adler (eigene Erstellung, 2023)
Abb. 113 Gasthof Schwarzer Adler, 1932 (Riegler, 1990: S. 235)

Abb. 114 Gasthof Schwarzer Adler, um 1935 (Österreichische
Nationalbibliothek, o.D.)

Gasthof Schwarzer AdlerAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Abb. 115 Axonometrie des Gasthofes Schwarzer Adler mit
möglichen Eingriffen (eigene Darstellung)

Bespielung des Straßenraumes
durch Gastgartennutzung.

Erhaltung der historischen Schank
und der Vertäfelung der Stube.

Ergänzung der gastronomischen Infrsatruktur
nach den Anforderungen des Pächters.

Gasthof Schwarzer AdlerAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Zwischennutzung: Tapezierer

Die zentrale Lage dieses Geschäftsleerstandes in Pri-
vatbesitz150 bedingt das große Potenzial, diesen für
die Gemeinschaft in Aflenz zu beleben. Da dieser
Leerstand auch für zukünftige Gewerbeansiedlung
höchst attraktiv sein wird, soll er der Zwischennut-
zung zum Wohle der Gemeinde unterzogen werden.
Die Nähe zum Aflenzer Kurpark und die Lage an
den Verkehrsachsen zum Freibad und der Bürgeralm
fördern auch das Bestreben nach einer Bespielung
des Straßenraums.

Die Zwischennutzungsmöglichkeiten in jener Lage
sind vielfältig. Hauptaugenmerk sollte allerdings
auf der Entwicklung eines Ortes der Kommunika-
tion liegen, der für die Gemeinschaft einen rituellen
Nutzen haben kann. Dies könnte durch gemeinsame
Aktivitäten wie Buchklubs, Kochabende, kreative

150 Grundbuch der Republik Österreich, 2023
151 Vgl. Rosas, o.D.

Workshops, Ausstellungen, Sportangebote, Spiele-
abende und vieles mehr geschehen. In diesem Fall ist
es sinnvoll, Potenziale in der Aflenzer Bevölkerung
zu erkennen und zu fördern. Dies könnten Kunst-
und Kulturschaffende, Sportler*innen, Köch*innen
usw. sein. Interessent*innen gilt es dann kollektiv zu
fördern und auf mögliche Risiken abzusichern, denn
die Zwischennutzung ist ein gemeinschaftliches In-
teresse und keine unternehmerische Tätigkeit im
klassischen Sinne.

Mein Vorschlag wäre ein Töpfercafé als Zwischen-
nutzung vorzusehen. Dies greift die Tätigkeit eines
Aflenzers auf, der bereits jetzt in seiner Freizeit
Töpfer-Workshops veranstaltet und dafür lokale Ma-
terialien wie beispielsweise selbst gewonnenen Ton
verwendet.151

Abb. 116 Verortung Tapezierer (eigene Darstellung, vgl. Amt
der Steiermärkischen Landesregierung, o.D.)

Abb. 117 Tapezierer (eigene Erstellung, 2023)

A
bb
.1
16

A
bb
.1
17

TapeziererAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Abb. 118 Axonometrie des Tapezierers mit möglichen
Eingriffen (eigene Darstellung)

Ausstattung des Töpfercafés
zur vollumfänglichen Bearbeitung

der Werkstücke.

Bespielung des Vorplatzes
durch Erweiterbarkeit auf Süd-Terrasse.

Mehrfachnutzung der Einrichtung
Z.B.: Sportkurse, Lesungen, usw..

Verarbeitung lokaler Ressourcen
Z.B.: Ton, gewonnen aus Aflenzer Erde, oder
Glasur aus regionalen Rohstoffen.

Kleines gastronomisches Angebot
fördert die Kommunikation.

TapeziererAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Zwischennutzung: Drogerie

Der Leerstand der ehemaligen Drogeriekette Schle-
cker steht seit deren Konkurs leer. Die Immobilie
ist im Privatbesitz152 zwar etwas außerhalb des his-
torischen Zentrums gelegen, aber dennoch in einer
recht prominenten Lage. Die Immobilie liegt außer-
dem an den zwei Einfahrtsstraßen nach Aflenz Kur-
ort und hat somit eine nicht zu vernachlässigende
Auswirkung auf den ersten Eindruck des Ortes.
Charakteristisch für diesen Leerstand ist die groß-
zügige Platzsituation vor dem Lokal, was dazu an-
regen würde, den Straßenraum in ein Zwischen- oder
Nachnutzungskonzept miteinzubeziehen.

Aufgrund der etwas abgelegeneren Lage soll eine
Nutzung gefunden werden, die dazu fähig ist, Men-
schen über längere, regelmäßige Zeiträume an den
Ort zu binden, z.B. ein Co-Working Space.

152 Grundbuch der Republik Österreich, 2023
153 Bosworth et al, 2023

In einer im Journal of Rural Studies publizierten Stu-
die konnte gezeigt werden, dass Co-Working Spaces
einen großen Gewinn für dörfliche Gemeinschaften
darstellen können. Sie sorgen für die bessere Ver-
knüpfung von Netzwerken, sowohl gemeindeintern
als auch nach außen, schaffen eine solidarische Ge-
meinschaft, die bei Schwierigkeiten unterstützt und
sind auch für eine Zunahme an unternehmerischer
Tätigkeit im Ort verantwortlich.153

Die Entwicklung des Co-Working Space sollte zur
besseren Etablierung allerdings aus Bestrebungen
der Aflenzer*innen erfolgen. Die Gemeinde sollte
sich darum bemühen, solche Tendenzen zu erkennen
und zu unterstützen, z.B. durch die geförderte Nut-
zung des besagten Geschäftsleerstandes.

Abb. 119 Verortung Drogerie (eigene Darstellung, vgl. Amt der
Steiermärkischen Landesregierung, o.D.e)

Abb. 120 Drogerie, 2023 (eigene Erstellung, 2023)
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DrogerieAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Transformation des Bestandes
vorwiegend durch Innenausbau.

Wenig tiefgreifende Eingriffe
in den Bestand.

Abb. 121 Axonometrie der Drogerie mit möglichen Eingriffen
(eigene Darstellung)

Bespielung des Straßenraumes
Z.B.: Erweiterung ins Freie,
Veranstaltungen usw.

DrogerieAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Zwischennutzung: weniger prominente Geschäftsleerstände

Für Geschäftsleerstände in abgelegeneren Lagen gilt
es eine eigene Strategie der Zwischennutzung zu
entwickeln. Die hier gezeigten Leerstände werden
wohl erst längerfristig ihrer gewerblichen Nutzung
zurückgeführt werden können. Die Lage an der Ein-
fahrtsstraße prägt hingegen maßgeblich den ersten
Eindruck der Besucher*innen. Daher ist es essen-
ziell, diese Bereiche zu bespielen.

Auch hier wäre es sinnvoll, eine Nutzung zu finden,
die Personen längerfristig bindet und dazu verhilft,
die Außenwahrnehmung jener Orte zu verbessern.

Ich schlage hierfür vor, ein Artist in Residence Pro-
gramm ins Leben zu rufen, um kuratierten Künst-
ler*innen jene Leerstände als Ateliers anbieten zu
können. Zusätzlich sind den Künstler*innen im Rah-
men des Albergo Diffuso für ihre Aufenthaltsdauer
Unterkünfte zur Verfügung zu stellen. Zudem sollte
seitens der Gemeinde die Bespielung des öffentli-
chen Raumes, interaktive Elemente oder öffentliche
Workshops gefördert werden.

Abb. 122 Verortung weniger prominenter Leerstände (eigene
Darstellung, vgl. Amt der Steiermärkischen Landes-
regierung, o.D.e)

Weniger prominente GeschäftsleerständeAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Abb. 123 Apotheke (eigene Erstellung, 2023)
Abb. 124 Binderbehausung (eigene Erstellung, 2023)
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Abb. 125 Uhrengeschäft (eigene Erstellung, 2023)
Abb. 126 Deilerhaus (eigene Erstellung, 2023)

Weniger prominente GeschäftsleerständeAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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Abb. 127 Axonometrie der Apotheke mit möglichen Eingriffen
(eigene Darstellung)

Interaktive Installationen
z.B. Skateplatz: regen zu

Besuch des Ateliers an und
beleben den öffentlichen Raum

Kreative Gestaltung
des Geschäftsleerstandes
in Kombination mit dem
öffentlichen Raum

Abb. 128 Axonometrie des Uhrengeschäfts mit möglichen Ein-
griffen (eigene Darstellung)

Interaktive Installationen
z.B. Minigolfbahn: regen zu
Besuch des Ateliers an und
beleben den öffentlichen Raum

Ateliernutzung
im Zuge eines Artist in
Residence Programms

Weniger prominente GeschäftsleerständeAflenzer Leerstand: Zwischen- und Umnutzungskonzept
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"Zweite Hälfte 16. Jahrhundert: Der frühesten nach-
weisbaren Bauphase sind der östliche Kellerraum,
das über dessen westlicher und nördlicher Umfas-
sungsmauer aufgehende Mauerwerk bis ca. in Höhe
der Zwischengeschoßdecke (horizontaler Mauer-
werksversprung an der Außenfassade) sowie die
südliche, östliche und nördliche Umfassungsmauer
des bestehenden Treppenhauses zuzurechnen.

Der Kellerraum ist mit einer aus Bruchstein gemau-
erten Stichkappentonne überwölbt, die stilistisch
aufgrund der rundbogigen Schilde sowie der bogen-
förmig einschneidenden Kappen in die zweite Hälfte
des 16. Jahrhunderts datiert werden kann.

Der Keller ist über eine primäre Öffnung in der Ost-
mauer erschlossen, eine in Bauphase II zugesetzte
Türöffnung in der Südmauer indiziert, dass gegen
Süden ursprünglich ein weiterer Kellerraum ange-
schlossen hat.

155 Liebhart-Ulm, 2023

Durch den Franziszeischen Kataster von 1824 ist
dokumentiert, dass der über dem Keller gelegene
Gebäudeteil zu einem Baukörper gehörte, der den
Straßen- mit einem um 1840 abgetragenen Hoftrakt
verband. Die erhaltenen Bauteile der Bauphase I
könnten ursprünglich eine zentrale Erschließungs-
funktion besessen haben, weshalb sie in einen
tiefgreifenden Umbau des späten 17./frühen 18.
Jahrhunderts integriert worden sein dürften. Die
nachfolgenden Veränderungen in diesem Bereich,
lassen jedoch keine eindeutigen Aussagen zu."155

Bauphase I

"Ende 17. / Anfang 18. Jahrhundert: Durch einen
grundbücherlichen Eintrag ist überliefert, dass zwi-
schen 1678 und 1719 zwei ehemals getrennte Hofstät-
ten zu einer Besitzeinheit zusammengefasst wurden.

Bauphase II, in der es zu einem weitgehenden Neu-
bau kam, ist mit dieser Zusammenlegung in Verbin-
dung zu sehen. Auch stilistisch ist sie durch die im
westlichen Kellerraum sowie dem darüber liegenden
Erdgeschoßraum erhaltenen Gewölbe eindeutig die-
sem Zeitraum zuzuordnen.

Ein auf der westlichen Parzelle gelegenes Gebäu-
de dürfte vollkommen abgetragen worden sein. Es
gibt keine sichtbaren baulichen Indizien, dass in der
westlichen Hälfte des Bestandsgebäudes ältere Mau-
erzüge einbezogen wurden. Bautypologisch zeigt die
Ausbildung einer Mittelmauer die barocke Tendenz
zu einem sich in die Breite entwickelnden Gebäudes
mit regelmäßiger Grundrissstruktur.

156 Liebhart-Ulm, 2023

Auch die straßenseitige Hälfte des östlichen Gebäu-
deabschnitts dürfte von Grund auf neu errichtet wor-
den sein. Ein vertikaler Versprung in der Ostmau-
er deutet an dieser Stelle auf das Zusammentreffen
zweier Mauerzüge aus unterschiedlichen Bauphasen
hin."156

Bauphase II

Baugenese
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"Mitte 19. Jahrhundert: Die im Zuge der Reambulie-
rung von 1867 bis 1871 im Franziszeischen Kataster
nachgetragenen Objektberichtigungen, verzeichnen
anstelle des 1824 dargestellten Hoftraktes, das heu-
te noch bestehende Hofgebäude sowie einen kleinen
Anbau im nordöstlichen Gebäudezwickel des Stra-
ßentraktes.

Das bestehende Hofgebäude kann aufgrund der sti-
listischen Einordnung der in der westlichen Hälfte
des Erdgeschosses erhaltenen Gurttonnengewöl-
be sowie der erhaltenen wandfesten Ausstattung
(blechbeschlagene Türblätter mit rautenförmigen
Schilden, Kastenschlösser, schmiedeeiserne Bänder,
Stützkloben) um 1850 datiert werden.

Der zweigeschossige, nordöstliche Anbau an den
Straßentrakt, der bereits ursprünglich die Funktion
eines Abortes gehabt haben dürfte, ist aufgrund der
stilistischen Einordnung des im Obergeschoß ver-
setzten Türstocks ebenfalls um 1850 zu datieren.

157 Liebhart-Ulm, 2023

In den straßenseitigen Obergeschoßräumen sind
noch weitere Türstöcke erhalten, die diesem Zeit-
raum zuzurechnen sind, so dass angenommen wer-
den kann, dass das Hauptgebäude in dieser Baupha-
se weitgehend neu ausgestattet wurde.

Auch die straßenseitig im Obergeschoß erhaltene
spätbiedermeierzeitlich-klassizierende Fassaden-
gliederung (Lisenen, gekehltes Traufgesims, glattes
Gurtbandgesims, Parapetfelder) weist auf eine Neu-
fassadierung um 1850 hin."157

Bauphase III

"1911: Der Dachausbau erfolgte, aufgrund von
Handwerkerinschriften datiert, im Jahr 1911. Gleich-
zeitig wurde der nordöstliche Zwickel zwischen dem
Abortanbau aus der Mitte des 19. Jhs. und dem Ge-
bäudeteile der Bauphase I durch eine gekurvte Mau-
er bis in Traufhöhe geschlossen. Darüber befand
sich zunächst eine Terrasse, die später durch ein
abgeschlepptes Dach in den Dachbodenraum ein-
bezogen wurde. Die Ostmauer des Gebäudeteils der
Bauphase I wurde abgetragen und zwischen den Ge-
schossen (?) scheitrechte Kappendecken aus Beton
eingezogen. Durch diese Baumaßnahme könnte eine
bis dahin bestandene renaissancezeitliche Treppe
ins Obergeschoß zerstört und durch den Einbau des
bestehenden Treppenhauses ersetzt worden sein."158

158 Liebhart-Ulm, 2023
159 Ebenda, 2023

"1959 wurde im Obergeschoß der östlichen Hälfte
des Hoftraktes eine Wohnung eingebaut. Um eine
höhere Raumhöhe zu erhalten, wurde das Erdge-
schoßgewölbe in diesem Bereich abgetragen und die
Zwischendecke abgesenkt."159

Bauphase IV Bauphase V

Baugenese
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Bauphase 1:
2. Hälfte 16. Jhd

Renaissance

Bauphase 2:
Ende 17./Anfang 18. Jhd

Barock

Bauphase 3:
Mitte 19. Jhd

Klassizismus

Bauphase 4:
1911

Bauphase 5:
1959

Nicht datierbar

Abb. 131 Baugenese Grundriss EG. 1:150 (eigene Darstellung,
vgl. Liebhart-Ulm, 2023)
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Abb. 129 Franziszeischer Kataster, 1824 (Steiermärkisches
Landesarchiv, o.D.)

Abb. 130 aktualisierter Franziszeischer Kataster, bis 1871
(Arcanum Adatbázis Kiadó, o.D.)

Im September 2023 beging die Kunsthistorikerin
und Bauforscherin Henny Liebhart-Ulm mit mir das
Pistoryhaus und unterzog es einer Untersuchung.
Folgendes sind Ihre Erläuterungen:

"Die im Baualtersplan dargestellten Ergebnisse
beruhen auf einer Analyse des Bestandes nach sti-
listischen und bautypologischen Kriterien, den Be-
funden einer Sichtuntersuchung ohne mechanischer
Eingriffe (Unregelmäßigkeiten, Mauerversprünge,
Materialwechsel etc.) sowie der Auswertung von
Schrift-, Bild und Planquellen."154

154 Liebhart-Ulm, 2023

B a U G e n e S e
Ein Exkurs

Baugenese



186 187

Bauphase 1:
2. Hälfte 16. Jhd

Renaissance

Bauphase 2:
Ende 17./Anfang 18. Jhd

Barock

Bauphase 3:
Mitte 19. Jhd

Klassizismus

Bauphase 4:
1911

Bauphase 5:
1959

Nicht datierbar

Abb. 132 Baugenese Grundriss OG 1. 1:150 (eigene Darstel-
lung, vgl. Liebhart-Ulm, 2023)
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Bauphase 1:
2. Hälfte 16. Jhd

Renaissance

Bauphase 2:
Ende 17./Anfang 18. Jhd

Barock

Bauphase 3:
Mitte 19. Jhd

Klassizismus

Bauphase 4:
1911

Bauphase 5:
1959

Nicht datierbar

Abb. 133 Baugenese Grundriss OG 2. 1:150 (eigene Darstel-
lung, vgl. Liebhart-Ulm, 2023)
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Bauphase 1:
2. Hälfte 16. Jhd

Renaissance

Bauphase 2:
Ende 17./Anfang 18. Jhd

Barock

Bauphase 3:
Mitte 19. Jhd

Klassizismus

Bauphase 4:
1911

Bauphase 5:
1959

Nicht datierbar

Abb. 134 Baugenese Grundriss DG. 1:150 (eigene Darstellung,
vgl. Liebhart-Ulm, 2023)
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Bauphase 1:
2. Hälfte 16. Jhd

Renaissance

Bauphase 2:
Ende 17./Anfang 18. Jhd

Barock

Bauphase 3:
Mitte 19. Jhd

Klassizismus

Bauphase 4:
1911

Bauphase 5:
1959

Nicht datierbar

Abb. 135 Baugenese Grundriss UG. 1:150 (eigene Darstellung,
vgl. Liebhart-Ulm, 2023)
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Bauphase 1:
2. Hälfte 16. Jhd

Renaissance

Bauphase 2:
Ende 17./Anfang 18. Jhd

Barock

Bauphase 3:
Mitte 19. Jhd

Klassizismus

Bauphase 4:
1911

Bauphase 5:
1959

Nicht datierbar

Abb. 136 Baugenese Schnitt 1. 1:100 (eigene Darstellung, vgl.
Liebhart-Ulm, 2023)
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Bauphase 1:
2. Hälfte 16. Jhd

Renaissance

Bauphase 2:
Ende 17./Anfang 18. Jhd

Barock

Bauphase 3:
Mitte 19. Jhd

Klassizismus

Bauphase 4:
1911

Bauphase 5:
1959

Nicht datierbar
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Abb. 137 Baugenese Schnitt 2. 1:150 (eigene Darstellung, vgl.
Liebhart-Ulm, 2023)
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Bauphase 1:
2. Hälfte 16. Jhd

Renaissance

Bauphase 2:
Ende 17./Anfang 18. Jhd

Barock

Bauphase 3:
Mitte 19. Jhd

Klassizismus

Bauphase 4:
1911

Bauphase 5:
1959

Nicht datierbar
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Abb. 138 Baugenese Schnitt 3. 1:150 (eigene Darstellung, vgl.
Liebhart-Ulm, 2023)
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Bauphase 1:
2. Hälfte 16. Jhd

Renaissance

Bauphase 2:
Ende 17./Anfang 18. Jhd

Barock

Bauphase 3:
Mitte 19. Jhd

Klassizismus

Bauphase 4:
1911

Bauphase 5:
1959

Nicht datierbar
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Abb. 139 Baugenese Schnitt 4. 1:100 (eigene Darstellung, vgl.
Liebhart-Ulm, 2023)
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Bauphase 1:
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Abb. 140 Baugenese Schnitt 5. 1:100 (eigene Darstellung, vgl.
Liebhart-Ulm, 2023)
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Abb. 141 Aufnahme Fassade 1. 1:100 (eigene Darstellung)

Aufnahme BestandsfassadeBaugenese
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Abb. 142 Aufnahme Fassade 2. 1:100 (eigene Darstellung)
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Abb. 143 Aufnahme Fassade 3. 1:100(eigene Darstellung)
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Abb. 144 Aufnahme Fassade 4. 1:100 (eigene Darstellung)

Aufnahme BestandsfassadeBaugenese
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Abb. 145 Aufnahme Fassade 5. 1:100 (eigene Darstellung)

Aufnahme BestandsfassadeBaugenese
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e n T W U R f

Abb. 146 Entwurf des Pistoryhaus als Basisgebäude des
Albergo Diffuso (eigene Darstellung)

Pistoryhaus
Basis des Albergo Diffuso.
Bauen im Bestand.

Mögliche Erweiterungen
des Albergo Diffuso.

Mögliche Erweiterungen
des Albergo Diffuso.

Mögliche Erweiterungen
des Albergo Diffuso.

Des Pistoryhaus als Basisgebäude des Albergo Diffuso
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Abb. 147 Luftaufnahme Pistoryhaus (eigene Erstellung, 2024) Abb. 148 Luftaufnahme Pistoryhaus (eigene Erstellung, 2024)
Abb. 149 Luftaufnahme Pistoryhaus (eigene Erstellung, 2024)
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Abb. 152 Aufnahme Innenhof Pistoryhaus (eigene Erstellung, 2023)Abb. 150 Aufnahme Höfe Pistoryhaus (eigene Erstellung, 2023)
Abb. 151 Aufnahme Straßenfassade Pistoryhaus (Eigene Er-

stellung, 2023)
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Abb. 153 Aufnahme Hinterhaus Pistoryhaus (eigene Erstellung, 2023)
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Abb. 154 Aufnahme Hinterhaus Pistoryhaus (eigene Erstellung, 2023)
Abb. 155 Aufnahme Hinterhaus Pistoryhaus (eigene Erstellung, 2023)
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Das Aflenzer Albergo Diffuso soll flexibel Leer-
stände nutzen und wenn nötig auch wieder abtreten
können. Es wird sich aus allgemeinen Leerständen,
ehemaligen touristischen Infrastrukturen, nutzungs-
fremden Leerständen und aktuellen touristischen
Unterkünften zusammensetzen. Eine Betreiberge-
sellschaft wird die notwendige Infrastruktur für den
Betrieb eines Albergo Diffuso bereitstellen. Eigen-
tümer*innen leerstehender Immobilien können als
Partnerunternehmen in das System einsteigen, so-
fern sie einen festgelegten Anforderungskatalog er-
füllen und das Corporate Design des Albergo Diffu-
so übernehmen.

Für bauliche Maßnahmen können die Partnerunter-
nehmen niedrigverzinste Kredite bei der Betreiber-
gesellschaft aufnehmen. Sie erhalten zentral gebün-
delte Serviceleistungen wie Housekeeping, Buchung,
Buchhaltung, Zimmerservice, gastronomische Ver-
sorgung, Wellness usw.. Für diese Dienstleistungen
zahlen die Partnerunternehmen eine entsprechende
Gebühr.

Das Pistoryhaus soll das Basisgebäude dieses Kon-
zepts sein, sozusagen die kleinste lebensfähige
Einheit eines Albergo Diffuso und mindestens aus
Lobby, Frühstücksraum, Küche, Technik- und Inf-
rastrukturbereichen sowie einer Reihe an Zimmern
verschiedener Ausstattungskategorien bestehen.
In einer weiteren Ausbaustufe kann das Raumpro-
gramm wie in Abb. 156 angegeben vervollständigt
werden.

Im ersten Schritt wurden die Bestände vermessen,
die Eigentümer*innen befragt und räumliche Prob-
leme identifiziert. Anschließend wurde das Raum-
programm entwickelt und notwendige räumliche
Eingriffe auf den Bestand abgestimmt. Das Ausmaß
der Eingriffe variierte je nach Baualter, Umfang der
räumlichen Probleme und den programmatischen
Anforderungen. Dabei galt die Maxime, die reiche
Geschichte des Gebäudes offenzulegen und zu schüt-
zen, unnötige Eingriffe in die Statik zu vermeiden
und hochwertige Materialien wiederzuverwenden.

KonzeptRaumprogramm

Lobby Zimmer Kat. A

Zimmer Kat. AZimmer Kat. AHaustechnik

Zimmer Kat. A

Zimmer Kat. A

Co- & Remote
Working

Spa-Bereich

Offenes Atelier

Zimmer Kat. C

Zimmer Kat. CZimmer Kat. CRestaurant

Skigebiet Therme Workshop Festival

Zimmer Kat. C

Zimmer Kat. C

Zimmer Kat. B

Zimmer Kat. BZimmer Kat. BInfrastruktur

Zimmer Kat. B

Zimmer Kat. B

Zimmer Kat. B

Zimmer Kat. C

Zimmer Kat. C

Zimmer Kat. B

Zimmer Kat. C

Infrastruktur

Offene Küche

Frühstücksraum

Haustechnik

Pistoryhaus Phase 1

Pistoryhaus Phase 2

Leerstand 1 Leerstand 2 Leerstand 3 Leerstand 4

Abb. 156 Raumprogramm Albergo Diffuso (eigene Darstellung)

Entwurf Pistoryhaus Konzept
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Entwurfsentscheidungen

Abb. 157 Axonometrie des Bestands mit Verortung der Konzept-
grafiken (eigene Darstellung)

Abb. 158 Umgang mit Schaufenstern und natürliche Belichtung
und Belüftung Lobby (eigene Darstellung)

Abb. 159 Umgang mit Hinterhaus für Ateliernutzung (eigene
Darstellung)
Abb. 160 Eingliederung zweite Erschließungsachse (eigene Dar-
stellung)
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Lobby

Bauliche Ausgangssituation: Die Barockfassade
wurde durch die modernen Schaufenster weitgehend
zerstört. Durch große Raumtiefe sind die hinteren
Bereiche sehr dunkel. Reaktion: Um die Fassade
wieder zu harmonisieren, wurde der bauzeitliche
Raster durch neue Portale wieder aufgenommen,
ohne erneut in die Statik einzugreifen. In Bereichen
ohne neues Portal, aber mit Schaufensterdurchbrü-
chen, wurden Sitznischen installiert. Zur Erhellung
und zum sommerlichen Wärmeabtransport wurde
ein Lichtbrunnen ergänzt.

Atelier

Bauliche Ausgangssituation: Die Stirnseite des Hin-
terhauses wurde in den 60er-Jahren stark beschädigt
und die Gewölbe entfernt. Die Bausubstanz ist in
schlechtem Zustand. Reaktion: Dadurch ist ein groß-
zügiger baulicher Eingriff für die Atelier-Nutzung
möglich. Die Öffnung des zweigeschossigen Ate-
lierraums erlaubt vielseitige Nutzungen. Die großen
Fensterflächen im 1. OG fluten den Raum mit Licht.
Gleichzeitig wird die Erschließung der Wohnungen
im Hinterhaus an der Stirnseite laubengangartig ent-
lang des Hofes inszeniert. Auch die Galerie des Ate-
liers wird so erschlossen.

Erschließungskern

Bauliche Ausgangssituation: Aufgrund der histori-
schen Entwicklung liegt die Bestandserschließung
am Gebäudeende, was zu langen, dunklen Gängen
führte. Dies verhindert die Etablierung großzügiger
Einheiten. Reaktion: Installation eines zweiten Er-
schließungskerns in möglichst platzsparender Aus-
führung. Hierfür wird der brachliegende Bereich der
zweiten Hofeinfahrt genutzt und eine Stahl-Freitrep-
pe eingegliedert. Diese nutzt bestehende Tür- und
Fensterdurchbrüche.
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Abb. 161 Axonometrie des Bestands mit Verortung der Konzept-
grafiken (eigene Darstellung)

Abb. 162 Etablierung natürlicher Belichtung und Hofnutzung
Co-Working (eigene Darstellung)

Abb. 163 Umgang mit niedriger Raumhöhe und Funktion Spa-
bereich (eigene Darstellung)

Abb. 164 Inszenierung Abgang und Umgang mit niedriger
Raumhöhe Spabereich (eigene Darstellung)
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Co-Working

Bauliche Ausgangssituation: Der Raum mit einem
Gewölbe aus dem 17./18. Jahrhundert verfügt über
wenig Tageslicht und verliert dadurch an Attraktivi-
tät. Im Zuge der Bauuntersuchung wurde festgestellt,
dass die Schildmauern als Ziegelbögen angelegt sind,
was die Möglichkeit einer Öffnung bietet. Reaktion:
Das Potenzial zur Erweiterung in den Innenhof so-
wie der Gewinn an Licht und Ausblick erfordern die
Öffnung der Schildmauern.

Spa

Bauliche Ausgangssituation: Der Gewölbekeller, als
ältester intakter Bauteil des Pistoryhauses, bedarf
einer besonderen Inszenierung. Dementgegen steht
jedoch die sehr niedrige Scheitelhöhe von ca. 2,1 m.
Im gesamten Bereich wurde eine nicht bauzeitliche
Betonbodenplatte eingebaut, an deren Schadstellen
erkennbar ist, dass der Keller eigentlich noch tiefer
liegt. Reaktion: Um den Keller nutzbar zu machen,
muss die Betonplatte entfernt und die darunterlie-
gende Erdschicht abgegraben werden. Hierzu könn-
ten statische Maßnahmen wie Unterfangungen der
Fundamente erforderlich sein.

Abgang Spa

Bauliche Ausgangssituation: Im Bereich der heutigen
Kellertreppen befand sich ursprünglich die Renais-
sance-Erschließung wohl in Form eines Arkaden-
ganges mit gewendelten Treppen. Im Zuge des Dach-
ausbaus von 1911 wurde dieser Bereich eingemauert
und die Erschließungsachse in den heutigen Bereich
verlegt. Reaktion: DasWissen über die Baugeschich-
te des Pistoryhauses erfordert eine Anspielung auf
die verlorene Bogenform der Renaissance im Rah-
men der Renovierung. Dadurch wird gleichzeitig die
Erschließung des ältesten Gebäudeteils, des Renais-
sance-Kellers, wirkungsvoll inszeniert.
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Abb. 165 Axonometrie des Bestands mit Verortung der Konzept-
grafiken (eigene Darstellung)

Abb. 166 Umgang mit niedriger Raumhöhe Top 1 (eigene Dar-
stellung)

Abb. 167 Umgang mit niedriger Raumhöhe Top 5 (eigene Dar-
stellung)

Abb. 168 Effiziente Sanitär-, Küchen-, Lager- und Schlafmöbel
Top 3 und 4 (eigene Darstellung)
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Top 1

Bauliche Ausgangssituation: Der Bereich im EG, der
derzeit zur Erschließung des Kellers dient, stellt auf-
grund der geringen Raumhöhe von unter 2 Metern
eine bauliche Herausforderung dar. Reaktion: Um
diesen Raum nutzbar zu machen, muss die Decken-
ebene versetzt werden. Dafür muss die bestehende
Decke von 1911 abgebrochen und der Raum mit dem
darüberliegenden Geschoss verbunden werden. Die
geschaffene Einheit kann dann als Wohnraum ge-
nutzt werden. Die neu eingezogene, höher liegende
Decke trennt im 1. OG die Bereiche Wohnen und
Schlafen.

Top 5

Bauliche Ausgangssituation: Die Wohnung im 1.
Obergeschoss ist kaum nutzbar, da die Unterkante
der Deckenbalken 2 m unterschreitet. Zudem erhält
die Wohnung durch ihre reine Nordausrichtung nur
wenig natürliches Licht. Reaktion: Auch hier sollte
die Wohnung durch Zusammenlegung mit dem da-
rüberliegenden Geschoss nutzbar gemacht werden.
Dies schafft eine untere Wohnzone und eine obere
Schlafzone. Der zentrale, doppelstöckige Raum und
der offene Grundriss ermöglichen mehr natürliches
Licht in den Wohnräumen.

Top 3 und 4

Bauliche Ausgangssituation: Die zwei Zimmer im 1.
OG sind ideal für die touristische Vermietung geeig-
net. Sie sind südseitig gelegen und bieten eine Raum-
höhe von etwa 3,1 m. Reaktion: Um die guten Pro-
portionen des Raumes zu erhalten und gleichzeitig
die notwendige Infrastruktur unterzubringen, wurde
ein multifunktionales Möbelstück entworfen. Dieses
vereint Sanitär-, Koch-, Lager- und Schlaffunktion.
Die daraus entstandenen Mikrowohneinheiten sind
ideal für günstigere touristische Angebote.

7 8 9

9

7

7

8

8

Entwurf Pistoryhaus Konzept



230 231

Abb. 169 Axonometrie des Bestands mit Verortung der Konzept-
grafiken (eigene Darstellung)

Abb. 170 Nutzung Raumpotenzial Dachraum, natürliche Belich-
tung und Belüftung (eigene Darstellung)

Abb. 171 Umgang Ausblick nordseitige Wohnräume Vorderhaus
(eigene Darstellung)

Abb. 172 Umgang Ausblick nordseitige Wohnräume Hinterhaus
(eigene Darstellung)
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Dachraum Wohnen

Bauliche Ausgangssituation: Das straßenseitige
Mansardendach des Pistoryhauses wurde 1911 in
Skelettbauweise errichtet, die Gebäuderückseite in
Massivbauweise. Die Dachkonstruktion ruht süd-
lich auf der Decke des 1. OG, nördlich auf der des
2. OG. Reaktion: Diese Besonderheit ermöglicht es,
die Decke zum Dachboden mit geringem Aufwand
zu entfernen und Maisonette-Wohnungen mit nord-
seitigen Schlafräumen zu schaffen. Ein entwickeltes
Möbel beinhaltet Infrastruktur und Erschließung
entlang der Mittelmauer. Zudem wurde ein Konzept
zur steuerbaren natürlichen Belichtung der Dach-
wohnungen entwickelt.

Dachraum Schlafen

Bauliche Ausgangssituation: Die Schlafbereiche der
Dachgeschoßwohnungen liegen - anders als die stra-
ßenzugewandte Seite der Mittelmauer - auf einem
massiv errichteten 2. OG. Der gesamte Dachstuhl la-
gert in diesem Bereich auf massiven Mauern. Reak-
tion: Ziel ist es, das Potenzial der exponierten Lage
des höchsten Punkts des Pistoryhauses zu nutzen,
um Ausblick in die Landschaft und in den Himmel
vom Bett aus zu ermöglichen. Alle Eingriffe sind
so geplant, dass der historische Dachstuhl erhalten
bleibt und nur statisch nachgebessert werden muss.

Top 10 und 11

Bauliche Ausgangssituation: Die Eingriffe in Top
10 und 11 sind im bauzeitlich erhaltenen Hinterhaus
(Mitte 19. Jh.) geplant. Das EG ist massiv ausgeführt,
während das darüberliegende 1. OG aus gemauerten
Stützen mit Holzausfachung besteht. Der bauzeitli-
che Dachstuhl ist erhalten, die Deckenhöhe beträgt
knapp über 2 m. Reaktion: Die Eingriffe erhalten
alle bauzeitlichen Massivelemente. Anstelle der
Holzausfachung wird teils eine Vollverglasung für
den Ausblick und teils eine zurückspringende Fassa-
de für die innenhofseitige Laubengangerschließung
mit Terrassennutzung umgesetzt.
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Die Entwicklung der baulichen Eingriffe am Modell
des Pistoryhauses war die zentrale Herangehenswei-
se an den Entwurf. Nach der Vermessung des Be-
standes, der Befragung der Eigentümer*innen und
der Identifizierung baulicher Probleme wurden Mo-
delle in verschiedenen Maßstäben erstellt, um eine
sensible Auseinandersetzung mit dem Bestand zu
fördern.

DieModellstudie Raumexperimente zeigt die Heran-
gehensweise an die Entwurfsaufgabe. Nachdem ar-
chitektonische Problemstellen identifiziert wurden,
wurden Lösungen durch die Verknüpfung mit dem
Raumprogramm erarbeitet. Zu den Problemstellen
gehörten beispielsweise niedrige Raumhöhen, un-
zureichende natürliche Belichtung, mangelhafte
Ausführungsqualität sowie ästhetische Aspekte wie
Symmetrie und Proportion.

Die Modellstudie Erschließungsachse zeigt die Ent-
wicklung eines notwendigen zweiten Erschließungs-
systems. Hierbei wurde auf eine harmonische Integ-
ration in das Ensemble geachtet.

Die Modellstudie Eingriffe in den Bestand dient als
Sammlung und Überprüfung aller Raumexperimen-
te und bildet den Vorentwurfsstand ab.

Die Modellstudie Lichtbrunnen widmet sich detail-
liert dem Problem des dunklen Treppenhauskerns
und Erdgeschosslokals. Durch das teilweise Öffnen
von Bodenplatten und den Einsatz reflektierender
Materialien soll ein natürlicher Belichtungseffekt er-
zielt werden.

Die Modellstudie natürliche Belichtung Dachge-
schoß konzentriert sich auf die drei Dachgeschoss-
wohnungen. Ziel ist es, durch die Integration eines
lichtlenkenden Elements die Lichtverhältnisse in den
Wohn- und Schlafbereichen gezielt zu steuern.

Die Modellstudie Dachformen ist hingegen der Ver-
such der Findung einer Dachform unter Beibehal-
tung des Bestanddachstuhls.

Modellstudien
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Modellstudie Raumexperimente

Abb. 173 Explosionsaxonometrie Pistoryhaus mit Verortung der
Raumexperimente (eigene Darstellung)

Abb. 174 Inszenierung Abgang Spa-Bereich (eigene Erstellung)
Abb. 175 Anpassen an das Fassadenraster (eigene Erstellung)

Abb. 176 Öffnung Stirnseite Hinterhaus (eigene Erstellung)
Abb. 177 Balkone für Bestandsöffnungen (eigene Erstellung)
Abb. 178 Schlafsituationen mit Ausblick (eigene Erstellung)
Abb. 179 Zweite Erschließungsachse (eigene Erstellung)
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Abb. 180 Explosionsaxonometrie Pistoryhaus mit Verortung
der Raumexperimente (eigene Darstellung)

Abb. 181 Öffnung der Schildmauer (eigene Erstellung)
Abb. 182 Möbel: Sanitär und Erschließung (eigene Erstellung)

Abb. 183 Natürliche Belichtung Bestandstreppenhaus (eigene
Erstellung)

Abb. 184 Möbel: Sanitär, Küche, Schrank und Schlafen (eigene
Erstellung)

Abb. 185 Lichtbrunnen Bestandstreppenhaus (eigene Erstellung)
Abb. 186 Spa im barocken Gewölbe (eigene Erstellung)
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Modellstudie Erschließungachse Modellstudie Eingriffe in Bestand
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Abb. 187 Erschließung: Variante 1 (eigene Erstellung)
Abb. 188 Erschließung: Variante 2 (eigene Erstellung)
Abb. 189 Erschließung: Variante 3 (eigene Erstellung)
Abb. 190 Erschließung: Variante 4 (eigene Erstellung)

Abb. 191 Eingriffe in den Bestand: EG (eigene Erstellung)
Abb. 192 Eingriffe in den Bestand: OG1 (eigene Erstellung)
Abb. 193 Eingriffe in den Bestand: OG2 (eigene Erstellung)
Abb. 194 Eingriffe in den Bestand: DG (eigene Erstellung)
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Modellstudie Lichtbrunnen

Abb. 195 Eingriffe in den Bestand (eigene Erstellung)
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Abb. 196 Lichtschacht: Variante 1 (eigene Erstellung)
Abb. 197 Lichtschacht: Variante 2 (eigene Erstellung)
Abb. 198 Lichtschacht: Variante 3 (eigene Erstellung)
Abb. 199 Lichtschacht: Variante 4 (eigene Erstellung)
Abb. 200 Lichtschacht: Variante 5 (eigene Erstellung)
Abb. 201 Lichtschacht: Variante 6 (eigene Erstellung)
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Modellstudie natürliche Belichtung Dachgeschoß
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Abb. 202 Natürliche Belichtung DG: Variante 1 (eigene Erstellung)
Abb. 203 Natürliche Belichtung DG: Variante 2 (eigene Erstellung)
Abb. 204 Natürliche Belichtung DG: Variante 3 (eigene Erstellung)
Abb. 205 Natürliche Belichtung DG: Variante 4 (eigene Erstellung)

Abb. 206 Natürliche Belichtung DG: Variante 5 (eigene Erstellung)
Abb. 207 Natürliche Belichtung DG: Variante 6 (eigene Erstellung)
Abb. 208 Natürliche Belichtung DG: Variante 7 (eigene Erstellung)
Abb. 209 Natürliche Belichtung DG: Variante 8 (eigene Erstellung)
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Modellstudie Dachformen

Abb. 210 Dachform Variante 1 (eigene Erstellung)
Abb. 211 Dachform Variante 1 (eigene Erstellung)
Abb. 212 Dachform Variante 2 (eigene Erstellung)
Abb. 213 Dachform Variante 2 (eigene Erstellung)

Abb. 214 Dachform Variante 3 (eigene Erstellung)
Abb. 215 Dachform Variante 3 (eigene Erstellung)
Abb. 216 Dachform Variante 4 (eigene Erstellung)
Abb. 217 Dachform Variante 4 (eigene Erstellung)
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Abb. 218 Entwurf Schnittperspektive Pistoryhaus. 1:75 (eigene
Darstellung)
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Abb. 219 Entwurf Axonometrie Pistoryhaus (eigene Darstellung)
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Abb. 220 Entwurf Grundriss EG. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 221 Entwurf Grundriss OG 1. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 222 Entwurf Grundriss OG 2. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 223 Entwurf Grundriss DG. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 224 Entwurf Grundriss UG. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 225 Entwurf Schnitt 1. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 226 Entwurf Schnitt 2. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 227 Entwurf Schnitt 3. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 228 Entwurf Schnitt 4. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 229 Entwurf Schnitt 5. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 230 Entwurf Schnitt 1. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 231 Entwurf Ansicht 2. 1:125 (eigene Darstellung)

Entwurf Pistoryhaus Entwurfspläne

0 2 4 6 8 10



274 275

Abb. 232 Entwurf Ansicht 3. 1:125 (eigene Darstellung)

0 2 4 6 8 10

Entwurf Pistoryhaus Entwurfspläne



276 277

Abb. 233 Entwurf Ansicht 4. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 234 Entwurf Ansicht 5. 1:125 (eigene Darstellung)
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Abb. 235 Rendering Pistoryhaus Entwurf (eigene Darstel-
lung)

Abb. 236 Rendering Pistoryhaus Entwurf (eigene Darstel-
lung)
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Abb. 237 Pistoryhaus Straßenfassade (eigene Erstellung, 2023) Abb. 238 Rendering Straßenfassade (eigene Darstellung)
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Abb. 239 Pistoryhaus Geschäftslokal (eigene Erstellung, 2024) Abb. 240 Rendering Geschäftslokal (eigene Darstellung)
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Abb. 241 Pistoryhaus Geschäftslokal (eigene Erstellung, 2024) Abb. 242 Rendering Geschäftslokal (eigene Darstellung)
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Abb. 243 Pistoryhaus Geschäftslokal (eigene Erstellung, 2024) Abb. 244 Rendering Geschäftslokal (eigene Darstellung)
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Abb. 245 Pistoryhaus Dachraum (eigene Erstellung, 2024) Abb. 246 Rendering Dachraum (eigene Darstellung)
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Abb. 247 Pistoryhaus Hoffassade (eigene Erstellung, 2024) Abb. 248 Rendering Hoffassade (eigene Darstellung)
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Abb. 249 Pistoryhaus Ecksituation (eigene Erstellung, 2024) Abb. 250 Rendering Ecksituation (eigene Darstellung)
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Abb. 251 Pistoryhaus Mansarde (eigene Erstellung, 2024) Abb. 252 Rendering Mansarde (eigene Darstellung)
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Abb. 253 Pistoryhaus Fassade Hinterhaus (eigene Erstellung,
2024)

Abb. 254 Rendering Fassade Hinterhaus (eigene Darstellung)
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Abb. 255 Pistoryhaus Stirnseite Hinterhaus (eigene Erstellung,
2024)

Abb. 256 Rendering Stirnseite Hinterhaus (eigene Darstellung)
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Abb. 257 Pistoryhaus Keller (eigene Erstellung, 2024) Abb. 258 Rendering Keller (eigene Darstellung)
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S T R a T e G I e

Abb. 259 Gesamtkonzept Albergo Diffuso und Leerstands-
belebung (eigene Darstellung)

Zur Umsetzung der geplanten Maßnahmen
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Die touristische Ausgangssituation in Aflenz ist über
die letzten Jahrzehnte hinweg durch eine kontinu-
ierliche Abnahme in der Anzahl an Nächtigungen
gekennzeichnet. Seit 2020 scheint sich dieser Trend
erstmals wieder umzukehren, so lässt sich ein leich-
ter Zuwachs in der Anzahl der Nächtigungen im Ort
verzeichnen. Eine stabile Nachfrage nach Unter-
künften ist vor allem in den Sommermonaten sowie
im Februar erkennbar. Im Rahmen der in dieser Ar-
beit durchgeführten Interviews wurde vor allem ein
Mangel an touristischen Unterkünften im Ort, ins-
besondere im gehobenen bzw. hochwertigen Touris-
mussegment, beschrieben.

Vor dem Hintergrund eines allgemeinen Bevölke-
rungsrückgangs ist Aflenz von zunehmendem Leer-
stand, bestehend aus Geschäftsflächen, ehemaligen
Tourismusbetrieben, Gastronomie und vereinzelt
auch Wohnraum, geprägt. In den Interviews vor
Ort wurde dies als eines der drängendsten Proble-
me in Aflenz beschrieben. Der Leerstand wirkt sich
in zweierlei Hinsicht negativ auf die Gemeinde aus:
Einerseits raubt er dem öffentlichen Raum die At-

traktivität, indem er ganze Straßenzüge unbelebt
und abweisend erscheinen lässt; andererseits führt
die Schließung von Betrieben zum Verlust wichtiger
Dienstleistungen für Bewohner*innen und Besu-
cher*innen.

Ziel des im Rahmen dieser Arbeit erarbeiteten
Konzeptes ist es, der nachgelassenen Nachfrage
nach touristischen Unterkünften durch die Schaf-
fung eines qualitativ hochwertigen Angebots, einer
Aufwertung des öffentlichen Raums und der lang-
fristigen Etablierung eines Kulturprogramms ent-
gegenzuwirken. Aflenz soll als nachhaltige Touris-
musdestination entsprechend der Grundsätze des
Nanotourismus positioniert werden und zugleich soll
ein Mehrwert für die lokale Bevölkerung geschaffen
werden. Dies geschieht unter Einbezug des vorhan-
denen Leerstandes im Rahmen der Etablierung eines
Albergo Diffuso-Konzepts.

Ausgangssituation

Entwicklungsphasen

Adaptierung des Pistoryhauses und Zwischennut-
zung des Leerstands: Das Ziel der ersten Entwick-
lungsphase des Projekts ist es, einen Grundstein für
die Transformation des Ortes im Rahmen des Alber-
go Diffuso-Konzepts zu legen. Dies geschieht durch
die Adaptierung des Pistoryhauses als Zentrum eines
sich entwickelnden Albergo Diffuso. Dieses soll die
kleinste lebensfähige Einheit eines im weiteren Ver-
lauf wachsenden Hotelbetriebs darstellen und sich
nach und nach auf die lokale Umgebung ausweiten.

Im Sinne der Verringerung der Erstinvestition und
einer allgemeinen Test- und Pilotphase kann der
Umbau des Pistoryhauses in mehreren Bauphasen
geschehen. Die erste Bauphase sollte dabei dem
Konzept entsprechend mindestens Lobby, Gastrono-
miebereich, eine gewisse Anzahl an Zimmern ver-
schiedener Qualitätsstufen und Wirtschaftsräume
beinhalten.

Die aktuellen Besitzer*innen des Pistoryhauses pla-
nen bereits eine Investition in die Immobilie und
spielen mit dem Gedanken einer touristischen Nut-

zung, ummittels der erwirtschafteten Erträge die ge-
plante Investition schneller amortisieren zu können.
Ersten Gesprächen nach stehen diese dem Konzept
positiv gegenüber und signalisieren Bereitschaft zu
einer möglichen Beteiligung.

Zeitgleich zur Adaptierung des Pistoryhauses kön-
nen leer stehende Geschäftsflächen ohne großen Re-
novierungsbedarf der Zwischennutzung im Rahmen
eines Artist-in-Residence-Programms zugeführt
werden. Künstler*innen bekommen Unterkunft,
Atelier (Leerstand) und Verpflegung gestellt. Im Ge-
genzug eignen sie sich den Leerstand in Form ihrer
Ateliers an, attraktivieren damit den öffentlichen
Raum und sorgen durch interaktive Kunstinstalla-
tionen und Workshops für Austausch und Aufmerk-
samkeit von Besucher*innen und Einwohner*innen.

Entwicklungsphase 1

Strategie zur Umsetzung der Maßnahmen Entwicklungsphasen
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Weitergehende Entwicklung des Leerstands und
Etablierung eines Kulturprogramms: Nachdem die
meisten Leerstände einer Zwischennutzung zuge-
führt wurden und der öffentliche Raum aufgewertet
wurde, können nun weitere Konzepte für die Leer-
stände in besonders prominenten Lagen entwickelt
werden. Diese Lokalitäten könnten sozialen Unter-
nehmen zur Verfügung gestellt werden, die eine
Leistung im Interesse der Gemeinschaft erbringen.
Ziel ist es, auf bereits vor Ort vorhandene Akteure
und Ressourcen zurückzugreifen und, wie zuvor
beschrieben, beispielsweise ein Töpfercafé in Zu-
sammenarbeit mit Julio Rosas sowie eine durch die
Lebenshilfe betriebene Fahrradwerkstätte mit Se-
cond-Hand-Shop anzusiedeln.

Um eine langfristige Steigerung der touristischen
Attraktivität der Marktgemeinde Aflenz zu ermög-
lichen, soll im Rahmen des ausgearbeiteten Ge-
samtkonzeptes ein kulturelles Programm etabliert
werden. Hierfür würde sich im ersten Schritt in Er-
weiterung zu den von den angesiedelten Künstler*in-
nen organisierten Veranstaltungen die Organisation

eines regelmäßig stattfindenden Kulturevents anbie-
ten. Als Ort käme hier aufgrund der angemessenen
Größe sowie der räumlichen Rahmenbedingungen
insbesondere der Innenhof der Propstei infrage. Eine
anfängliche Etablierung in der touristischen Haupt-
saison könnte die Bekanntheit der Eventreihe sowie
der Hotelgesellschaft schnell steigen lassen. Auf lan-
ge Sicht wäre es allerdings sinnvoll, ein Event in den
touristisch schwächeren Monaten zu veranstalten,
um so die bisher niedrigere Nachfrage auszuglei-
chen.

Anfangs soll sich das Angebot vorrangig an kulturin-
teressierte Personen aus Graz und Wien richten. Der
Sommerurlaub in Aflenz könnte als "Sommerfrische
Neu" vermarktet werden: Die Großstädter entfliehen
der überhitzten Stadt in das kühlere alpine Klima,
profitieren von einem großen Freizeit-, Kultur- und
Naturangebot und haben die Möglichkeit, remote zu
arbeiten. Zeitgleich könnte ein Kinder-Betreuungs-
angebot im Rückgriff auf die Kapazitäten im loka-
len Kindergarten vor Ort geschaffen werden. Diese
Initiativen sollten in eine groß angelegte Marketing-

Entwicklungsphase 2

kampagne der Marktgemeinde Aflenz integriert wer-
den. In diesem Rahmen macht es Sinn, das Asset der
guten öffentlichen Erreichbarkeit hervorzuheben.
Ergänzend wäre es denkbar, einen touristischen Zu-
sammenschluss mit anderen Gemeinden zu suchen.
So könnte Aflenz den Alpine Pearls beitreten, eine
Vereinigung aus Gemeinden mit dem Ziel, Bergur-
laub ohne Individualverkehr zu ermöglichen. Oder
sie nehmen an derOpen School for Village Hosts teil,
profitieren so vom Netzwerk und könnten nach der
nanotouristischen Transformation selbst zu einem
Akteur dieser Organisation werden.

Ausweitung des Albergo-Diffuso-Konzepts und
Aufwertung des öffentlichen Raums: Nachdem das
Pistoryhaus als Basishotel voll entwickelt ist und
sich steigender Bedarf an hochwertigen touristischen
Unterkünften abzeichnet, kann die weitere Auf-
bauphase des Albergo Diffuso angegangen werden.
Dabei werden aktive und ehemalige Anbieter*innen
touristischer Unterkünfte für eine Integration im
Rahmen eines Franchisesystems in das Hotelkon-
zept angeworben. Die Hotelgesellschaft gibt dabei
einen Kriterienkatalog vor, dem zufolge externe
Zimmer adaptiert werden müssen, und unterstützt
deren Finanzierung gemeinsam mit den lokalen In-
vestor*innen durch niedrigverzinste Kredite. Exter-
ne Vermieter*innen können dann im Rahmen einer
zu zahlenden Provision die Serviceleistungen des
Albergo Diffuso in Anspruch nehmen und von den
daraus resultierenden Synergien profitieren. So über-
nimmt die Hotelgesellschaft für alle Beteiligten ein
einheitliches Marketing, die Buchungsabwicklung,
die Verwaltung, das Zimmerservice und das House-
keeping und stellt eine zentrale Rezeption sowie
Gastronomie und Wellnessangebote zur Verfügung.

Entwicklungsphase 3

Strategie zur Umsetzung der Maßnahmen Entwicklungsphasen
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Ein weiteres Ziel dieser Phase ist die Aufwertung
des öffentlichen Raums, um diesen von einer aktuell
durch die Öffentlichkeit wahrgenommenen Asphalt-
wüste in einen lebendigen und einladenden Aufent-
haltsort zu verwandeln. Diese Transformation kann
ebenfalls in verschiedenen Bauabschnitten erfolgen.
Der Aflenzer Bürgermeister Lenger äußerte sich
im Interview dahingehend, dass es bald nötig sein
wird, die Herrengasse großflächig aufzustemmen,
um die Kanalisation zu erneuern. Dies könnte sinn-
vollerweise als Anlass genommen werden, in jenen
Bereichen die geplante Begegnungszone direkt mit
umzusetzen. So kann der öffentliche Raum in einem
angemessenen Tempo transformiert werden, wo-
durch die Bewohner*innen schrittweise von den neu
geschaffenen Qualitäten überzeugt werden können.

In diese Phase fällt auch die Neugestaltung des Frei-
bades inkl. einem von den Jahreszeiten unabhängig
nutzbaren Thermalbecken und Spa-Bereich, was in
Ergänzung zu der bereits etablierten Kulturreihe zu
einem besseren Saisonalitätsausgleich führen soll.
Ziel ist es, Besucher*innen auch außerhalb der bis-

her starken Sommermonate anzuziehen.

Getreu dem zugrunde liegenden Konzept des Nano-
tourismus soll die erzielte Wertschöpfung so weit
wie möglich in der Gesellschaft verteilt werden,
um die Einwohner*innen von der Eingliederung in
das Konzept profitieren zu lassen. Der Großteil der
Aflenzer*innen wird allerdings keine touristischen
Unterkünfte zur Verfügung stellen können und so-
mit nicht direkt von den Nächtigungen profitieren.
Hier gilt es, alternative Mechanismen zu entwickeln,
damit alle Aflenzer*innen am Gewinn partizipieren
können. Durch eine Erhöhung der Nächtigungstaxe
beispielsweise, kann es zweckgebunden ermöglicht
werden, Teile der öffentlichen Infrastruktur den Ein-
wohner*innen kostenlos zur Verfügung zu stellen.
Beispiele hierfür könnten kostenlose Kinderbetreu-
ung oder kostenloser Einlass ins Freibad sein.

Langfristig soll mit dem Ausbau und der Steigerung
der Aufenthaltsqualität ein wirtschaftlicher Auf-
schwung der Gemeinde einhergehen, der sich durch
die gestiegene Wertschöpfung aus dem erstarkten
Tourismus branchenübergreifend ergibt. Die neu
gewonnene Standortqualität würde allerdings weit
über den Tourismussektor hinausstrahlen: Leerstän-
de könnten wieder durch Gewerbetreibende besetzt
werden, wichtige Dienstleistungen für Einheimische
könnten wieder innerhalb der Gemeinde angeboten
werden.

Diese Phase bietet allerdings auch Risiken, denen
früh genug entgegengewirkt werden sollte. Die Auf-
wertung der lokalen Immobilien könnte dazu führen,
dass den entstandenen kulturellen und sozialen Ini-
tiativen die Räumlichkeiten im Rahmen privatwirt-
schaftlicher Interessen entzogen werden. Um diesem
Trend entgegenzuwirken, könnte beispielsweise die
Propstei umfassend zu einem zentralen Kulturzent-
rum entwickelt und den sozialen und kulturellen In-
itiativen hier langfristig eine Heimat im Ort geboten
werden.

Im Falle einer Entwicklung im Sinne des Overtou-
rism ist es denkbar, dass sich die im Ort angebotenen
Dienstleistungen, das vorhandene Gewerbe und die
lokale Gastronomie zu kostspieligen Tourismusfal-
len entwickeln. Grund und Boden könnten von ei-
nem starken Preisanstieg betroffen sein, was wiede-
rum Einheimische zur Absiedelung zwingen könnte.
Um dieser Entwicklung vorauszugreifen muss die
Albergo-Diffuso-Hotelgesellschaft hier in Zusam-
menspiel mit den örtlichen Stakeholdern versuchen,
durch gezielte politische Maßnahmen die Prinzipien
des Nanotourismus im Ort zu verankern.

Langfristige Auswirkungen

Strategie zur Umsetzung der Maßnahmen Entwicklungsphasen
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Die Finanzierung der Maßnahmen vor Ort im Rah-
men des vorgestellten Konzeptes könnte über einen
neu aufzustellenden Fonds realisiert werden, der sich
aus öffentlichen Mitteln, Förderungen und Beiträgen
lokaler Investoren speist. Einen Überblick über ver-
fügbare Fördermittel ist folgend dargestellt. Ziel ist
es, lokale Investoren durch die mit dem Konzept ver-
bundene Aufwertung des Orts und der damit verbun-
denenWertsteigerung ihrer Assets für das Projekt zu
gewinnen.

ProjektfinanzierungBeteiligte Akteur*innen

Gesellschaft
Albergo Diffuso

Gemeinde AflenzEigentümer*innen
Pistoryhaus

EU, Bund und Land

Lokale Großinvestor*innen

Lokale Bevölkerung

Eigentümer*innen
Leerstand A

Eigentümer*innen
Leerstand B

Eigentümer*innen
Leerstand C

Verein zur Förderung
von Kunst und Kultur

Kunst und Kultur
Kuratorium

Kunst- und
Kulturschaffende

Partnerunternehmen A:
externe Zimmer

Partnerunternehmen B:
externe Zimmer

Partnerunternehmen C:
externe Zimmer

Miete Wählt

Provision

Ev. Beteiligung Aufwertung

Bespielung

Ev. Dividenden Engagement

Nutzungsrecht

Nutzungsrecht Koordination FörderungFörderung

Miete

Abgabe

Ernennt
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Management
und Services

Abb. 260 Beteiligte Akteur*innen (eigene Darstellung)
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Förderungen Albergo Diffuso Förderungen kulturelle Bespielung

Creative Europe (CREA)177Steirische Wirtschafts-
förderungsgesellschaft

Land Steiermark

Österreichische Hotel- und
Tourismusbank

Gewerbliche Tourismusför-
derung des Bundes

EU-Förderungen für
Tourismusprojekte

Steiermärkische Kultur-
und Kunstförderung188

Kunst- und Kulturförderun-
gen des Bundes

Horizon Europe178

Einzelprojektförderung:
bis zu 3.500 €.

Jahresförderung.

Kleinveranstalter*innenför-
derung bis zu 3.500 €.

Mehrjährige Förderungsver-
einbarungen.

Atelierprogramme.

European cooperation pro-
jects (Musik oder Literatur):

bis zu 200.000 €

Projektförderung, Jahres-
förderung oder Investitions-
kostenzuschuss im Bereich

Kulturinitiativen182

Förderungen im Bereich
Volkskultur183

Inlandsateliers für
Bildende Künstlerinnen und

Künstler184

Förderung für Festivals
und Festspiele185

Reise- und
Tourneekostenzuschüsse186

Jahresprogrammförderung
für Konzertveranstalter und

Musiktheater187

Culture Moves Europe:
Reisekosten bis 750 €,
Tagesgeld von 75 €

European Festivals: Bis zu
75.000 €

European platforms for the
promotion of emerging ar-
tists: bis zu 2,1 Mio. €

European platforms for the
promotion of emerging ar-
tists: bis zu 2,1 Mio. €181

Ausfallshaftung bis 80%
des Fremdkapitals.168

Jungunternehmer-Richtlinie:
bis zu 500.000 € der förder-

baren Kosten.165

Haftungs-Richtlinie: bis zu
100.000 €.166

Tourismus-Investitions-
Richtlinie: bis zu 2% Zins-
zuschuss für Kredite.167

Starke!Zentren: Bis zu
100.000€ für Renovierun-

gen im Ortskern.172

Start!Klar: Bis zu 30.000€
für neuartige, bessere
Dienstleistungen.173

Zinsgünstiger Tourismus-
kredit bis 5 Mio. €.171

Gründung im ländlichen
Bereich bis 50.000 €.169

Horizon Europe161

LIFE Programme162

InvestEU163

Digital Europe
Programme164

Horizon Europe: Climate,
Energy and Mobility179

Culture, creativity and inclu-
sive society180

Verstärkerförderung
Jungunternehmer im
Tourismus: Zins- oder

Einmalzuschüsse bis 7,5%
der förderbaren Kosten.176

Projektkostenzuschuss Tou-
rismus bis 10% der förder-

baren Kosten.174

European Agricultural Fund
for Rural Development160

Innovationsförderung Tou-
rismus: Zins- oder Einmal-
zuschüsse bis 10% der
förderbaren Kosten.175

Jungunternehmerförderung
bis 7,5% der förderbaren

Kosten.170

160 European Commission, o.D.a
161 European Commission, o.D.b
162 European Commission, o.D.c
163 European Commission, o.D.d
164 European Commission, o.D.e
165 Bundesministerium für Arbeit und Wirtschaft, o.D.a
166 Bundesministerium für Arbeit und Wirtschaft, o.D.b
167 Bundesministerium für Arbeit und Wirtschaft, o.D.c
168 Österreichische Hotel- und Tourismusbank, o.D.a

169 Austria Wirtschaftsservice, o.D.
170 Österreichische Hotel- und Tourismusbank, o.D.b
171 Österreichische Hotel- und Tourismusbank, o.D.c
172 Steirische Wirtschaftsförderungsgesellschaft, o.D.a
173 Steirische Wirtschaftsförderungsgesellschaft, o.D.b
174 Amt der Steiermärkischen Landesregierung, o.D.a
175 Amt der Steiermärkischen Landesregierung, o.D.b
176 Amt der Steiermärkischen Landesregierung, o.D.c

177 European Commission, o.D.f
178 European Commission, o.D.g
179 European Commission, o.D.h
180 European Commission, o.D.i
181 European Commission, o.D.j
182 Bundesministerium für Kunst, Kultur, ö.D.u.S., o.D.a

183 Bundesministerium für Kunst, Kultur, ö.D.u.S., o.D.b
184 Bundesministerium für Kunst, Kultur, ö.D.u.S., o.D.c
185 Bundesministerium für Kunst, Kultur, ö.D.u.S., o.D.d
186 Bundesministerium für Kunst, Kultur, ö.D.u.S., o.D.e
187 Bundesministerium für Kunst, Kultur, ö.D.u.S., o.D.f
188 Amt der Steiermärkischen Landesregierung, o.D.d
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